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An den trewhertzigen Leſer. 
a G naa trewhertziger Leſer, hier⸗ 


mit gebe ich demſelbigen aus ſon⸗ 

1 derlichen Vrſachen, dieſe nach⸗ 
folgende diſcurſen in den oͤffentlichen 
Druck zu leſen, vnd ob dieſelbigen von 
anfang wol etwas leichtfertig anzuſe— 
hen, ſo haben ſie doch in receſſu, mehr 
als man vermeinet, welches du dann, 
woferne du kein Ignorant biſt, leichtli⸗ 
chen verſtehen vnd mercken wirſt, was 
heutiges Tages, vnd zu dieſen Zeiten 
darmit gemeinet. Bin ob etzliche ganze 
lich haben dafuͤr gehalten, daß es ein 
blinder Philoſophiſcher Aufzug, vnd 
keine wahrhaffte Hiſtoria ſey, was hier⸗ 
nach folget, vñ von der Fraternitet des 
Roſenkreutzes publiciret wird, auch 
meinen etzliche, es wollen die Jeſuiter, 
einen hierdurch außforſchen, wie dann 
dem Haſelmeyer, Publico Notario bey 
Ihrer Fuͤrſtl. Durchlaucht. Ertz Her⸗ 
zogen Maximiliano geſchehn, deſſen 
* * Ant⸗ 


9 
Vorted ene 
Antwort an die Fraternitet des R. C. 
nicht ohne Vrſach hierbey gedrucket. 
Bud weil dieſer Haſelmeyer ſetzet, ſo 
kompt, o kompt, jhr Hocherleuchten 
Männer, kompt, jhr lieben trewen 
Seelen, jhr unbetrieglichen Jeſuiter, 
concludiren Suita. Nuhn wolan, fein 
dann die Fratres des R. C. die unbe⸗ 
trüglichen Jeſuiter, fo folgt, daß wihr 
die betrieglichen Jeſuiter fein, vnd laſ⸗ 
ſen alſo die zornigen Jeſuiter, dieſen 


Chriſtlichen Haſelmeyer beym Kopff 


nehmen, vnd auf die Gallern ſchmie⸗ 
den, daß fuͤhrnehme Herrn, die jhme 
wolten mit einer ſtattlichen ſumma Gel⸗ 
des loſen, wenn ſie nur wuͤſten, wie 
fie feiner koͤnndten maͤchtig werden: 
Dieſer Haſelmeyer hat ein Extract, ex 


leriptis T’heologieis Theophraſti, zu- 


— 


ſammen getragen, auch ſelbſten ein Tra⸗ 
ctaͤtlein geſchrieben, fub titulo Jeſu 
Jter, darinnen er wil, daß ein jeder 
Ehriſt, ſolle ein wahrer Jeſuiter fein, 
das iſt, in Jeſu wandelen, leben, ſein 
und weſen. Vale. 5 0 


ere 


Allgemeine Reformation der 


. 85 Welt, So auß Befehlch 
des Gottes Apollinis von den Sie⸗ 
ben Wayſen auß Grichenland, vnd 
andern Hochgelehrten Leuten iſt 
publieiret vnd außgeſchrie⸗ 
ben worden. 


A 


- 


J yr Kayſer Juſtinianus, auff welches 
f anordnung die Bücher Digeſta vnd 
Codex, darinnen die Roͤmiſche Rechte be⸗ 
griffen ſein, zuſammen getragen worden, er⸗ 
05 in kurtz verſchienen tagen den Gott 
Apollinem, vmb gut Conſens vnd bewilli⸗ 
gung in ein newes Geſetz, ſo er zu publicie 
ren bedacht, wordurch den Menſchen ſcharff 
Allg. Ref. d. g. well. A ver: 
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verbotten wird, grauſamkeit wider ſich 
ſelbſt mit verkuͤrtzung ſhres Lebens zu 
üben: Diß Geſetze bedauchte den Gott Apol⸗ 


linem ſo abſchewlich zu ſein, daß er mit ei⸗ 
nem ſchweren vnd von grund ſeines Hertzens 
hierauf gethanen ſeufzen, zu dem Keyſer 
ſprach: Iſts immer muͤglich, daß die Ne⸗ 


gierung Menſchliches Geſchlechts in fo groffe. 


vnordnung vnd mißbrauch geſtuͤrtzet fey, daß 
die Leute, damit ſie nur des Lebens abkom⸗ 


men, zu ſterben begehren? vnd da ich biß 5 
anhero habe vnzahlbar viel Philoſophos vnd 


Lehrer guter Sitten beſoldet, nur zu dem en⸗ 


de, daß ſie durch jhre Lehren vnd Schrifften 


andere Leut behertzt machen, damit ſie nicht 
ſo ein groſſes ſchrecken vnd zagen fuͤr dem 
todt hetten, So ſein die ſachen jetzund zu 
dem Elende gerahten, daß dieſelben, ſo ſich 


vorhin in den todt durchauß nicht begeben 
kondten, nuhnmehr gar kein luſt zu leben ha⸗ 


ben, vnd ich bin noch hinlaͤſſig ond ſchlum⸗ 


mernd bey einem ſo vnordentlichen weſen? 


Der Keyſer antwortet, wie dem allem, 


daß dannoch gemeldtes Geſetz hochnoͤtig, vnd 


daß ſchon viel Exempel worgelauffen, darin⸗ 


nen die Leut auß verzweiffelung ſich ſelbſt den 


1 


todt angethan, auch zu befürchten, es mochte 
18 92 I b jm= * 
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jmmer al ärger werden, wo nicht durch gedach⸗ 
tes mittel de übel würde vorkommen. Hier⸗ 
erkundigte ſich Apollo mit höchſtem fleiß, 

a ff was art vnd weiſe jeßunder die Welt 
te, vnd befand ſie ſo gar verdorben, 
auch ſo voll Laſter vnd Boßheit, daß man 
ſchwerlich hette mehr arges hinein bringen: _ 
koͤnnen. Entſchloß demnach auß hochdrin⸗ 
gender noth, damit dem Elend möchte abge= 
holffen werden, eine zuſammenkunfft anzu⸗ 
tellen, wozu dann auß allen Ständen, Herr— 
E ſchafften, diejenigen ſolten beruffen werden, 
die ſo an Weißheit vnd Hochverſtands halber 
über andere beruͤmbt waren, auch zeugniß 
hetten eines erbaren Lebens, vnd onfträfl chen 
Wandels: Aber bald zu eingang einer fo: 
hochwichtigẽ ſachen, funde ſich allerhand dif— 
ficulteten vnd vnwiedertreibliche verhindernuſ⸗ 
ſen. Dann als ſein May. wollte zu der Wahl 
ſchreiten, befand ſich unter fo viel Philoſo⸗ 
phen vnd einer unzahlbaren maͤnge anderer 
geſchickten Leut kein eintziger, der nur mit 
dem halben theil der Gaben were gezieret ges 
weſen, die doch vollkoͤmlich fein ſolten, indem 
er ſi ich feinen Nechſten zu reformiren vnter⸗ 
fahen darff, wuſten auch dabeneben Ihre 
May. wohl, daß in ſolchen reformirungsſa⸗ 
hen, der deformatorn * vnd . 
af⸗ 
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haftes Leben vnd gute Exempel vielmehr nutz 
vnd frommen ſchaffete, als die beſten Reguln 
vnd Satzungen, fo den Leuten koͤnnen vor⸗ 
geſchrieben werden. Demnach auß man- 
gel ander gnugſamblich qualifieirter Perſo⸗ 
nen Befelch, Ihre May. gemeldtes Refor⸗ 
mirungswerck den Sieben Weyſen auß Gri⸗ 
chenland, als welche bey maͤnniglich auf dem 
Bergk Parnaſſo in groſſem anſehen waren; 
auch gehalten wurden fuͤr Leute, die allein 
gefunden hetten das Recept, den Hunden 
gerade Bein zu machen, welches doch von 
den Alten mit viel muͤhe vnd arbeit verge⸗ 
bens ware geſucht worden. Die außſpren⸗ 
gung dieſer newen Zeytung, wie ſie eines 
theils den Griechen lieb vnd angenehm wa⸗ 
ren, wegen der Ehre ſo von J. May. jhrer 
Nation angethan war, alſo war ſie ander⸗ 
ſeyts den Lateiniſchen vnd Roͤmern ſchr 
ſchmertzlich zuvernehmen, als welche dafuͤr 
hielten, daß in erwehnter Wahl die jhrigen 
vnbilliger weiß weren fuͤruͤber geſchritten wor 
den, vi dieweil Ihr May. nicht vnbewuſt, 
daß die Frucht vnd Nutz ſo durch eine refor⸗ 
mation geſucht, ſehr verhindert wird, wo die, 
ſo reformirt werden ſollen, mißfallen, an der 
Reformation Perſon tragen, auch allezeit im 
Brauch gehabt, jhrer Vnderthanen verbitter⸗ 
1 i te 
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te Gemüter ehe mit ſanftmuth vnd bewilli⸗ 
gung etzlicher ſachen zu ftillen, alß mit ſcharf⸗ 
fen vnd aus Fuͤrſtlichem hohen Gewalt her⸗ 
ſprieſſenden Mandaten, als welche gemeinig⸗ 
lich neben dem Zwang zum Gehorſamb groſ⸗ 
fen wiederwillen erregen: Als hat fie befchlof 
fen, ermeldten Weyſen auß Griechenland 
Marcum, Catonem, vnd Anneum Senecam 
zuzuordnen, damit alſo der Romer gefaßter 
Unmut zu lindern, auch den jungen Italiani⸗ 
ſchen Philoſophis zugefallen Jacobum Maz⸗ 
zonium zum Secretario beſtellt, vnd jhme eis 
5 Stimm oder Votum Conſultivum gege⸗ 

en. a 


Seynd demnach die Wenfen neben jh⸗ 
ren zugeordneten, wie gemeldt, den 14. ver⸗ 
ſchienen Monats nach dem Delphiſchen Pal⸗ 
latio gegangen, auff welchem offt gemeldte 
Reformationsſache ſolte gehandelt werden, 
begleitet, durch eine edle vnd außerleſene Ge⸗ 
ſellſchafft der geſchickſten deute im gantzen Lan⸗ 
de, vnd haben die Gelehrten einen ſonderba⸗ 
ren luſt geſehen, an einer groſſen maͤnge 
Schuelmeiſter vn Bacalauren, welche mit 
Schalen in jhren Haͤnden herumb lieffen, 
vnd mit fleiß auffiengen die klugen reden, 
vnd ſchöne Spruch, fo ermeldte hochverſtaͤn⸗ 
5 Wr er die 
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dige Leute heuffig außſprützeten. Folgendes 1 


tages, als 1 Herrn ſaͤmptlich beyein⸗ 
ander, jhrer e . vnterredung zu pflegen, 
ſagt man, daß Thales von Mileto, der erſte 


unter den Weyſen, hernacher geſetzter map 
fen geredt habe: Hochweyſe Herrn, ob es 


wol bey ſaͤmptlich ohne zweiffel, daß diß 


werck, deßwegen wir anhero beyeinander, 
eines von den ſchwerſten vnd wichtigſten, ſo 


von Menſchlichem Verſtand könne gehandelt 
werden, ſey: Sintemal es kundt, daß alte 
eingewurtzelte ſchaͤden, Viſtulea vnd Krebs 
am allerbeſchwerlichſten zu heylen, vnd dem⸗ 
nach viel moͤchten abgeſchreckt werden, ſich 


* 


einer alſo beſchaffener ſachen zu vnterwinden, 


demnach beduͤnckt mich, daß eben die be 
ſchwernuß vnd diffieulteten, dadurch andere 


zur kleinmuͤtigkeit verurſacht werden, vns 


vnd vnſers gleichen follen ein Hertz und groſ⸗ 
ſen Muth machen, dieſelbe zu verbinden, die⸗ 


weil die vermeinte vnmüͤglichkeit vnſern 


Ruhm vermehret, Auch vns auf den Thron 
der Ehren vnd Reputation, darauff wir biß 
anhero geſeſſen, beſtetigen mag, vnd daß 
deſtomehr, weil ich euch verheiſſen mag, daß 
ich allbereit befunden habe, meinem beduͤnken 
nach, den rechten tyriack vnd heylſame Artz⸗ 
ney für. gegenwärtigen Gift vnd Verderbung 


guter Sitten, dann ich glaub gewißlich, daß 
keiner 


der ganzen. Welt“ 7 
keiner unter vns allen ſeye/ der es gaͤntzlich f 
fuͤr halte, daß nichts ſo ſehr gegenwaͤrti⸗ 
ger zeit guten Wolſtand vnd ehrbares Leben 
beſchwere, als die Menſchliche vñ tuͤckiſche 
Art vieler liſtiger vnd doppelt geſtuͤffelter Na⸗ 
turen, welche jren heimlichen Neyd vnd Haß, 
falſche vnd geferbte Liebe, Auch Gott vnd 
trewloſes Hertze, artig mit dem ſchoͤnen vn 
gleiſſende Mantel der Einfalt, Saar 
inte, und Chriſtlicher Liebe zu bee 
erg zu beſchönen er ne 
2.77 
Kr bie Hochweyſe Henn, tretet ga her 
zu, vnd brauchet gluͤende Eyſen vnd Scheer: 
meſſer, leget auff dieſe Wunden, ſo ich euch 
J entdecket, ſcharffe vnd beiſſende Pflaſter, ſo 
werdet ihr mit der that erfahren, daß das 
Menſchlich Geſchlecht, welches itzund feiner 
vielſalten Laſter vnd Boßheit halber, toͤdlich 
krank, auch von Artzten verlaſſen, vnd ſchier 
gantz auffgeben iſt, alsbald geneſen würd? 
auch in aufrichtigkeit ſeines Wandels, Wahr⸗ 
heit der Reden, vnd Heyligkeit des Lebens, 
gleichergeſtalt geartet fein, wie es von anfang 


geweſen iſt, nemblich Lauter vnd Einfaͤltig. 


Beſtehet demnach die rechte vnd heylſame 
Artzney gegenwaͤrtiges uͤbels allein daran, 
daß die Leute mochten gedrungen werden, 
\ 24 ſich 
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ſich in jrem gantzen Leben, eines reinen lau⸗ 
tern Gemuͤhts vnd einfaͤltigen Hertzens zu 
gebrauchen, zu welchem ende man durch kei⸗ 
nerley weiß oder weg leichter kommen mag 
(wie jhr meines beduͤnkens nach, nicht wer⸗ 
det in abreden ſein) daß man bey den Her⸗ 
Ken des Menfchliche Geſchlechts das kleine 
Guckfenſterlein öffne, welchs Ire May. 
ſchon offtmahls als ein hochnoͤtige ſachen Ih⸗ 
ren getrewen vnd thugendtreichen Vndertha⸗ 
nen verheiſſen hat. Dann wann die heuti⸗ 
ges tages lebende Leute, welche in jhren Haͤn⸗ 
deln jetzund ſo argliſtig vnd verdeckt ſein, 
vermercken werden, daß jhr Bruſt durch ge⸗ 
meldtes Guckfenſterlein eröffnet, vnd fie dem⸗ 
nach gezwungen zu reden vnd zu handeln, 
mit offnen Hertzen, werden ſie ſich befleiſſen 
müffen, daß beſte vnd fuͤrnembſte vnter allen 
thugenden zu lernen, nemblich der that ſelb⸗ 
ſten, vnd nicht allein von auſſen zu ſcheinen, 
werden darnach jhre Werck mit den Worten 
überein kommen, vnd ihre zung, fo jetzund 
ſo hurtig vud abgericht faͤlſchlich zu ftellen, 
wird mit der Wahrheit des Hertzens ein⸗ 
ſtimmen muͤſſen, welche nicht luͤgen kan, wird 
alſo ein jede Lügen vnd Falſchheit von jhme 
außkommen. Auch wird der Helliſche vñ 
teuffeliſche Geiſt der Gleißnerey und Heu: 
* ö cgeley, 
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cheley, auß vieler Leuten Hertzen weichen muß 
fen, welche jetzund von ſolchem ſcheußlichen 
und leydigen  teuffel gaͤntzlich eingenommen 
vnd beſeſſen ſein. 
Dieſes des Thaletis gutduͤnken gefiel 
der gantzen Verſamblung, wurd auch von 
maͤnniglich, da man jhre ſtimm vnd meinung 
hieruͤber fragte, als gut vnd heylſam gelobet 
vnd aufgenommen, auch alsbald der Seere— 
tarius Mazzonius abgefertigt, Ihre May. 
deſſen zu berichten, welche es jhro gleichfalls 
gefallen lieſſe, vnd gab Befelch auß, noch 
deſſelbigen tags die Hand anzulegen, vnd 
den anfang mit erwehnten Guckfenſterlein zu 
machen: Aber als die Balbiere mit ihren 
Inſtrumenten eben fertig, auch die Scheer 
meſſer ſchon in Haͤnden hatten, darmit den 
Leuten die Bruſt zu öffnen, tratten Homerus, 
Virgilius, Plato, Ariſtot. Averr. neben an⸗ 
dern Vornehmen Gelehrten Leuten vor Ihr 
May. vnd brachten derſelben vor, wie daß 
Ihr nicht unbewuſt, daß das fuͤrnembſte 
Mittel, dadurch heutiges tags die Welt re⸗ 
giert vnd im Zaum gehalten würd, beftuns 
de in der Authoritet, vnd im Anſehen, ſo die 
Obrigkeit bey den Vnderthanen hat, vnd 
daß fo ein koͤſtliches Kleinodt von klugen vnd 
bn A 5 ver⸗ 
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verſtaͤndigen Fuͤrſten nicht ſolte in die Wage 
geſtellt werden, Wolten deßwegen Ihr May. 
in Vnderthenigkeit zu Gemuͤht geführer has 
ben, in was Ehr vnd Reputation der Phi⸗ 
loſophiſche Raht, auch das Geſchickte vnd thu⸗ 
gendtreiche Collegium gehalten wuͤrde, we⸗ 
gen deß, daß maͤnniglich es dafuͤr hielte, daß 
ſie in vnſtraͤflichen Wandel, Leben, vnd gu— 
ten Sitten, andern Leuten, weit bevor gin 
gen, durch welches gutes Gerücht Ihrer 
May. gantzes Regierungswerck deſto baß be⸗ 
ſſtͤnde, auch mehr Ruhm vnd Ehre einlegte, 
vnd moͤchte deßwegen Ihre May. billich Ihr 
angelegen ſein laſſen, ſie bey ſolchem guten 
Leumuth zu erhalten, welches nicht geſchehen 
konte, wo man mit ſchleuniger Execution des 
heutigen Rathſchlagens fortfahren wurde, 
denn da man ſie mit vorgeſtalter Hertzoffnung 
alſo uͤberrauſchen, vnd vnverwarneter ſach 
jhnen ins Spiel ſehen ſolte, wurden vielleicht 
viel deren, ſo jetzund in hohem Anſehen, auch 
fur auffeichtige vnd ehrliche Leut gehalten, 
ſchamroth werden muͤſſen, vnd vielleicht Ih⸗ 
re May. die heßlichſten Laſter in denſelben 
entdecken, ſo lange zeit vmb ſie geweſen, vnd 
nicht allein tieff gelehrt, ſondern auch durch⸗ 
auß vntadelhafft geſchaͤtzet ſein: Beten dero⸗ 
wegen, ehe man ſolch zwichtiges und bedenck⸗ 
wor vE 2 liches 
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liches ner angreiffe, Ihr May. wolten in 
Gnaden geruhen, vnd ihren getrewen Vn⸗ 
derthanen fügige zeit zulaſſen, in welcher fie 
eine Waͤſch anſtellen, vnd jhre Hertzen koͤnd⸗ 
Par ſaubern ond außwaſchen laſſen. 


Dieſe Erinnerung, als welche von vor⸗ 
nehmen Philoſophis vnd Poeten herkommen 
war, bedauchte Ihre May mit nichten ver⸗ 
werfflich zu fein, befahl demnach durch einen 
offnen Anſchlag zu publiciren, daß die Exe⸗ 

eution offt gedachtes Rahtſchlagens big über 
acht Tage von dato an, ſollte aufgeſchoben 
und eingeſtellet werden. Innerhalb wehren⸗ 
der ſolcher zeit befliß ſich maͤnniglich, ſein 
Hertz zu ſaubern von verborgener Argliſtig⸗ 
keit, verdeckter Boßheit, heimlichen Neyd, 
on falſcher Siebe: Vnd da alſo ein jeder in 
ſich begundte ſelbeſt zu gehen, vnd ſeine Ge⸗ 
dancken zu examiniren, befand ſich keiner, der 
ſich nicht beforget hette, einen ſchimpf einzu⸗ 
legen, wenn man ihne fo vnverſehens hette 
überfallen, vnd die heimliche Rahtkammer 
ſeines Hertzens eroͤfnet, vnd jedermann ſolchs 
fur Augen geſtellet: befunden auch jhrer viel 
obgemeldte tuͤckiſche art fo tieff in jhr Hertz 
eingewurtzelt, daß ſie der ſchlechten Waͤſch 
nicht trawen duͤrfften, ſahen ſich deswegen 
etliche vielmehr omb nach einem wohl zuſam⸗ 
men 
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men gedraͤheten Strohwiſch oder ſcharffen 
Kratzbuͤrſten, als nach Laugen vnd Seyffen, 
andere brauchten anſtelle der Waͤſche, ſtarke 


purgierende Artzeneyen, vnd ſolcher in fo groſ⸗ 


fer maͤnge, daß in dem Apotecken⸗ Laden 
durchauß keine Morſellen, Caßia, Senis⸗ 
bletter, Nießwurtz, oder andere dergleichen 
Wahren zu bekommen, auff dieſelben ſo ge⸗ 
naw achtung gaben, daß was fuͤrlieff, merck⸗ 
ten, Inſonderheit im Quartier der Platoni⸗ 
ſchen vnd Peripatetiſchen Philoſophen, auch 
derer ſo ſich vor Lehrer guter Sitten außga⸗ 
ben, ein ſo uͤberauß ſtinkender Geruch den 
Lufft verderbet hette, als wann man alle pri⸗ 
vet der örter hette außſpringen laſſen, vnd 
nicht die Hertzen gereiniget, vnter den Latei⸗ 
niſchen vn Italianiſchen Poeten ſtank des 
Rionis fein Gehuſt nach eytel aufgewaͤrme⸗ 
ter Kohlbruͤg. | re 

Es war nunmehr die beſtimpte zeit von 
Ihrer May. zu allgemeiner Hertzenbruͤche, 
faſt verfloſſen, aber den tag zuvor, ehe man 
ſolte zum werck greiffen, vnd anfangen an 
dem Öudfänfterlein zu arbeiten, giengen Hyp⸗ 
pocrates, Galenus, Cornelius Celſus, vnd 
andere Hochgelerte Medici zu Ihrer May. 
vnd brachten jhre ſachen vor mit folgenden 
Worten. se 79 

Iſt 
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ft dann ewer May. gaͤntzlich enfchlof- 

ſen, die edle Creatur, welche wegen der uͤber⸗ 
auß wunderbaren vnd kunſtreichen zuſam⸗ 
menſetzuug aller Glieder, jederzeit iſt fuͤr ein 
Wunderwerck vnd Außzug des groſſen Welt 
Gebaͤws gehalten worden, alſo ſchaͤnden zu 
laſſen mit groſſer Gefahr, daß etwa ein Seh⸗ 
ne oder fuͤrnehme Ader moͤchte getroffen wer⸗ 
den, dadurch ſie, wo nicht gar zum todt ges 
bracht, doch an jrer Geſundheit mercklich 
geſchwaͤchet werden, vnd diß alles nur wegen 
etlicher wenig duͤnnhirniger vnd dickkoͤpfiger 
Perſonen, denn was andere belangt, koͤnnen 
nicht allein die ſpitzſinnigen vnd verſchmitzten, 
ſondern auch die ſo nur mittelmaͤßiges Wi⸗ 
bes vnd Verſtandes fein, durch wenig Tag 
Converſation leichtlich eine Perſon außmer⸗ 
cken, auch den allerverdeckſten vnd verborg⸗ 
em. Gleißner biß in die Kaldaunen hinein 
en. ’ . e 
Dieſe der Medicorum Vermabnung 
vermochte ſo viel bey Ihrer May. daß ſie ſich 
eines andern beſunnen, vnd alsbald durch 
Auſonium Gallum der Verſamblung anſagen 
lieſſe, daß ſie in jhrer Handlung fortfahren, 
vnd der andern Herrn Deformatorn mei⸗ 
nung vnd gutduͤncken auch hören ſolten: 
darauff fing Solon alfo an zu reden: 
3 Hoch⸗ 
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Hochweyſe Herrn, gegenwartige Vn⸗ 
ordnung kommen meines erachtens, niergend 
her, als von grauſamen Haß vnd gifftigem 
Neyd, welche jetziger zeit vnter den Leuten ſo 
ſehr überhand genommen haben, kann jhnen 
auch demnach nicht beſſer geholffen werden, 
als wann in der Menſchen Hertzen gerflan⸗ 


. bet würde eine gute zuneygung, freundlichen 


Correſpondentz vnd Liebe deß Nechſten, wel- 
che Gottes fuͤrnembſtes vnd hoͤchſtes Gebott 
iſt, ſollen wihr deßwegen alle, billich euſſer⸗ 
ſtem vermögen nach, ons dahin bearbeiten, 
daß die Urſach der Feindſchafften vnd Vney⸗ 
nigkeiten, ſo jetziger zeit im ſchwang gehen, 
auffgehoben werden, vnd da wir zu dem ge- 
wuͤnſchten Ende gereichen moͤchten, iſt nicht 
zu zweiffeln, daß gleichwie die wilden thiere, 
ſo da eynerley Art ſein, ſich freundlich mit 
einander begehen, daß gleichfalls auch die 
Menſchen allen Haß, Neyd vnd a 
ferne würden von ſich ſein laſſen. ö 
Liebe cherten „ich habe offtmals 928 ſa⸗ 
chen fleiſſig nachgedacht, vnd bey mihr uͤber⸗ 
ſchlagen, welches doch die rechte Brunnquell 
ſeye, daher fo grauſamer Haß vnd Feind⸗ 
ſchafft unter den Menſchen entſpringe, vnd 
jemehr ich in meinem alten beduͤncken ge⸗ 
ſtaͤrckt 


* 
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ſtaͤrckt werde, daß fie eintzig vnd allein ent- 
ehen, auß vngleichheit der Guͤter vnd auß 
dem Helliſchen gebrauch des Meinen und 
Deinen, welches der rechte Stein iſt, alles, 
Anſtoſſes vnd Ergernuͤſſes, vnd fo ein ſchaͤds 
liche gewohnheit, daß wo ſie auch ſolte vnter 
n thieren platz finden, zweiffel ich nicht, fie 
würden einander eben fo auffſetzig ſein, auch : 
mit ebenmaͤſſiger grauſamkeit fi ſich vnter ein⸗ 
ander auffreiben, als wie jetziger zeit die Leut 
thun, da ſie doch friedlich leben, wegen deß, 
daß fie nichts engenes haben, vnd * gleich 
Wr untereinander erhalten. 


Die Menſchen, lieben 1 wie ie euch 
| fünpelich nit vnbewuſt, fein auch thier, aber 
vernünfftige thier, vnd dieſe Welt iſt durch 
die Allmaͤchtige Hand Gottes zu dem ende 
erbawet, daß darauß die Menſchen gleich an⸗ 
dern thieren, jhres Lebens auffenthat haben 
ſolten, nicht aber daß die Geitzigen fie vnter 
ſich theileten, vnd daſſelbe was Gott ins ges 
meine geſchaffen hat, in Wein und Dein 
veraͤnderten, welches vns alle in fo groſſe ver⸗ 
wirrung geſteckt hat: Iſt alſo der klahre Aus 
genſchein, daß die, welcher Gemuͤhter durch 
Geitz, Hoffart, Vbermut vnd Tyranney ein⸗ 
Bing vnd verderbt ſein, ſolche ir 
e 
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che vnd durchauß vnbilliche theilung verur⸗ 
ſacht haben, Sintemahl deme alſo, wie wihe 
alle bekennen, daß die gantze Welt anderſt 
nicht iſt, als ein Erbſchafft, ſo dem Menſch⸗ 
lichen Geſchlecht verlaffen ift, von einem Vat⸗ 
ter vnd Mutter, von welchen wihr alle als 
Bruͤder vnſern vhrſprung haben, mit was 
Rechtens ſchein koͤndte es beſchoͤnet werden, 
daß dieſer nicht ſolte ſo wol ſein theil daran 
haben, als fein Geſell, oder wie kuͤndte groͤſ⸗ 
fer vnd vnbillicher vngelegenheit bey rechtlie-⸗ 
benden Leuten an tag gegeben werden, als 
daß von gemeiner Erbſchafft einer ſo groſſen 
theil beſitze, daß er jhme nicht vorſtehen kan, 
der ander ſo wenig, daß er davon ſeinem 
Hauſe nicht vorſtehen mag, Vnud iſt ſolche 
vngelegenheit billich deſto verhaßter, daß man 
ſieht, daß gemeinlich Fromme vnd Thugendt⸗ 
reiche deute Betler fein, hergegen aber offt 
boͤſe Buben vnd vngeſchliffene Eſel, bey gus 
tem Vermögen. Auß dieſer Wurtzel, daß 
die Güter fo ungleich getheilet, erwaͤchſet, 
daß die Reichen gegen den Armen allerley 
Vbermut uͤben, die Armen wiederumm die 
Reichen neyden, weil bey Reichen gemeinig⸗ 
lich Vbermut, bey Armen Verzweiffelung 
bauſet: Woher es auch koͤmpt, daß es ſchei⸗ 
net der Natur gemäß zu fein, daß die Maͤch⸗ 
0 tigen 
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gen die Shen vnterdrücken, wieder⸗ 
ub auch der Wiederwille wieder die Rei⸗ 
hen waͤchſet, mit den Armen von Kind auff. 
tachdeme ich nuhn ewer Weißheiten die 
unden entdeckt habe, kan leichtlich ein gu⸗ 
s vnd heilſames Pflaſter darauff gelegt wer⸗ 
en, bin derowegen der meinung, daß zu ge 
nwertigem Reformationswerck nichts ers 
rießlicher, als daß man zu einer newen 
elt theilung ſchreite, und ſie vnter maͤnnig⸗ 
zu gleichen Portionen außtheile, auch da⸗ 
it man nicht auffs newe in gegenwertige 
richtigkeit gerathe, ſehe ich für gut an, daß 
nfuͤro kauffen vnd verkauffen den Leuten 
ſtlich verbotten werde, wordurch dann vn⸗ 
r den Menſchen koͤndte eingefuͤhret vnd er⸗ 
ten werden, die heylſame Gleichheit der 
üfer vnd Reichthumbs, eine Mutter des 
meinen Friedens vnd Eynigkeit, welche 
rſchiener zeit ich vnd viel andere Geſetzge⸗ 
r mit groſſer 5 vnd arbeit geſucht be 
n. 


Die Perſawletel Herren diſputirten eine 
te weil uͤber dieſer meinung des Solonis, 
d wiewohl fie Bias, Periander vnd Pitta⸗ 
nicht allein vor gut, ſondern auch noͤthig 
1 fiel doch der En vnd größer 5 

dem 
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dem Seneca bey, welcher mit vielen wichtit 
gen vnd dringenden Argumenten den Her⸗ 
ren alleſaͤmptlich dar thate, vnd klaͤrlich be 
wieß, daß die vorgegebne newe Außtheilun 
der Welt groſſe Vnordnung vnd Vneyni 
keit mit einführen wurden, dann die fe 
men vnd nichtige Löwen wuͤrden den groſſen 
theil bekommen, vnd ehrliche vnd rechtſchaf⸗ 
fene Leut den Eleinern, über das, ob wol viel 
Leut meineten, daß Peſtilentz, thewre Zeit, 
Krieg, die ſchaͤrpffeſten Geiſſel wehren, da 
Gott in ſeinem Zorn die Menſchen mit ſtraff⸗ 
te, fo verhielte es ſich doch nicht alſo, ſondern 
daß die grauſambſte Plage, da Gott die Welt 
mit heimſuchen konte, vnd deren er ſich doch 
wegen ſeiner grundloſen Barmhertzigkeit 
nicht gebrauchte, allein die wehre, wem 
Bawren ſolten Hach. vnd den Herren. glei | 
werden. 5 


er Nachdem Solonis Vorſchlag aus ge 
ſetzten Vrſachen verworffen ward, tratt Chi 
io mit folgender Drafion auff: 


| Ich glaube nicht, Hochverſtöndige Her 
ren, daß einer vnter euch ſey, welcher es nich 
dafuͤr halte, daß der hitzige Durſt vnd uner 
hic Begierde Seas und Silbers, ei 
E 


der ganzen Welt. . '’®» 


£ agli das wir jetzunder ſehen und ley⸗ 
en, in die Welt gebracht habe, was für 
S0 elmenſtück vnd gottloſe that, wie verflucht 
ie auch jmmer ſein kan, begehen die Leut 
lach vngeſchewet, wofern nuhr Geld vnd 
Bus damit zu erwerben iſt: Laſt vns deßwe⸗ 
degen einhelliglich mit einander ſchlieſſen, 
* kein beſſer weg vorhanden, die Laſter, 
damit die Welt beladen, außzurotten, vn ein 
eben, ſo Menſchen wohl anſtehet, einzufuh⸗ 
sen, als daß man die beyde geruchloſe vnd 
chelmiſche Metallen, Goldt vnd Silber, in 
e Ewigkeit auß der Welt verbannen, dann 
»a auf dieſe weiß die vrſach aller Vnrichtig⸗ 
heit hinweg genommen würde, würde auch 
gas übel notwendiger weyſe auffhören muͤſ⸗ 
en. Dieſe meinung, ob fie wohl dem auf 
erlichen anſehen nach einen guten ſchein hats 
e, hielt fie doch die Probe nicht, da fie ge⸗ 
aaw examinirt ward, kundte auch nicht be⸗ 
ſtehen, gegen die ſtarcke Hamerſtrich vieler 
vichtiger vnd durchdringender Argumenten, 
enn es ward dagegen eingewandt, daß die 
Menſchen Gold vnd Silber deswegen fambs 
eten, weil es eine maß vnd gegenwage der 
wiedergeltung were, aller Dinge, vnd daß 
vnterhaltung Menſchliches Geſchlechts, 
urchauß vonnöten were, daß man ein Mes 
B 2 tall 
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tall hatte, oder ja etwas anderſt ſo im wehrt 
gehalten wurde, dagegen man andere ſachen 

einwaͤchſeln, und damit man alle dasjenige 
bezahlen kuͤndte, fo den Leuten zu aufenthalt 
ihres Leibes und Lebens noͤtig, vnd da man 

gleich Goldt vnd Silber nicht hette, würde 

man doch andere ſachen an dero ſtatt gebrau⸗ 

chen muͤſſen, welcher die Leute nicht weniger 
als Goldt vnd Silber wuͤrden begierig ſein, 

wie ſolches klaͤrlich die erfahrung geben hatte 
in Indien, da die Muſcheln, als welcher 
ſich die Leut anſtatt des Geldes gebrauchen, 
viel höher. geſchaͤtzet werden als eynig Gold 

vnd Silber: Inſonderheit Cleobulus, welcher 
ſich mehr als die andern in wiederlegung die⸗ 

fer meinung erhitzet hatte, ſagte mit verbitte⸗ 

rung des Gemuͤhtes: Ihr Herren, verfluchet 

vnd verbannet viel ehe das Eyſen aus der 

Welt, daß iſt das fchädliche Metall, das ſo 
viel boͤſes in der Welt geſtifftet hat, Gold 
vnd Silber werden nur allein dazu gebraucht, 
darzu ſie von Gort erſchaffen ſein, nemblich 

daß alle andere ding, dardurch ſollen geſchaͤ⸗ 
Get vnd bezahlet werden: Das Eyſen aber 

hat die Natur herfuͤr gegeben, damit Pflug⸗ 

ſcharen, Sicheln, Hacken, vnd dergleichen 
Inſtrument, ſo zum Ackerbau dienlich, ſoll⸗ 

en daraus geſchmiedet werden, nuhn braucht 
N n 5 es 
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r di Menſchliche Boßheit zu Dolchen, 
0 eren, und Ki andern ae f 
dee — En 


Ob wohl des Ciesbult Aha den Re 
Kentationg Herten war zu ſein bedauchte, 
zielten fie doch „weil daß Eyſen nicht koͤndte 
eggebracht werden, man nehme dann En⸗ 
en in die Hand, vnd zöhe einen Harniſch 
ber die Haut, ſo were es eine vnbedachtſam⸗ 
zit das befte zu vermehren, und Schram⸗ 
en mit Wunden zu heylen, ſchloſſen auch 
inmütig, Goldt vnd Silber, nach wie vor, 
hiten behalten werden, denſelben aber fo fie 
uterten, ſolte Befelch gethan werden, daß 
e hinfüͤro fleiſſig acht geben, damit fi ie wol 
lochten geleutert werden, und zu dem ende 
uß dem Fewer nicht ehe bringen, biß daß 
e ganz 1 5 197 55 von der ib elch 


Es 


Wie das alſo m mit gebührlchem ef 
sgefpeocien war, fieng Pittacus an: 
Hochgelehrte Herren, die Welt iſt in 
5 ge EN daraus wir ihro zu helf⸗ 
B3ͤͤ fen 
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fen, ens ſo hoch bemühe, allein Si ab 
fallen, daß die Leute die vor Alters wohlge⸗ 
baute Straſſen der Thugend verlaſſen haben, 
vnd ſich auff den Weg der Boßheit begeben, 
durch welche ſie in dieſer verderbten Zeit, 91 
ehe die wiedergeltung finden, welche doch d 
Thugend allein gebuͤhret. Ihr Herren, es ge⸗ | 
het fo erbaͤrmlich zu, daß leyder keiner meh 
in dem Pallaſt der Würden vnd Ehren, vnd 
anderer dergleichen Vergeltungen, den We 
durch die Thuͤr des Wolverdienſts vnd Fi 
gendhaften Scheines, wie vormahls, füchet, 
ſondern fie. lehnen alle, als Dieb und Rauber, 
die ſchaͤndliche Leyter der argliſtigkeit an, vn 
ſpringen durch die Fenſter. Es finden ſich 
auch ihrer viel, die mit Gewalt der Gefchent 
vnd Genieffes, das Dach aufbrechen, vnd 
alſo in den Pallaſt der Ehren ſteigen, aber 
wo jhr wollet dieſe Verderbte vnd verſtreckte 
Zeit reformiren, fo treibt die Leut, das iſt 
meine meynung, auf der Thugend Pfadk, 
vnd befehlet durch ernſthaffte Geſetze, daß, 
wer da gefinnet iſt, ſich dero mühefeligen Reiß 
zu vnterwinden, auff welcher man deren ruͤhm⸗ 
lichen Lohn der hoͤchſten Digniteten vnd Aemp⸗ 
ter erwirbet, daß ſich derſelbe mit dem Curier 
des Wobverdienſtes auffzumachen, vñ das 
Gleit von der Thugend zu nehmen. habe, 
ſchaffes 


* 
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0 fee ab alle andere Richtſtegen, alle Quer⸗ 
f af en, auch alle kleine heimliche Nebenweg⸗ 
lein, ſo newlich erſt ſeyn gebawet worden, 
durch den Ehrgeitz vnd Heucheley vnſer jetziger 
Gleißner, welche ſich gemehret haben, als 
die Hewſchrecken in Africa, vnd ſich liber 
e ganze Welt ausgebreitet. Dann in War 

eit, wie konnte einer thugendreichen vnd wol⸗ 
verdienten Perſohn ein groͤſſer Schimpf vnd 
Hertzeleyd wiederfahren, als wann fie ſehen 
muß, daß die höchften Digniteten von einem 
ſolchen ingehabt und beſeſſen werden, den nie⸗ 
mand wiſſen vnd erdenken kan, durch was 
weiß vnd weg er darzu kommen, derhalben 

viel nicht ohn vrſach meinen daß jhn allein 
die zauberiſche Kunſt der Heucheley vnd Fuchs⸗ 
ſchwentzeren darzu erhaben habe, durch welche 
dieſe junge Zoroaſtres der Fürften Gemücher, 

auch derer ſo verſtaͤndig vnd verſchmitzt ein, 
| 


zu beſchweren, zu BR ond 15 au 
den wiſſen. 


Dieſe Rede 1 Gert Vnscht allein 
mit V gebeigken Ohren, ſondern auch mit groſſer 
Verwunderung von der ganzen Geſellſchafft 
angehöret, vnd würde man es ohne zweiffel 
bey ſeinem Gutduͤncken haben beruhen laſſen, 
wo nicht Verlander die 8 ſo ſchon ve⸗ 

B 4 ſolvirt 
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3 
ſolvirt waren, ein anders uͤberredt hette, d 5 
dieſer außerleſene Mann wiederſprach beguch 
eines ſo hohen 1 Ade e fol⸗ 
gendermaſſen, 
‘2 
Ihr nie ee es iſt nicht ohne, wie Pit⸗ 
tacus erwehnet hat, daß in Außtheilung der 
Aempter vnd Digniteten, ein groſſer miß? 
brauch eingeriffen ſey, aber mich beduͤnckt dar⸗ 
beneben, es ſey ein ſach, die reifflich von 1 
ſoll betrachtet vnd erwogen werden, woher 
es doch komme, daß, die Fuͤrſten fo in Regie⸗ 
rungsſachen, ſo ein ſcharffes Aug haben, auch 
ſo hoch darinn intereſſirt fein, zu hohen Des 
felchen nicht mehr wie vor Alters gefchehen, 
thugendreiche vnd. wolverdiente Leute ziehen, 
deren Dienſt nicht allein Land und Leute zu 
nutz, ſondern auch den Fuͤrſten ſelbſten zu 
Ruhm gereichen möchten, vnd gebrauchen ſich 
viel eher anderer vnd angehender Leute, ſo 
ſie aus dem Staub erheben, a eintzige 
ihre Thugendt vnd Wanke Ihr wiſſet 
liebe Herren, daß der Leute Reden, welche 
außgeben, daß ſolches durch eine heimliche 
vnd verborgene Influenz geſchehe, welche 
auch verurſachen, daß die Fuͤrſten gemeinig⸗ 
lich ſich in dieſelbe verlieben, vnd zu hohen 
. Aemptern unwürdige Perſenen ziehen 0898 


a 
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Warheit im getingften nicht gemäß iſt: Sin; 
emal wir ſehen, daß in ſolchem, darein jhr 
and vnd Leut nuhr ein wenig infereffirt fein, 
fie nicht allein der bruͤderliche Liebe hindan 
ſetzen, ſondern auch bisweilen gegen jhr eigene 
Kinder ſich verbittern, geſchweigen dann 
daß fie ſich in dem, was jhre Fuͤrſtliche 
Hochheit angeht, ſolten verblenden laſſen, von 
einer uͤbermaͤſſigen Liebe, fo fie auff einen 
ſchlechten Diener geworffen haben: Fuͤrſten 
machen ihre Anſchlaͤge nicht von ohngefehr 
der ins blinde hinein, wie jrer viel thöͤrich⸗ 
ter weyß ihnen einbilden laſſen, fi ch auch nicht 
vie andere Leut durch Affecten regieren, ſon— 
dern auch alles jhr thun ziehlet zu Unterhaltung 
ihrer Hochheit, vnd eben dieſelbe thaten, fo 
privat Perſonen für groſſe Fehl vnd Nach⸗ 
| läßigkeiten halten, ſein offt mit bedachtſamſten 
Muht angeſtellet, vnd möchten billich als Re⸗ 
guln und Unterweyſung in Politiſchen ſachen 
auffgenommen werden. Alle diejenige, ſo 
won Regierungsſachen geſchrieben haben, ſagen 
frey herauß, daß das fuͤrnembſte Mittel, 
einem Regiment wol vorzuſtehen, dieſes fen, 
daß man die hohen Offieien und Digniteten 
wohlverdienten Leuten, vnd deren Geſchick⸗ 
lichkeit man vorhin erkand habe, anbefehle. 
Weil nuhn gemeldte gest Regul Fürften 
’ vnd 


26 Allgemeine Reformation . 


vnd Herren wol bekandt, vnd man dennoch 
augenſcheinlich fiehet, daß fie dieſelbe nicht 
in acht nehmen, iſt der wol ein alber Stum⸗ 
per, der ihm einbildet, als wenns auß Hin⸗ 
f leſſt igkeit beſchehe: Ihr Herren, nachdem ich 
meine Gedancken lange zeit uͤber eine ſo wich⸗ 
tige ſache ausgebreitet habe, bin ich endlich 
in die meynung gerathen, daß es nicht der 
Fuͤrſten ſchuld ſey, ſondern vielmehr, ich 
ſags mit vnmuth, der vnterthanen ſelber, daß 
vngelehrte erft angehende vnd vnwuͤrdige Kerll, 
ehe zu vornembſten Aemptern von Fuͤrſten 
befordert werden, als Gelehrte, Thugendreiche 
und Wolverdiente Leut, Ich bin mit euch eins, 
daß Kunſt vnd Geſchickligkeit bey Fuͤrſtendie⸗ 
nern ſeyn muß, aber hinwieder werdet jhr 
auch nicht in Abreden ſein, daß die trewe 
auch hochnöthig ſeye, vnd iſt deßwegen offen⸗ 
bahr, wo Würdige vnd Geſchickte Leut Fuͤr⸗ 
ſten vnd Herrn fo getrew weren, als fie den 
ſachen gewachſen, vnd ſo danckbar, als ſie 
ſonſten thugendreich, wuͤrden wihr vns nicht 
über die Vnordnung zu beklagen haben, daß 
aus vnverdienten Zwergen in drey oder vier 
Tagen groſſe Rieſen werden, die kleine Kuͤrbſe 
in kurzer zeit ſich über hohe Birnbaͤum auß⸗ 
breiten, auch die Vnweyſen, vnd Untüchtige 
der ES vnd Geſchickligkeit Thron ein⸗ 
genom⸗ 
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ſenommen haben, viel auf feine Gnügſam⸗ 
eit halten, vnd feinen Wolverdienſt doppelt 
oher ſchaͤtzen, als er in Warheit zu ſchaͤtzen 
bere, iſt ein Laſter, dem gemeinlich alle Leute 
onterworffen fein, aber inſonderheit die fo et— 
was Geſchickligkeit in ihnen ſpuͤren, welche 
auch oft fo ſtolz vnd hochmuͤhtig werden, daß 
fie ihnen einbilden, es haben die Fuͤrſten mehr 
Ruhm von jren Dienſten, als daß fie ſolten 
durch der Fuͤrſten Gnad vnd Miltigkeit geehret 
vnd hervor gezogen fein: Habe auch etzliche 
geſehen, die fo aufgeblaſen vnd doppelt hoffer⸗ 
tig, vnd in jhrer vermeinten Geſchicklichkeit 


Meliger hielten, daß er ihres gleichen Diener 


milden und freygebigen Fürften bekommen, 


ſchreiben demnach ſolche Leute alle Begnadun⸗ 


ſhnen von Fuͤrſten gegeben werden, allein 

brem Verdienſt vnd Würden zu, vnd wifs 
ſens den Fuͤrſten, inſonderheit wo ſie in noͤthen 
gerahten, wenig Dank: Deßwegen ſie dann 
von den Fürſten nicht allein abgeſchaffet, fon 
dern auch von jnen, als trewloſe Leut vermie⸗ 
den vnd geflohen werden: Haben alſo ſelbſt 


R 


denen fo fie zu groſſen Dingen, vñ hohen 
1” Digni⸗ 


verliebt waren, daß fie den Fuͤrſten viel gluͤck · 


0 ng fen hette, als ſich, daß fie einen ſo 
d 


vrſach darzu gegeben, daß die Fuͤrſten in. 


= 


gen, auch Aempter vnd Ehren Titul, ſo 
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Digniteten erheben wollen, ſich nicht fo fehi 
nach Genugſambkeit der Perſon, Kunſt vnd 
Geſchickligkeit vmbſehen, als nach Trew vnd 
Glauben, zu welcher ſie ſich in Noͤten ge⸗ 
wiſſer Danckbarkeit zu verſehen haben, wel⸗ 
ches fie denn viel ehe bey ſolchen Leuten fi ich 
zu erlangen vertrawen, die von wegen ihrer 
Vuverdinglichkeit all jhr Gluͤck vnd Wolfahrt 
allein des Fuͤrſten Gnad vnd Miltigkeit zue 
W muͤſſen. BR. & 


Periander hette nicht bald aufgehöret, 


wie Bias mit folgenden Worten anfienge: 
— 
Hochweyſe Herren, es iſt euch ſämptlich 
kundt vnd offenbahr, daß die Leute in diß 
„Verderben gerahten fein, eynig und allein 
deß halben, daß ſie die heyligen Satzungen 
verlaſſen haben, welche jhnen der Allmächtige 
Gott damals vorgeſchrieben, wie er jbnen 
den Erdkreis zur Wohnung eingegeben hat, 
welcher auch umb keiner andern Prſach bal⸗ 
ben die Frantzoſen in Frankreich geſetzt hat, 
die Spanier in Spanien, die Teutſchen in 
Teutſchland, vnd den leydigen Teufel in die 
Helle gebunden, als nuhr daß alſo vnter 49 
Nationen in der Welt, ein jmmerwehrender 
General Friede Wc Ba werden: A 


na 


8 
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achdem die Geldſucht vnd Ehrgeitz (welche 
zeit die Leut in die grauſambſte Vbelthat 
ſtürzt haben,) die Frantzoſen, Welſchen, 
eutſchen, Griechen vnd andere Voͤlker an⸗ 
eitzet haben, in jhre benachbarte Laͤnder 
d Provinzen zu fallen, ſeynd alle die Vn⸗ 
ick entſtanden, zu welchen 10 jetzund, 
d wollte Gott, nuhr nicht vergebens Raht 
hen, vnd weil es fich alſo erhelt, wie dann 
auch niemand in Abrede iſt, daß Gott der 
maͤchtige nichts vergeblich geſchaffen habe, 
ndern daß alle feine Werck groffe®eheimnuffe . 
ſich begreiffen, warumb meint jhr daß ſeine 
ttliche May. zwiſchen Frankreich vnd Span⸗ 
n die rauhe vnd öde Berg Pyrenaͤos ges 
t habe, zwiſchen Teutſch- vnd Welſchland 
hohe vnd vnerſteigliche Alpen Gebirg, zwi⸗ 
n Engelland und Frankreich den abſchew⸗ 
en Engliſchen Secanahbli, warumb zwi- 
n Africa vnd Europa das Mittlaͤndiſche 
er, warumb ſo viel groſſe vnd breite Waſ⸗ 
iſſe, Euphrates, Indus, Ganges, Ti⸗ 
, Nylus, die Donaw, der Rhein, und 
andere, als eben darumb, daß ein jedere 
tion ſich mit jhren Landen ſolte begnuͤgen 
en, weil die Straſſe vnd Reyſen zu bes 
barten Volckern fo muͤhſelig vnd gefehrlich 
„ Weil auch feiner Nun 
ce 


30 Allgemeine Reformation 


bekandk, daß die ſchoͤne Harmonia des allge⸗ 
meinen Friedens wuͤrde getrennet, vnd die 
Welt mit Vngluͤck vnd Elend gefüllet werden, 
alsbald die Menſchen durch jhr Vnverſchaͤmpt⸗ 
heit die Graͤntzen überfchreiten würden, ſo 
ihnen durch feinen Goͤttlichen Arm waren ges 
ſetzet worden, hat er jhren Vorwitz deſtomehr 
zaͤhmen, vnd das Werck deſto beſchwerlicher 
machen wollen, vnd die er ſchon geſcheiden 
hatte, mit hohen Gebirgen, abſchewlichen 
tieffen Kluͤfften, breyten und hinreiſſenden 
Waſſern, vnermeſſentlichen Meeren, dieſes 
hat er nachmals durch viel vnd mancherley 
der Sprachen von einander geſondert: Dann 
ohne dig würden ſich die Menſchen alle enners 
ley Sprache gebrauchen, gleich wie die une 
vernuͤnfftige Thier, fo einer Art vnd Natur 
ſein, alle auf einerley weyſe ſingen, heulen 
vnd viel plerren: Aber nachdem der Menſchen 
vnruhiger Muth die Berge durchgraben hat, 
vnd nicht allein über dietieffe Wirbel der groſſen 
vnd ſchnellen Waſſerſtroͤhme geſetzet „ſondern 
auch in eine ſolche dummkühne Vermeſſenheit 
gerahten, daß fie ſich ſeſbſt mit Haab vnd 
Gut in augenſcheinliche Gefahr gegeben, vnd 
auff ein klein Holz gewagt, auch mit demſel⸗ 
ben das vnendliche vnd vnermeßliche Meer 
Oceanum zu uͤberfahren, ſich unterwuͤnden, 
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0 5 das Unglück darauf erfolget, daß die 
ten Romer, damit wihr nicht von andern 
zoͤlkern ee welche in gleichfamen Vber⸗ 
nuth gerathen ſein, nicht allein fremde Pro⸗ 
iinzen, ſondern auch jhr eygene in grund zer⸗ 
iſſen und verderbet haben, weil fie jhnen an 
r Herrſchafft uͤber gantz Italien nicht wollten 
ſegnügen laſſen. Beſtehet demnach die Arz⸗ 
ey gegenwertiges uͤbels darinn, Erſtlich, daß 
nan alle Voͤlker vnd Nationen mit ſcharpffem 
zeſetz zwinge, dahin halte, daß ein jedes 
bieder in fein Vaterland kehre, vnd damit 
n verſichert ſeye, daß kuͤnfftiger Zeit das 
bel nicht wiederumb einreiſſe, bin ich der 
zeinung „ daß durchauß alle Brücken fo über 
ie groſſe Fluͤß gemacht fein, abgeworffen 
erden, auch die Straſſen durch das Gebirg 
erlegt, vnd die Berg ſelbſt durch Menſchen 
beit noch ſteiger vnd vnerſteiglicher, als fie 
n Natur ſeyn, gemacht wurden, vnd end- 
h, daß die Schifffgrth bey harter vnd ab⸗ 
ewlicher Straff verbotten werde, auch nie⸗ 
and vergöͤnnet ſein, nuhr eine kleine Brücke, 
mit man über die Waßfefaß en h 
F 9 


Biantis gde wurde 11 ſaßt 17 
ter, aber doch feine meinung * wie ſie exa⸗ 
mini⸗ 
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miniret ward, nicht rahtſam erkand, a 
es den Herren Reformatorn wol bewuſt, ob 
wohl gleich viel in der Baͤwriſchen meinung 
fein, daß der Haß vnd Feindſchafft, fo zwi⸗ 
ſchen unterſchiedenen Nationen im ſchwang 
gehen, ihnen von Natur eingeflantzet fein, 
daß ſich dannoch die ſach viel anders verhelt, 
vnd daß ſie oft mit Fleiß von Fuͤrſten vnd 
Herren durch mancherley liſtige Fund verur⸗ 
ſacht werden, welche den alten Spruch wohl 
gelehrnet haben, auch ihnen wohl nutz zu ma⸗ 
chen wiſſen: Trenne es und regiere Vnd 
well bey keiner einzelnen Nation etwas voll⸗ 
kommens in Geſetzen und Gebraͤuchen gefun⸗ 
den wird, daß man doch leichtlich lernet vnd 
erkennet, da man vieler Voͤlker Satzungen 
vnd Sitten gegen einander helt, kan durch 
Reyſen allein die außfuͤhrliche Klugheit er⸗ 
worben werden: Derohalben Ulyſſes ſo hoch 
gerühmet wird, welcher wie er viel Lander 
durchgezogen war, alſo auch aller derer Voͤl⸗ 

ker Sitten vnd Gebrauch geſehen, vnd in 
ute acht genommen hatte, zu welchem ende 
ann die Schifffarth dem menſchlichen Ge⸗ 
ſchlecht nicht allein dienlich, ſondern auch hoch⸗ 
nötig, uͤber das, weil die görtliche May nach 

feiner vnendlichen Macht die Welt von 9 0 

faſt onbegreifflichen Groͤſſe geſchaffen, vnd fie 

mit 


a 
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vie, vielen berrlichen und koͤſtlichen Sachen 
fuͤllet, auch einem jeden Land beſondere 
ben außgetheilt: So hat die Schifffahrt 
ine von den Klügeften und Keckeſten funden, 
o jemahls durch menſchlichen Verſtand er⸗ 
acht, oder geuͤbet worden, fie deromaſſen 
uſammengezogen, vnd gleichſamb alles in 
inen Außzug gebracht „daß ob gleich wol 
zie Inſulen Molucka mehr als 15000 Mei⸗ 
en von Italia gelegen ſein, bedaucht dannoch 
den Italianern, daß die Gewürtze, fo der 
peter berfommen, in jhren Garten wachfen, 
vegen der groſſen maͤnge, in welcher fie durch 
* u herauß gebracht werden. 


Alſo hatte Biantis Gutdüncken ein ende, 
Ki ſtund darauf alsbald Cleobulus auff, vnd 
nachdem er mit einer tiefen Reverentz, gleich⸗ 
umb als vrlaub zu reden von der Verſamm⸗ 
ung begehret hatte: Sprach er: Hochweyſe 
Herren, Ich merke eygentlich, daß wir vns 
ſegenwertiges Reformationwerk, ‚fo an jhm 
lbſt leicht, durch vnſer wiederwertige vnd 
um Theil wunderbahre vnd vngereumbte Be⸗ 
enken und Gutdüuͤncken nicht allein ſchwer, 
andern auch faſt onmüglich machen, vnd 
amit ich in meinem votiren der Freyheit ge⸗ 
rauche, die ſich gebuͤret wegen deß orks, da 
Allg. Ref. d. g. Welt. C wir 
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wir verſammlet ſein, auch wegen der ſachen 
Wichtigkeit, ſo wir vnter Haͤnden haben, 
bin ich gedrungen zu ſagen, daß mirs im 
Herzen wehe thut, daß ich auch in vnſern 
mittel Perſonen ſehe, bey welchen der man⸗ 
gel eingeriſſen, der bey jungen leichtfertigen 
vnd laubdürftigen Gemüͤhtern zu regieren pfle⸗ 
get, welche ſich, wann fie zu Rathſchlaͤgen 
gezogen werden, vielmehr bemuͤhen, durch 
newe vnd weitgeſuchte Fuͤnde jhre ſpitzfindig⸗ 
keit an den Tag zu geben, als etwas frucht⸗ 
bahres vnd wolgegruͤndtes, fo zu erörferung 
der ſachen erſprießlich, auch den Zuhoͤrern 
dienlich, vorzubringen, dann jhr Herren, wann 
wihr darauf allein gehen, wie das menſchli⸗ 
che Geſchlecht aus dem Schlamm der Boß⸗ 
heit zu bringen, darinnen es ſo ſchendlich ver⸗ 
ſunken, was iſt es vonnoͤthen, daß man ſich 
einer ſo hochgefehrlichen Chur vnterwinde, 
die Thales gerahten hat, mit dem Guckfen⸗ 
ſterlein, warumb ſolten wihr uns auch der 
muͤhſeligen. Welttheilung in gleiche portion 
die Solon vorgeſchlagen hat, vnternehmen, 
alſo auch Chilonis fein vorgeben, daß man 
Goldt und Silber auß der Welt verbannen 
fl, vnd Pittaei anſchlag, die Leut zu zwin⸗ 
Jen auf dem Pfad der Thugendt vnd Wuͤr⸗ 
| digkeit zu wandlen, auch Bigptis, daß vo 
N N die 


ee ſolle höher vnd vnerſteiglicher ma⸗ 
„als ſie von Natur ſeynd, vnd das groſſe 
underwerf der Schifffarth, durch welches 


les Wunderbahre vnd Spintiſiriſche, ja 
ungehewre Vorgeben? Vnſers gleichen Re— 
formatorn ſollen vornehmlich dahin ſehen, 
wie euch allen bewuſt, daß die Artzney, wel⸗ 
cher man, die Laſter außzurotten, gebrauchen 
will, leichtlich koͤnne ins Werk gerichtet wer⸗ 
den, vnd daß fie bald vnd in der ſtille, ohne 
groffen tummult jhre Wuͤrkung vorbringe, 
uch daß fie mit frölichem Muth von denen, 
o man reformiren wil, aufgenommen wer⸗ 
de. Wofern aber bieſe Reguln nicht in acht 
enommen werden, wachſen die mißbraͤuche, 
nd wird die Welt viel ehe deformirt, als 
formirt, vnd das nicht ohne Urſach: Dann 
illich ein Arzt hoch zu tadlen, welcher einem 
anken wollte eine Arzney vorſchreiben, wel⸗ 
he nicht zu bekommen, oder deren er nicht 
enieſſen koͤnndte, oder welche dem Patienten 
her thete, vnd jhn mehr marterte, als die 
inkheit. Sein deßwegen die Reformatorn 
och verpflichtet, ehe ſie die Wunden entde⸗ 
„und die Laſter ausſchreyen, ſich zu ver⸗ 
viſſen, daß ſie * gutes vnd en 
| ee 
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Recept an der Hand haben, denn ja jeder⸗ 
mann fagen würde, daß ein Balbierer billich 
hart zu ſtraffen, welcher erſt die Ader öffnete, 
vnd darnach im Hauſe herumblieffe, vnd die 
Binden ſuchete, wormit ſie zu verbinden: Iſt 
alſo nicht allein ein vnbedachtſames, ſondern 
auch ein vnehriſtliches Werk, daß man die 
Leute durch außbreitung vnd publicirung jhre 
Laſter, in ein boͤß geſchrey bringe, vnd jeder⸗ 
mann ins Maul thu, daß die Boßheit ſo hoch 
geſtiegen, daß Menſchliche Huͤlff jhr nicht 
mehr ſtewren koͤnnen, deßwegen auch der vor 
nehme Scribent Tacitus, welcher nie geirret, 
ſondern bey denen, ſo ſeine meynung recht 
einnehmen, allzeit recht geredt hat, in dies 
ſem Fall rahtet, daß es viel beſſer ſeye, daß 
man die Laſter, fo ſich geſtaͤrket vnd uͤberhan 
genommen haben, nicht rege, als daß man 
zu erkennen gebe, daß man jnen zu ſchwach 
ſey: Omittere potius prævalida et adulta 
Litia quam hoe aſſequi, vt palam fieret 
quibus flagitiis impares eſſemus. Die fü 
einen alten vnd hohen Eichbaum niederlegen 
wollen, greiffen jhre ſach nicht recht an, wo 
ſie von oben anfangen, die Gibel von den 
oberſten Zweygen mit Schehren abſchneiden, 
wer kluͤglich handlen wil, wie ich itzt vermeine 
zu thun, leget alsbald die Art an die gröſſe⸗ 

| ſten 
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fen Burger: Sage danch daß die gantze 
Reformation gegenwertiger zeit, in dieſen we⸗ 
nig Worten beſtehe: Das Gute belohnen, 
vnd das Boe ſtraffen. 5 


Be Wie Cleobulus alſo feine Rede endete, 
fieng Thales von Mileto an, dieſelbe zu wie⸗ 
derlegen, mit einer ſolchen Heftigkeit, daß 
man wohl merken kundte, daß es gefährlich 
ſeye, dieſelben fo in Anſehen je ſe ein, vnd für 
fromme vnd hochverſtaͤndige Leut gehalten 
werden, zu erzuͤrnen, oder ſich jbrem Gut⸗ 
duͤncken wiederſetzen, ob es gleich mit gutem 
grund beſchehen kündte, dann er mit bren⸗ 
en e „vnd d eden Geſi icht, 8 


* Hochweiſer Cleobule ; ee allein ich, 
fondern auch alle die Herren miteinander, 
eren Gutdüncken jhr alfo Sophiſtiſch vnd 
bugehüet verlacht habt, waren alle in der 


Klugheit einen Newen vnd Wunderthugendt⸗ | 
eichen Bezoar, etwan auß Indien gebracht 
better, der zu gegenwertigem Schaden heyl⸗ 
ſumblich koͤndte gebraucht werdten. Aber 
anftatt einer leichten Arzney fo jhr verſpro⸗ 
N hen, habt jhr vns vorgeſchlagen, ich wil 
„ mu 
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” 
nicht ſagen die ſchwereſte, ſondern die aller⸗ 
vnmüͤglichſte, fo die Praͤſidenten in fuͤrwitzi⸗ 
gen Luͤgendichten, Cajus Plinius, vnd Als’ 
bertus Magnus hetten erdencken oder erſpin⸗ 
tiſiren koͤnnen. Leber Cleobule, es iſt keiner 
allhier gegenwertig, der auch ohne ewer Er⸗ 
innerung nicht gewuſt hette, daß offtgemeld⸗ 
tes Reformationwerk fuͤrnemblich darinn be⸗ 
ſtuͤndte, daß man den Boͤſen ſtraffe, dem 
Frommen aber Wiedergeltung ſtiffte: Aber 
ich frage welches in dieſen vnſern zeiten die 
wahrhaftige Fromme oder Boͤſe fein, vnd 
möchte wol von euch verſtehen, ob jhr ſolch 
ein ſcharffes Aug gehabt, daß ihr eintzig vnd 
allein daſſelbe ſehen vnd erkennen köͤndten, 
daß bishero kein lebendiger Menſch hat thun 
können: Nemblich die rechte vnd wahrhaffte 

ömfeit von der falſchen vnd geferbten 
zu vnterſcheiden, wiſſet jhr nicht daß die liſti⸗ 
gen tuͤcke vnſer heutigen Gleißner fo hoch ges 
ſtiegen ſein, auch eine ſolche vollkommenheit 
erreicht haben, daß offt die löffeften vnd arg⸗ 
liſtigſten Tropffen, für fromme vnd ehrbare 
Leut gehalten werden, Hinwieder, die ſo eines 
lautern vnd eines reinen Gemüͤths ſeyn, vnd 
in ihrer frommen Einfalt hinleben, ohne Ge⸗ 
prang oder eintzigen Betrug vnd Heuchelen, 
werden offt einer aͤrglichen hinlaͤſſigkeit bes 


ſchul⸗ 
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ſchuldet: Maͤnniglich liebet von Natur die 
Frommen, vj haſſet die Boͤſen, Inſonder⸗ 
heit aber die Fuͤrſten als welche nicht allein die 
Eingebung der Natur hierzu reitzet, ſondern 
an die Betrachtung ihres eygenen Nutzens, 
und daß bißweilen Heuchler vnd Fuchs⸗ 
1 ber, vnd dergleichen argliſtige ver⸗ 
ſchmitzte Lauren, von Fuͤrſten werden herfuͤr 
gezogen, vnd erhaben, die Frommen aber 
gedruckt vnd hinden geſtellt, geſchicht nicht 
auß der Fürſten Willkuͤhr, fondern daß ſie 
in der Wahl der Perſon betrogen werden, 
Gott allein kennet vnd belohnet die rechte 
dahre Froͤmbkeit, wie er auch gleichfalls die 
Suͤnde entdeckt vnd ſtraffet: dann er allein 
eher ins tiefſſte, vnd jnnerſte theil des Her⸗ 
zens, wie dann wir auch hetten thun koͤn⸗ 
nen, durch mittel des Guckfenſterleins, wel⸗ 

es ich vorgeſchlagen, wo nicht der Feind 
| enfehliches Geſchlechts, fein Vnkraut geſaͤ⸗ 
het hette, in das Land, darauff ich den Saas 
men einer ſo heilſamen Erinnerung geworfen 
batte: Aber newe Satzungen, wie heylig 
ond gut fie immer fein, werden allzeit durch 
ie angefochten vnd gehindert ‚ fo fie wegen 
ihrer Laſter der Straffe zu beforgen haben, 
nuch der Heuchler Tuͤcke ihre eygene Schande 
it dem ſchein des EN beſten zu bemet⸗ 
4 te⸗ 
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telen; iſt nicht heute erſt aufkommen, wird 
auch mit beute nicht aufſhöͤren. Taletis 


warff, jhme hierdurch anzudeuten, daß ſie 
wegen er alſo anfieng: f * 

Hochweyſe Philoſophen, die mannig⸗ 
faltigfeit der fuͤrſchlaͤge, fo allhier vorgebracht 
worden, ſtaͤrkt mich in meinem alten Glau⸗ 
ben, daß die vier fünfften theil der Patienten 
ſterben deßwegen, daß die Artzte jhre Kranck⸗ 
beit nicht recht erkandt haben, welche ſich 
doch etzlicher maſſen dardurch entſchuͤldigen 
koͤnnen, daß man leichtlich irret in den ſachen, 
welche nur durch giſſungen muͤſſen erkandt 
werden: Aber daß wihr, welche ihr May. 
ſelbſt als daß Saltz der Erden herfuͤr gezo⸗ 
gen hat, nicht finden können, die wahre 
Vrſach der Verwirrung, damit gegenwertige 
zeit beladen, iſt vns deſto ſchimpflicher, die- 
weil die Krankheit, darumb wihr fürkommen 
ſollen, nicht in den andern verborgen liegt, 


7 


fondern augenſcheinlich und jedermann offen⸗ 
Bahr iſt, auch mit lauter Stimme ſchreyet 
nach einer heylſamen Reformations Artzney, 
vnd dannoch ſehen mich alle die Anfchläge, ſo 


iß⸗ 
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bißhero vorgebracht worden, alſo an, als 
wollte man das Pflaſter nicht auff die Bruſt 
70 außgefreſſen, vnd voller Fiſteln iſt, 
ſondern ff den Arm, welcher geſund vnd 
unbefchädigt: Aber, liebe Herren, weil es 
nicht allein Ihrer May. Befehl iſt, ſondern 
auch die erhaltung vnſerer Reputation vns 
darzu dringet, vnd gleichfalls das mitleyden, 
ſo wihr billich mit gegenwertiger elender zeit 
tragen ſollen, ſolches erfordert: So bitte vnd 
ermahne ich euch alle, laſt ons die Larven 
vom Geſicht weg thun, vnd die Ehrerbie⸗ 
tung, damit wir einander begegnen, hindan⸗ 
ſetzen, vnd frey herauß reden. Es gehet ein 
groſſe Vnordnung vnd Vnrichtigkeit jetzun⸗ 

r im ſchwang „welche ſchon vorlaͤngſt in 
der Welt regieret hat, vnd wolte Gott, daß 
‚fie nicht auch noch in fünfftigen zeiten die 
uͤberhand behielten, nemblich, wann die groſſe 
Herren vnd hohe Potentaten, durch jhr Laſter 
‚alles haben vnter ſich, vnd über ſich gekehret, 
daß man alsdann allgemeine reformationes 
anſtelle, vnd dem übel abzuhelfen vermeine, 
indem man der eintzeln und privat⸗ Perſonen 
Miſſethat ſtraffet. Ich bin nicht in abred, 
daß Schriftverfaͤlſchung, Geitz, Hoffart, 
eucheley, vnd dergleichen Unthugend, ſo 

h bey privat Perſonen ereugen, nicht daf 

CE 5 und 
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vnd ſchendliche Laſter fein, allein das ſage 
ich, daß fie nicht vrſach fein, an gegenwer⸗ 


tigen boͤſen Zeiten vnd Zuſtaͤnden, dann weil 
durch die heylſame Rechtſatzung alle derglei⸗ 
chen Mißhandlung vnd Unthaten gar hart 


geſtraft werden, ſiehet man, daß das menſch⸗ 


liche Geſchlecht ſich den Geſetzen fo gebor= 


ſamblich vnterwirffet, vnd vnter dem Ge⸗ 5 
richtszwang gleichſamm als zittert, daß etzliche 
wenig Schuldtheiſſen vnd Richter, viel hun⸗ 


dert tauſendt Menſchen im zaum halten, das 


hero man dann auch zu Friedenszeiten ſo 


ſicher vnd geruhig lebet, daß ver Reiche ohne 


feine groſſe gefahr den Armen nicht vnter⸗ 


druͤcken kan, vnd jedermann das Geld öffent- 


lich in der Hand, nicht allein auf freyer Land⸗ 


* 
N 
r ET Bl ne DE DEREN 


r 


ſtraſſen, ſondern auch in den dickeſten vnd 
finſterſten Waͤlden, ohne Furcht tragen mag: 
Soc bald aber der gemeine Friede auffgehaben 


wird, geben ſich die gefehrlichſten maͤngel, 
ſo in der Welt ſeyn, an den Tag, muͤſſen 


* 


deßwegen bekennen, daß der rechte Stein des 


Anſtoſſes, dardurch wihr zu dieſer zeit gepla⸗ 


8 


get werden, dieſer ſey, daß die Fuͤrſten durch 5 


Geitz vnd Vbermuth getrieben, ihnen einbil⸗ 


a 


den, es habe jhr Schwerdt einen gewiſſen 


vnd außtrücklichen Pfandſchilling „an allen 


dero Fuͤrſten Ländern, fo nicht fo mächtig 
URL, 5 fein, 


h 
; 
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fein, als fie: Dig hat allein Neyd vnd Haß, 
allerley Argwohn vnd Verdacht in die Welt 
gebracht, auch ſie deromaſſen mit Blut beſu⸗ 
datt, daß es ſcheinet, als wenn die edlen 
Creaturen, den Gott ein Menſchen Hertz, 
vnd ein leutſeliges vnd geſelliges Gemüht ge⸗ 
geben hatte, weren zu wilden vnd wuͤtenden 
Thieren worden, welche mit allerhand graus 
ſamkeit gegen einander toben, vnd erbarm⸗ 
licher weiß einander zu reiſſen, vnd das allein 
dahero, daß durch ſolcher Herren Ehrgeitz 
der allgemeine Friede in grauſame Krieg iſt 
verändert worden, die Thugend in Lafter, 
die Liebe vnd Zuneygung zum Nechſten, in 
jämmerlichen Neyd vnd Haß, vnd da ein 
Lwe alle andere Löwen für Lwen erkennet, 
befindet es ſich doch bey den Leuten anderfi, 
daß den Engelländern ein Schottlaͤnder, den 
Teutſchen ein Italianer, den Spanniern ein 
Frantzoß, oder andere Außlaͤnder nicht ein 
I enfch oder Bruder zu ſeyn beduͤncket, wie 
ver in der Warheit iſt, ſondern viel ehe ein 
Thier von einer frembden Art und Natur: 
Alſo wird wegen des vnerſaͤttlichen Ehrgeitzes 
der hohen Potentaten, die Gerechtigkeit durch 
die Gewalt uͤbermannet, vnd das Menfch- 
liche Geſchlecht, ſo zuvor vnter guten vnd 
heyligen Geſetzen gebohren, aufferzogen vnd 
re⸗ 
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regiert ward, ergrimmet grauſamer weiß 
wieder ſich ſelbſten, vnd lebet nach art der 
wilden Thier, bey welchen allzeit das ftärfere 
die ſchwachen uͤbertaͤubet: Diebal iſt ein heß⸗ 
lich Safter, über alle Laſter, vnd ſo hefftig 
von den Rechten verfolget, daß wann es nur 
an einem Ey begangen wird, werden dieſels 
ben, ſo es begangen, hart geſtraft, vnd an 
jhren Ehren anruͤchtig gemacht, dannoch hak 
die ſchendliche Begierde zu dominiren die 
Fuͤrſten ſo hoch verblendet, daß ſie es nicht 
für ein Bubenſtuͤck halten, durch Gewalt 
oder Lift vnd Vntrewe andere Herrſchaften 
zu überfallen, vnd an ſich zu bringen, ſon— 
dern vor eine edle vnd loͤbliche Handthierung, 
welche allein Königen wohl anſtehe, vnd Ta= 
eitus, ein Meiſter aller liſtigen Griffe vnd 
gottloſen Tücken, fo in Regierungsſachen ge: 
braucht werden, damit er der Fuͤrſten Huld 
erwerben muͤchte, hat ſich nicht geſchewet 
öffentlich außzugeben, daß bey groſſen Her⸗ 
ren die Billichkeit durch die Gewalt und 
Macht geſchaͤtzet werde, vnd daß feine befchte 
ben einer privat Perſon werck ſey, den Koͤ⸗ 
nigen aber gebuͤhre umb fremde Herrſchafften 
zu ſtreiten. Allhie frage ich, liebe Herren, 
wenn dem alſo iſt, wie es alle Welt weyſe 
Leute dafür halten, daß die Vnderthanen der 


Fuͤr⸗ 


* 
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42 Affen fein, wie es muͤglich ſey, daß 
b 


ſolchen groſſen maͤngeln, ſo man an der 
Obrigkeit ſpuͤret, die Vnderthanen ein ruhi⸗ 
0 s vnd thugendhafftes Leben führen koͤnnen: 
Enem maͤchtigen Potentaten ſein Land zu 
nehmen, iſt eine ſchwere ſach, vnd die nicht 
allein von einem allein kan vollnzogen wer⸗ 
den, ſeynd deßwegen die Fuͤrſten, damit ſie 
hre ungehewre Anſchlaͤge ins werk richten 
. „von Ehrgeitz dahin getrieben wor— 
den, daß ſie groſſe anzahl gewapneter Leut 
zuſammen gebracht haben, vnd damit die 
nicht kleinmuͤtig wuͤrden, auß furcht der 
ſchande, ſo darauff zu erfolgen pflegt, wann 
man ſeinem Nechſten das ſeine nimpt, Leute 
erwuͤrget, Städte in Brand ſtecket, haben 
ſie den ſchendlichen Nahmen eines Diebes 
veraͤndert in den Nahmen eines mutigen 
Soldaten, vnd den Nahmen eines Raͤubers, 
in den Nahmen eines tapffern Capitaͤnen. 
Welches dann deſto abſchewlicher iſt, weil 
auch die frommen Fuͤrſten genötigt werden, 
u ſelbſt maͤſſigen Vnthaten, woferrn ſie an⸗ 
iderft jhr Land vnd Leut von gemeldten Raub 
Voͤgeln beſchuͤtzen wollen, welcher Laͤnder fie 
innehmen, anfaͤnglich nuhr zu dem ende, 
entweders das jhrige deſto baß hierdurch zu 
rſichern, oder daß jene, fo jnen geraubet 
Bei wor⸗ 
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den, wiederumb zu erobern, vnd ſich zu re 
chen, werden aber allmaͤchlich durch den Ge⸗ 
winn gelocket, vnd angereitzet, bis fie ſich 
endlich auch gar auff dieſe Handthierung ge⸗ 
ben, vnd jhren Nachbaren jhre Herrſchaff⸗ 
ten abdringen, welches ſie zuvor eine gantze 
Tyranniſche ſach zu ſein beduͤncket: Darauß 
iſt erfolget, daß man rauben vnd ſtehlen, 
vnd andern das jhrige nehmen, hat fuͤr ein 
hochnoͤtige vnd ruͤhmliche Kunſt gehalten, 
vnd der menſchliche Verſtand, welcher dar⸗ 
zu gebohren war, daß er die wunderliche 
Wirckung vnd Eygenſchafft des Himmels vnd 
der Erden, betrachten vnd erwegen ſolte, hat 
ſich mehr befliſſen, allerhand heimliche Anz 
fchläge vnd liſtige Wegsfuͤnde zu erdencken, 
vnd die Hand, welche die Erde, davon wihr 
uns ernehren muͤſſen, bawen ſolte, uͤbet ſich 
nuhr daß fie die Waffen wol möge führen, 
andere Leut damit zu erwuͤrgen. 
Di.ieſes iſt die ſtinckende Wunden, die 
das Menſchliche Geſchlecht ſchier gar zum 
Todt gebracht hat, die rechte Artzney aber, 
damit ſie mag geheylet werden, iſt dieſe, daß 
A die Fuͤrſten, ſo ſolcher Vnordnung Anſtiffter 
ſein, ſich beſſern, auch mit dem Reichthumb, 
Macht vnd Gewalt, ſo fie itziger zeit beſitzen, 
| jhnen 
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men genügen laſſen, denn es mich ja ein 
wunderſeltzame fach zu fein beduͤnckt, daß 
n bisweilen ohne eintzige Einred zu herr- 
chen vnd zu regieren habe. Ihr wiſſet alle, 
lebe Herren, daß Gott der Allmaͤchtige die 
Fuͤrſten, den Menſchen zu nutz vnd from— 
men, eingeſetzt hat, iſt deßwegen meine mei⸗ 
nung, es ſey nicht allein dienlich, daß man 
die Begierde, fo Fuͤrſten gemeinlich haben, 

en Nachbarn das jhrige abzudringen, im 
aum halte, ſondern auch hochnoͤthig, daß 
man von grund auff außrotte, die ſchendliche 
Meinung, wie obgemeldet, welche gleichsfalls 
ey vielen ſich findet, daß fie beduͤncket, jhr 
Schwerdt habe einen Pfandſchilling außge⸗ 
han über alle Länder, deren es koͤndte mächtig 
verden, ſehe alſo für rathſamb an, daß man 
ür allen Dingen die Herrſchafften vnd Kö⸗ 
higreih, in gewiſſe Graͤntzen einfaſſe, welche 
einem Fuͤrſten zu uͤberſchreiten vergoͤnnet ſey, 


9 
Me 


Obrigkeit Ampt, vnd der Vnderthanen Noht⸗ 
rfft erfordert, wie man auch nie keine groſſe 
Monarchiam geſehen hat, in welcher nicht 
ſald groſſe Vurichtigkeiten vnd Verwirrun⸗ 
e f gen 


— 


formatorn, fo die eingeriffene Mißbraͤuch 
ſchaffen ſollen, deßwegen gleich wie ein 


fangen zu rinnen, darzu erfordert iſt, 
Chur fuͤr die Hand nihmet, vnd Fantineſ 
vnd anders ſo darzu dienlich verordnet, de 
ſelben aber nicht Raht zu geben weiß, 
den Schaden einreiſſen, vnd das Aug! 


gen entſtanden, wegen der Oberherren V 
vorſichtigkeit vnd Nachlaͤſſigkeit, wodurch f 


fangen hat ſich zu vermehren, iſt auch 


Nemlich, daß der Staͤrckere den Schwach 
vnterdruͤcket: Nun iſt euch bewuſt, daß 


* 
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in weniger zeit hernach gar getrennet vnd z 
grund gangen: Dieſes deß Periandri m 
nung wiederſprach Solon, folgender maſſe 


Lieber Periander, die Vrſach fo jhr v 
geſchewet, vnd mit freyer Zungen angeden 
habet, iſt von vns nicht auß Vnwiſſen 
ſondern auß hochwichtigem Bedencken 
ſchwiegen worden: Sobald die Welt an 


Mißbrauch, deſſen ihr gedacht, eingeriſſe 
kein verſtaͤndiger Artzt ſich unterfaͤhet, ein 
ſo blind gebohren, das Geſicht wied 
bringen, ich ſage diß deßhalben, daß er 


einerley weyſe geſchaffen iſt, mit dem 
ſo ein krankes Aug heylen, vnd mit den 


fo zu anfang vnd fo bald das Auge hat ang 


ie 


u 


.r 
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chließen laſſen, vnd die zeit verſaͤumet, da 
hme hette koͤnnen geholffen werden, ſondern 
nuß ihn blintzelnd vnd einaͤugig bleiben laſſen: 
fo ſolten auch die Reformationis Artzneyen 
zor die Hand genommen werden, alsbald 
ie Mißbraͤuch beginnen zu ereugen, wann 
je aber einmal gefußt haben, vnd bey den 
ſeuten eingewurtzelt fein, iſt es viel rahtſa⸗ 
er, daß man das uͤbel dulde, als daß man 
inzeitige mittel brauche. vnd ſich in gefahr 
ellen, gröffere vnd beſchwerlichere Vnord⸗ 
mg zu erregen, gleichwie es vielmehr zu 
nhten iſt, deme der einen alten Staer im 
age hat, dieſelbe mißgeſtallt zu behalten, 
(8 den Staeren mit groſſer Lebensgefahr 
schen laſſen. Weber das ſeynd wir von Ih⸗ 
May. allhier zuſammen gefordert, daß 
r mit gebuͤhrlicher beſcheidenheit der pri⸗ 
at Perſonen Vnthugenden examiniren, vnd 
cht der Fuͤrſten vnd Herrn maͤngel, von 
gelchen ein Fuͤrſichtiger entweder ſtill ſchwei⸗ 
en, oder nach jhrem Gefallen reden ſoll, 
enn weil ſie keinen Oberherren in dieſer 
Belt erkennen, auch von keinem die Lehn 
mpfangen, muß man es billich, wo etwas 
n ihnen zu reformiren, Gott dem Allmaͤch⸗ 
5 heimſtellen, als welcher alleine ihnen 
eſen vorzug gegeben hat, daß fie gebieten 
Allg. Ref. d. g. welt. D ſollen, 
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ſollen, uns. aber darumb ihnen zu geh 
men, können alſo die Vnderthanen der Obi 
keit maͤngel nicht reformiren, als durch in 
frommes 5 heiliges vnſtraͤffich es n, dann 
der Fuͤrſten Hertze ſtehet 1 Gotte d 
vnd deßwegen, wann ſich e Bilder gegen 
ſeine Goͤttliche May. ‚verfündigen, e erweckeg 
er jnen Pharaones, wie er auch, binwiede um 
der Zürften Gemüter; lindert, vnd ſie mit 
allerhand nothwendigen vnd herrlichen Thu⸗ 
genden ſegnet, wann die Leute durch Fr 
keit, Trew vnd Gehorſam, fi e göttlich 
Gnad vnd Hülff wuͤrdig me 2 | 
en Worten, ſo von der gantzen Daf 
gelobt worden, befe hloß. Solon, feine 
Sim vnd Cato fieng Wee ee an: 


Hochweyſe Griechen, wer 
2 billich mit groſſer Verwunde bea 
ret worden habt auch durch dieſelbe 
Reputation nicht allein erhalten, ſondern be 
maͤnniglich gemehret, dann die Laſter ond 
faule Wunden, damit gegenweftige zeit ges 
plaget iſt, hette nicht beſſer nach dem L ben 
koͤnnen bezeichnet vnd abgeriſſe n werben, Is 
von euch geſchehen iſt, ſeynd auch ewerer 
nung, welche von, höherer als 1 
Ae bergeſoſen, ah PATH ab 
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worden, als wenn fie nicht vortreflich vnd 
chauß vollkommen geweſen weren, ſon⸗ 
viel ehe deßwegen, daß das boͤſe ſich fo 
n die Adern, vnd in Marck vnd Beine 
t hat, vnd die Menſchliche Complexion 
r geſchwaͤchet, daß die lebhaffte Kraft 
er langwirigen vnd ſchweren Kranckheit 
mehr wiederſtand thun kan, daraus zu 
„daß wihr einen ſchwindſüchtigen zu 
haben, der ſchon Eyter ſpeyet, vnd 


em dle 

ſehr beſchwerlicher Handel obe, vnd ſchei⸗ 

es gehe vns eben als den Aktzten, ſo 
en haben „die von vielen vnd vnter⸗ 
enen zufallen geplaget werden, welche 
ſie eins theils durch gluͤende Artzneyen 
entzuͤndten Leber zu helffen vermeinen, 
derſeyts hinwieder den Magen ſchwaͤchen, 
macht vns gegenwertiges werck ſo ſchwer, 
5 wihr ihnen nicht rahten können, denn 
Laſter, damit beydes die vorige vnd ge⸗ 


n Himmel, vnd Sand am Meer ſeynd, 
uch ſo vnterſcheiden vnd mannigfaͤrbig als 
e Blumen in den Wieſen. Trage derowe⸗ 
eu, keine Hofnung zu gegenwertiger Chur, 
laube auch nicht, daß der Krancke durch 
Ne Hihlice. Sa, amade e tonne „ ſondern bin 
110 der 


je Haar außgehen, liegt vns deßwegen 


= 


wertige zeit beſchaffen iſt, ſo viel als Stern 


es 
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der meinung, es fen hochndtig, daß "mat 


zuflucht nehme zum Gebett, vnd zu de 
Hüiffe, welche man in dergleichen eufferfte 
Noͤchen bey der Goͤttlichen Barmhertzigk 
zu ſuchen vnd zu erlangen pfleget. 
Liebe Herren, der rechte Leytſtern, de 
in wichtigen Sachen die Leut zum ſichern Port 
fuͤhret, iſt, daß man ſich in gegenwertige 
Beſchwernuſſen mit verfloſſener zeit Exem 
berathfrage, dann wie Tacitus ſaget, w 
können durch eygene Klugheit das Gute vo 
Böſen, das Fruchtbare vom S 1 


Welt vor dieſem in gleiches übel gerah en j 


iſt abgeſchaffet worden, ſondern durch di 
Göttliche Allmacht, welche das Menſchlicht 
Geſchlecht, fo voller abſchewlicher vnd vn 
beylbarer Sünden war, mit einer allgemel 
nen Waſſerfluth von der Welt hinweg ge 
nommen hat, vnd iſt gewißlich, wann Ül 
einem Hauſe die Mawren vnd das Dach 
bawfellig iſt, auch das Fundament derontaß 
ſen ſchwach, daß man ſich gewiß zu vermit 
then, es werde alles uber einen Hauffen fal⸗ 

ER N len, 
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der ein Weinbergk dermaſſen in abgang 
en, daß die Stoͤcke gar keine gute 
ing mehr bringen, die da koͤndten ge⸗ 
werden, ſo iſt es viel rahtſamer, man 
eiſſe das Hauß nieder, vnd grabe die Stöcke 
guß, vnd bawe es beydes von newen, als 
man mit groſſer mühe die alten wancken⸗ 
wren beſſere vnd vnterſetze, oder die 
öcfe bawe, die nichts bringen als wilde 
Weil nun der Menſchen Leben ders 
durch die Suͤnde verderbet iſt, daß 
durch Menſchliche Huͤlff nicht kan wieder 
nem alten heilſamen Stande gebracht 
So bitte ich die Goͤttliche May. von 
meines Hertzens, vnd rahte, daß jhr 
en auch alle mit einander thut, daß 
newe eroͤfne die Fenſter des Himmels, 
it newen Waſſerfluthen die Erde be⸗ 
vnd ſich ergrimme wieder das menſch⸗ 
zeſchlecht, vnd die vnheylbahren Wun⸗ 
it dem Pflaſter des Todts verbinde, 
aß es ſegenmaͤſſig werde, daß alle Kna⸗ 
nicht 20 Jahr alt ſeynd, in einem 
en Kaſten erhalten würden, das Weib⸗ 
Geſchlecht aber, was Alters ſie ſein, 
rmaſſen hinweg geriſſen vnd verderbet, 
nichts davon uͤberbleibe, als die ver⸗ 
ichte Gedachtnuß. 
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Bitten auch, daß, wie feine Göttlich 
Allmacht die Bienen, Fiſche, vnd ander 
mehr Thiere, mit ſonderbarer Barmhertzig 
keit angeſehen, indem daß fie ſich vermehren, 
vnd Geſchlechte zielen koͤnnen, ohne zuthur 
eines Weibes, daß fie auch das Menſchlich 
Geſchlecht der Gnaden wirdigen wolle, denn 
ich des gaͤntzlich vergwiſſet bin, daß ſo lang 
Weiber in der Welt bleiben, die Leut ſeir 
werden wie ein Heerde elender vnd mage 


er Thiere. 

; 1 x 1 bin Mt cine u 
Es iſt nicht wohl auszuſprechen, del 
groſſe Vnmuht, den die gantze Verſamm⸗ 
lung ob dieſer Rede truge, kam jhr auch dat 
vngehewre vorbringen von der Waſſerfluh 
fo abſchewlich vor, daß fie alle mit einanden 
zur Erden fielen, vnd mit auffgehoben Han. 
den den Allmaͤchtigen Gott andaͤchtig bahten, 
daß er das liebe wehrte, Weibliche Geſchlech 
erhalten wolte, auch die Welt vor der newer 
Waſſerfluth behuͤten, oder fie nuhr uber dies 
feindſelige Leute kommen laſſen, denn ia fol 
che vngereumbte vnd vnbeſunnene Köpfe vt 
gehewr vnd auß den Heſpen gehobene Ge 
mühter, eygenſinnige vnd ſpintiſtriſche Ge 
birn billich auß der Welt außgerottet wir 
den, als welche in jhre eygene Perſon, eh 
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de Betr ohne grund viel auff ſt ich hiel⸗ 
brem innwendigen aber anderſt nichts 
als vnfinnige wuͤtende Lute, der 
voller Ehrgeſtz vnd Hoffart, ohne 

d ende, vnd da ja das Menfehfihe 
hlecht wegen feiner Miſſethat, der Goͤtk⸗ 
n Brad: vnd Walepe agel dig, 


oder auch gar die grausame Augen 
e, deren Seneca erwehnet, nemblich 
awren reich zu machen, aber daß er fie 
aͤdig behüten wolle, daß ſolche auffge⸗ 
e vnd feindſelige Schnarcher nicht zum 
ent kommen, denn weil in denſelben 
wäre, als ein ſtarcker Eyfer, neben: 
groſſen Vnverſtand, wuͤrde die Welt 
zweiſſel zu truͤmmern gehen muͤſſen, wo 
die würigen vnd vngehewren Anſchlaͤge, 
Wie Pu ſolten ins 8 rich⸗ 


2155 ; 


a ie Cätsrie Gutdincken 0 ie & 
te, eng Seneca an: 


hr Hertel, op hi. ewer viel e 
ben, man ſolte in gegenwertigem werck 
ernſt brauthen, vnd mit der ſchaͤrffe 
ber hren, bin ich doch eines andern geſinnet, 
4 D 4 vnd 
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vnd halte gaͤntzlich dafuͤr, eine gelinde S af 


muth diene vielmehr. zur ſache, inſonder 
weil das uͤbel ſo groß, vnd gefaͤhrlich, vnd 
deßwegen billich ſolte mit leichter Hand vers 
bunden werden, gleichſamb einer Wunden, 
da der Crampff zugeſchlagen, dann es jg 
einem Artzt ſehr ſchimpflich ſein wuͤrde, wann 
der Krancke die purgation bey ſich behalten, 
vnd ſterben ſolte, woraus jederman ſchlieſſen 
wuͤrde, daß die Artzney jhme were ſchaͤdlicher 
geweſen, als die Kranckheit. Es iſt eine 
Vermeſſenheit, daß man von einem euſſerſten 
alsbald zum andern ſchreiten wil, vnd nicht | 
zuvor durch die mittel gehen, kan ſolche 
ſchleunige vnd erzwungene Veraͤnderung mit 
auffſtehen. e Mage 
Demnach nun die Welt von etzlich tau⸗ 
ſendt Jahren her allmächlich in gegenwertigs 
Schwachheit, vnd leydigen Zuſtand gerathen 
iſt, iſt nicht allein vnverſtaͤndig, ſondern gantz 
vnd gar vnſinnig, der ſich vnterſtehet, ſie in 
wenig Tagen zu ihrer alten Geſundheit zu brin⸗ 
gen, eine Perſon, fo dick vnd feiſt geweſen, her⸗ 
nach aber durch eine langwirige Kranckheit iſt 
außgezehret worden, wurde ohne zweiffel zer⸗ 
ſpringen muͤſſen, wann fie in der erſten Wo⸗ 
chen, da ſie angefangen geſundt zu werden, ſich 
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pr ferfießemwolte, durch uͤberfluͤſſiges Eſſen vnd 
Trincken, zu ihrer voriger Feiſte zu kommen, 
welche fie doch gluͤcklich erreichen möchte, wo⸗ 
een fie neben maͤſſiger Speiſe die Gedult 
haben wolte, welche alle verworrne ſachen 
zu gutem ende bringet „denn die ſo lange zeit 
Jabgenommen haben, muͤſſen ſich auch all⸗ 
| ige mach wieder erholen: Vber das muß der 
Re ormatorn Stand vnd Qualitet, wie auch 
dero jo man reformiren wil, wol in acht ges 
nommen werden, Wir Reformatorn ſeynd 
jalle mit einander Philoſophi vnd Gelehrte, 
wenn nun die, ſo ſollen reformirt werden, 
lauch alle Buchhaͤndler, Buchdrucker, Pap— 
piermacher weren, oder mit Dinten vnd 
Schreibfeddern vnd dergleichen ſachen, fo 
zum ſtudieren gehörig, handleten, kuͤndten 
wi leichtlich jhre maͤngel andeuten vnd enden, 
aber wo wir anderer Leut Handthierung vor 
ie Hand nehmen, vnd vns onterſtehen die⸗ 
ben zu reformiren, werden wir grober Feh⸗ 
er begehen, auch mehr von der Welt beſpot⸗ 
et werden, als jener Schuſter, der ſich vn— 
erftunde, von Farben zu urtheilen, vnd 
Apellis Gemaͤhlde zu tadlen. Ich muß allhie 
nes mangels gedencken, dem wihr Gelehr— 
ten gemeiniglich vnterworffen, dann ſo bald 
wir vier Cuius in vnſer Bin gebracht ha⸗ 
Ds ben, 
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ben, bilden wihr vns ein, wir ſeyen H 
weyſe Leute, vnd verſtehen alle Ding, 
den aber nicht gewahr, ſo bald man vn 
wenig von vnſerm Miſt führer,” vnd aun 
dere ſachen bringet, als die wir gewöh 
in onſern Büchern leſen , daß wihr ſo d 
reumbte Dinge vorbringen, daß man 
möchte mit Peitſchen außhawen: Ich 
diß deßwegen, daß den Reformationen 
mehr zuwieder oder hinderlich iſt, als wa 


nen, fo ſollen reformirt werden, die Br 
iſt am Tage, denn ſo bald die, welche 
reformiren wil, merken, daß jhre maͤng 
den, Reformatorn nicht wol bekandt ſein, 
harren fie nicht allein darinnen, ſondern we 
den auch hartnackig vnd halsftarrig ; vnd 
mit ich deſto Flärlicher darthu, daß jhme a 
ſey, wie ich geſagt hab: Wer iſt doch vnter 
vns allen, lieben Herren, der wiſſe der No⸗ 
tarien mancherley Schrifftverfaͤlſchungen, 
Advocaten Ausflüchte, der Richter heim 
Practiken, der Procuratorn Verwirru 
der Apothecker tuͤcke, der Schneider Dieb 
rey, der Fleiſcher Raͤuberey, ond viel an⸗ 
3 de⸗ 


der ganzen Welt. 35 


derer Handwerker Schelmftücklein: Vnd 
demnach ſollen wihr allen dieſen maͤngeln vor⸗ 
kommen, meiner jr nicht, wann wihr das 
werk angreiffen wuͤrden, vnd vns der ſachen 
nterwinden, die fo fern fein von vnſer Pof- 
ſeſſion, daß wir gleichſamb fein würden, als 
ein Hauffe Blinden, die ſich bemuͤhen, ein 
Faß zuzuſtopffen, das voller Ritzen iſt, vnd 
den Wein an enden durchrinnen laſſen. 


** 


Hierauf koͤnnet jhr klaͤrlich ſehen, daß 
die Reformationsſachen alsdann wohl fort- « 
gehen, wann der Schiffmann von Winden 
edet, vnd der Soldat feine Wunden zehlet, 
der Schaͤffer ſeine Schaafe, vnd der Ochſen- 
hirt feine Ochſen, daß wir wollen außgeben 
alß wuͤſten wir alle Ding, iſt eine Vermeſſen⸗ 

it, auch daß wir vns wolten einbilden, als 

nden ſich in einem jeden Stande nicht drey 
oder vier fromme Leute, welche Gottes Ge: 
bott, vnd jhren ehrlichen Nahmen in acht 
nehmen, iſt ein öffentliches ſchmaͤhen, vnd 
ein vnbeſonnenes Vrtheil. Bin derowegen 
der meinung, daß man auß jedem Stande 
vier fromme vnd verſtaͤndige Leute anhero be- 
ruffen, vnd daß ein jeder von denen, ſeine 
Handthierung reformiren, daß wann ein 
Schuſter uͤber Schuh vnd Pantoffeln ein 1 
5 thei 
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theil fällen wird, ein Schneider uͤber die Klei⸗ 
der, ein Apotecker über Salben vnd Pflaſten, 
ein Hoͤcker über Haͤring vnd Spaͤck, alsdann 
werden wir koͤnnen eine Reformation zuſam⸗ 
menbringen, vnd publieiren, welche vns zu 
Ehren, vnd gegenwertiger zeit zu nutze vnd 
frommen gereichen möchte, u 


Ob wol Senecaͤ meinung hochgelobet 
ward, von Pittaco vnd Chilone, welche auch, 
wie ſie ſahen, daß die andern anderſt geſin⸗ 
„net waren, davon proteſtirten für Gott vnd 
der Welt, daß man in gegenwertiger Refor⸗ 
mations ſache keinen beſſern weg treffen | 
kuͤndte, als den Seneca vorgefchlagen hatte, 
fo legten ſich dannoch die andern hart darwie⸗ | 
der, vnd ſchien, als ob fie dieſer Vorſchlag 
noch vnannehmlicher vnd vntraͤglicher be⸗ 
deuchte, als das ungereumbte Vorgeben Ca⸗ 
tonis, ſagten deswegen mit groſſem Eyver, 
daß ſie nicht allein mit Verwunderung, ſon⸗ 
dern auch mit Vnmuthe vernehmen, daß er 
Ihre May. fo wenig reſpectire, vnd andere 
in den Reformations Rath ziehen wolte, da 
doch Ihre May. jhnen allein das werck anbe⸗ 
fohlen, vnd fie für Leute gehalten, die zu 
gegenwertigem Handel nicht allein nach Noht⸗ 
durft, ſondern auch mit uͤbermaſſe, an Wiz 
f | vnd 
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vnd Verſtand verſehen wären, daß es kein 

yſer Naht were, die allgemeine Reforma⸗ 
on enkdeckung] ihrer eygnen ſchanden ans 
ufangen, dann alle die Anſchlaͤge fo deſſen 
er ſte gegeben, anſehen vnd Credit ſchwaͤchen, 
en nicht das gehoͤr vnd die authoritet, von 
cher ſie doch gleichſamb als von einer leb⸗ 
en Krafft muſten zum glücklichen dort 
‚getrieben werden. 


Solte auch er, welcher da were afs aller 
niſchen Seribenten Wißpfleger nicht mit 
r fo milden Freygebigkeit verfahren, in 
irisdictions vnd Hochheit ſachen, in wel- 
cher man noch weniger als in der Liebe einen 
eſellen leyden kan, wegen welcher man auch 
mehr als wegen ſeines eygnen Weibes zu 
dern pfleget, daß weyſe Leut in dem allzeit 
geweſen weren, daß zwantzig Pfund 
ts auß der vornembſten Ader im Leibe 
gelaſſen, wohl angewandt weren, wann da⸗ 
durch nur eine vntze Jurisdictions Hochheit 
undte erhalten oder erworben werden, daß 
derſelbe der das Schwerdt beym Kopf hette, 
nd es feinem Feinde gebe, darnach bey der 
en wieder von jhme nehmen muͤſte, ge⸗ 
Aßlich an der Kranckheit lege, die man mit 
uz zu curiren pfleget. 
Nach- 


eformation 


Nachdem diß alles ſo vorgebracht, wa 
ren die verſambleten Herren alle mit einander 
ſehr beſtuͤrtzet, als welche ſahen daß nunmeht 
weil Senecaͤ Vorſchlag auch verworffen war 
das Reformationwerck gar in Brunnen ges 
fallen waͤre, denn zum Mazzonio, als einem 
newen angehenden Manne, hatten ſie kein 
Hoffnung, daß er etwas ſo nuhr etzlicher maf 
fen zur ſachen dienlich, vorbringen würde, vnd 
obwol Mazzonius auß vielen a zeigungen dafe 
ſelbe merckete, entfiel ihme doch deß wegen d 
Muht nicht, ſondern redete vnerſchrocken 
alſo n , np een e e 
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stnaolt Ene en 


Hachweyſe Herren, ich bekenne es, d 
irh zu gegenwertiger Handlung von Ihn 
May. gezogen bin, auß Gnaden, vnd 
wegen meiner ſonderbahren Kunſt vnd 
ſchicklichkeit, erkenne auch, daß in einer, 
Thugendreichen Zuſammenkunft es mir; 
bühre, mich viel ehe der Ohren, als 
Zungen zu gebrauchen, als einer der leh 
vnd ſchweigen ſoll, vnd zwar, ich hette in 
andern ſachen mit meiner Rede nicht außtret⸗ 
ten dörffen, aber weil von Reformation ge⸗ 
handelt wird, vnd ich erſt newlich auß der 
Welt kommen, da man von nichts an 
mehr tractirt, als von Reformatorn vnd 


4 
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ung, ſolte billich in dieſer materia, dern 
leſig vnd durchgangen, jederman ſchwei⸗ 
vnd mich reden. laſſen, denn ich mich 
darff, daß ich in dieſer Dooränmati 
er Euflides EEE N ae 


Ihr Herren, ich bitte umb e ene 
hs ſage, jr ſeyd mir in einer meynung 
t dorkommen, gleichſamb als etzliche vn⸗ 
jäͤndige Medlel, die jhre zeit in Schulen 
gen, vnd ſich mit diſputiren plagen, 
hen aber den Krancken nicht, hören auch 
iht von jhme die Hiſtori feiner Krankheit, 
ihr und hieher beruſſen, daß wir gegen⸗ 
iges ſeculum curiren, vnd ſhme Befffen 
u, von den gefaͤhrlichen Schwachheiten, 
ant es ſo ſchendlich beladen, hie ſeynd wihr 
le hafttig geweſen, vnd onſer Hirn ge: 
„wie wihr mochten die Vrſach, vnd 
ene heylſame Artzney dieſer Kranckheit 
„vnd iſt keiner ſo geſchickt geweſen, 
en Patienten beſehn better, Derwegen 
Herren, ſo meine ich alſo, man laſſe 
m bieher kommen, vnd frage es ſelbſten 
einer Kranckheit, entdecke auch vnd be⸗ 
die verletzten Glleder, alſo wird vns die 
Fur leicht ſeyn, von welcher ihr * alle 
Hoffnung verlohren babe „ ser 
| Dieſe 
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Dieſe Erinnerung gefiel den He t 
dermaſſen, daß fie alsbald befahlen, ma 
ſolte das Seculum vorfordern, welches au 
von ſtund an von den vier Zeiten des Jahr 
auff einem Seſſel in den Pallaſt dere 

gen ward. a 


| Es war ein 8 alt von Jahren 
aber doch einer ſo friſchen vnd ſtarcken E Com 
plexion, daß es ſcheinet, als ob er noch h ö 
viel ‚hundert Jahr zu leben gehabt, allein! 
war aͤngbruͤſtig, vnd klagte ſich allezeit mi 
einer gar heyſern ſtimme, welches die He ii 
mit einander ſehr wunder nahme, fragte 
jhne demnach, „was ihn alſo plagte, daz 
doch im Geſi chte eine ſchoͤne Farbe het 
welches eine anzeigung, daß die natür 
Hitze kraͤfftig were, auch der Magen 
vnd daß fie ſich zu erinnern wuͤſten vor 
dert Jahren, da er gar eine böfe. farb 
habt, gleichſamb als. wenn er were mit 
Gelbenſucht befallen, hette er dennoch 
heraus geredt, were auch an Kraͤfften 
Wenger geweſen: Betten, er moͤchte fei 
| ranckheiten frey entdecken, denn fie hn b 
rufen, jhn davon zu entledigen. A“ 


Auf diß der Herren N 7 
wortet Seculum au: EEE 9 


= 
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r Herren, bald nach meiner Geburt 
befallen mit den Kranckheiten, die 
etzunder plagen, die gute farb aber im 
t koͤmpt mihr daher, daß mich die Leute 
ichen vnd geſchmuckt haben, meine 
heit iſt gleich dem A. b. e vnd zulauf 
Neeres, welches allzeit daſſelb Waſſer 
behelt, ob es gleich zu gewiſſen zeiten 
vnd wieder ableufft, ſolche veraͤnde⸗ 
ng befinde ich bey mihr auch, vnd wenn ich 
m Angeſicht und ſchöne farb von auſſen 
iſt die Kranckheit inwendig, wie ich 
jetzund befinde, wenn ich aber böfe 
nd verfallendes Angeſicht habe, denn 
in ich inwendig geſund: Wo jhr aber zu 

begehvet, was es eygentlich für Kranck⸗ 
t fein, die mich alfo martern, ſo ziehet 
dieſen schönen Rock auß, mit welchen die 
cute e einen heßlichen todten Leichnam beklei⸗ 
et haben, ſehet mich nackend vnd bloß, wie 
h die Natur erſchaffen hat, ſo werdet ihr 
nnen, daß ich bin wie ein 1 


EA ’ 

* Hierauf traten die ce als bald iin 
nachdem fie jhme abgethan, ſahen fie, 
rn über feinem gantzen Leibe 
finger dick grindt hatte, der ihne auß⸗ 
a, Ref. d. g. Welt. E 5 zeh⸗ 
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zehrte, lieſſen derowegen Scheermeſſe 
bringen, den Grind damit wegzuſchn 
aber fie. befunden, daß er ſo tieff bis aufs E 
bein hinein gedrungen hatte, daß in 
groſſen Coloſſo nicht eine eintzige vntze 
diges vnd geſundes Fleiſches were zu 
geweſt, deſſen ſie ſo ſehr erſchracken, 


Be 


jhme alsbald feinen Rock wieder anlegt 
vnd bevrlaubten. 


Weil ſie nuhn hierauß genugſam 
ſpuͤret, daß keine Hoffnung mehr were zi 
Geſundheit, tratten fie zuſammen, vnd ſaſ 
ten jhnen anbefohlene ſorge des gemeinen 
ſtens hindan, vnd vnterredten ſich, dur 
was mittel vnd wege jhre Reputation vn 
Anſehen jnen moͤchte vngeſchwecht bleiben. 


Damit ſie nuhn der ſachen einen ſe 

geben, vnd es bey den Leuten ein a 
hette, als ob fie ihrem Ampt wol vors 
den, gemeinen Nutz fortgeſetzt, auch 
Ihre May. ſich ſehr hoch verdienet 

dictirten fie dem Seeretario Mazzoni 
allgemeine Reformations Ordnung, in 
cher fie anfänglich! mit vielen prächtig 
gefchmückten Worten darthaten, vnd r 
ten die Vaͤtterliche Zuneygung, die 


* 
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Nay. zu cken getrewen vnd 55 
ö ien truͤge, auch wie forgfeltig ſie 


Her ‚tes lieſſen angelegen fein, fteichen auch 
1 5 herauß die groſſe Muͤhe vnd Arbeit, 
it welcher der Reformations Raht der Zu⸗ 
ammentragung gegenwertiger newen vnd 
Yo ‚nötigen Ordnung obgelegen were: Her— 
sach folgte ein Taxt vnd gewiſſer Werth, fo 
e auff Kraut, Rüben, Peterſilgen, geſetzt, 
ind war alſo die Reformation vollnzogen, 
ich von den Herrn ſaͤmptlich vnterſchrieben, 
die Thales noch ein wichtiges jhnen zu gemüͤt 
ührete: Als nemlich, wie etzliche vortheyl—⸗ 
afftige vnd betriegliche Leut, fo die Feygboh⸗ 
zen vnd rothen Bruſtbaͤrlein verkauffen, jre 
Mäßlein fo geringt batten, daß es ein groſſe 
irgernuß geben wuͤrde, auch zu merklicher 
ſerſchmaͤlerung der angeſtelten Reformation 
ereichen, wo mans nicht endern würde: 
ieſe Erinnerung gefiel dem Raht, vnd 
vard alſobald in die Reformation für einen 
ochnöthigen Articul geſetzt, daß ermeldte 
aͤßlein in allweg ſollten groͤſſer gemacht 
erden. Nach dieſem wurden die groſſe 
hor im Pallaſt auffgethan, vnd die allge⸗ 
ine Reformation öffentlich vor dem Volck 
bogeleen, welches mit Folie zu lieffe, vnd 


Welt keine gaͤntzliche richtigkeit zu tr 
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Maaß und Maul auffſperreten, auch 
ches Vergnügen an dieſem werck truge, de 
der gantze Berg Parnaſſus erſchallet b 
jauchzen vnd ſchreyen derer, fo. bierü 
locketen. Alſo kan man leichtlich dem 
nen Pöbel ein nafen, draͤhen, vnd mit fehle 
ten Dingen vergnügen: Aber c di 


werden, 8 auch Laſter fein, vnd daß i in f 


ſondern daß man da wol lebe, da man z 
wenigen vnrichtigkeiten beladen, endlich g 
es der Herrn Menſchlichen Klugheit ſeye, 
man ſich in den ſchweren fuͤrſatz ſchicken k 
ne, ond gaͤntzlich bey ſich entſchli en, 

die Welt alſo zu be wie man 

De Ae at, Tr. 


Fama Fraternitatis, 


der Bruͤderſchaft des Hochloͤbli en 
f Ordens des R. ar u 


n de bannen vnd ir 
15 ten Europa. 


| U ihr die Bruͤder der Fraternter d des R. 

C. Entbieten allen vnd jeden, fo dieſe 
ſere Famam Chriſtlicher meinung leſen, 
fern Gruß, Liebe vnd Gebett. 


Nachdem der allein weyſe vnnd gnaͤdi⸗ 
Gott, in den letzten Tagen ſein Gnad vnd 
ſüte fo reichlich uber das Menſchliche Ge: 
lecht ausgoſſen, daß ſich die Erkenntniß, 
des ſeines Sohns vnd der Natur, je mehr 
d mehr erweitert, vnd wihr vns billig ei⸗ 
r glücklichen zeit ruͤhmen moͤgen, daher 
nn nicht das halbe Theil der vnbekandten 
N verborgenen Welt erfunden, viel wun⸗ 
liche vnd zuvor nie geſchehene Werck vnd 
eſchoͤpff der Natur, vns zuführen, vnd 
Inn hocherleuchte Ingenia aufſtehen laſſen, 
| E 3 die 
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die zum theil die vervnreinigte vnvollnke 
mene Kunſt wieder zurecht braͤchten, da 
doch endlich der Menſch feinen Adel vnd H. 
lichkeit verſtunde, welchergeſtallt er 
cosmus, vnd wie weit ſich ſein Kunſt 
Natur erſtrecket. 1 
Obwol nun auch hiermit der onbefonme 
nen Welt wenig gedienet, vnd des Laͤſte 
Lachens vnd Geſpoͤts jmmer mehr iſt 
bey den Gelehrten der Stoltz vnd E 
fo hoch, daß fie nicht mögen zuſamme 
ten, vnd auß allem, ſo Gott in unſe 
culo reichlich mitgetheilet, ein librum 
ræ, oder regulam aller Künften fo 
möchten, ſondern je ein theil dem ande 
wider thut, bleibt man bey der alten L 
vnd muß Bapſt, Ariſtoteles, Galen 
was nur einem Codice gleich ſiehet, wiebe 
das helle offenbahre Licht gelten, die oh 
zweiffel ſelbſten, fo fie lebten, mit groſſe 
Freuden ſich corrigirten: hie aber iſt ı 
ſo groſſen Wercken zu ſchwach, vnd ob 
in Theologia, Phyſica vnd Mathen 
ea, die Warheit entgegen geſetzt, leſſet doch 
der alte Feind feine liſt vnd grollen mit hai 
fen ſehen, da er durch Schwaͤrmer ı 
fried vnd Landlaͤuffer, ſolchen ſchoͤnen Lauf 


7 


ne 
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hindert vnnd verhaßt machet. Zu ſolchem 
intent einer general Reformation, hat ſich 
auch hoch vnd lange zeit bemuͤhet, der wey⸗ 
and Andaͤcheige, Geiſtliche vñ Hocherleuchte 
Vatter Fr. C. R. ein Teutſcher unſerer Fra⸗ 
jerniset Haͤupt on Anfaͤnger, dieſer, nach- 
dem er auß Armut (ſeiner gleichwol Adeli⸗ 
hen Eltern) im fuͤmfften Jahr ſeines Als 
ers, in ein Kloſter verſteckt worden, vnd al⸗ 
o bende Spraachen, Griechiſche und Latel⸗ 
ifche ziemblich erlernet, wird er einem Bru⸗ 
der P. a. J ſo eine Reyſe zum Heyligen Grab 
ürgenommen, (auff ſein embſig flehen vnd 
m en) noch in bluͤender Jugend, zugegeben: 
Db wol aber dieſer Bruder in Cypern geſtor⸗ 
hen, vnd alſo Jeruſalem nicht geſehen, keh⸗ 
et doch unſer Fr. C. R. nicht umb, ſondern 
chiffet vollend hinüber, vnd zohe auff Dam⸗ 
ar zu, willens, von dannen Jeruſalem zu 
Ya als er aber wegen Leibes beſchwer⸗ 
ichkeit alldar verharren, vnd wegen des Ar- 
be neyens (deſſen er nicht ohnbericht war) der 
Türken Gunſt erhielte, wurde man ohngefehr 
er Weyſen zu Damcar in Arabia zu rede, 
as Wunders dieſelben trieben, vnd wie jh⸗ 
nen die gantze Natur entdeckt were, bier- 

durch wurde das hohe vnd edle ingenium 
r. C. B. C. erweckt, 1225 ia re 
1 nicht 
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nicht mehr fo hoch, als Damcar, im ſinn la⸗ 
ge, kondte auch ſeine Begierde nicht 
meiſtern, ſondern verdinget ſich den! 
ſtern Arabern, jne vmb gewiſſes Geld 
Damcar zu lieffern, nuhr 16. Jahr w 
alt, als er dahin kahme, gleichwohl 
ſtarken teutſchen Gewaͤchs, da entpfing 
jhn die Weyſen, als er ſelber bezeuget, nicht 
wie einen Frembden, ſondern gleichſamb auff 
den ſie lange gewartet hetten, nennten 
auch mit Nahmen, zeigten ihme auch a 
Heimblichkeiten auß ſeinem Kloſter an, 
er ſich nicht genugſamb verwundern koͤm 
allda lehrnet er die Arabiſche Spraach be 
wie er dann gleich im folgenden Jah 
Buch vnd librum M. in gut Latein geb 
vnd mit ſich genommen: Diß iſt der Or 
er feine Phyſie vnd Mathematie geholet 
ten ſich billich die Welt hette zu erfri 
wann die Liebe gröffer, vnnd des mißgu 
weniger were: Nach drey Jahren kehr 
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billich eine ſchand, daß ſo weit entlegene 

zeyſen nicht allein eynig, vnd allen Zanck⸗ 
ſchrifften zuwieder, ſondern auch in Vertraw⸗ 
ung vnd eröffnung ihrer Heimlichkeiten fo ge⸗ 
neigt vnd willig ſein. 5 


Alle Jahr ſchicken die Arraber vnd A: 
fricaner zuſammen, befragen einander auß 
den Kuͤnſten, ob nicht vielleicht etwas beſſers 
erfunden, oder die Erfahrung jhre rationes 
geſchwaͤcht haͤtte, da koͤmmet jaͤrlich etwas 
1 dadurch Mathematica, Phyſiea vnd 

tagia (dann hierin find die Feſſaner am be⸗ 
ſten) gebeſſert werden, wie es dann Teutſch⸗ 
land numehr, weder an Gelehrten, Magis, 
Cabaliſtis, Medieis vnnd Philoſophis nicht 
mangelt, da man es einander moͤchte zu lieb 
thun, oder der groͤſte Hauff nicht wolte, die 
wuͤrde allein abfreßen: Zu Feſſa (oder Faſen, 
Fer). machet er kundſchafft zu den (wie man 
ſie zu nennen pflegt) Elementariſchen Inwoh⸗ 
nern, die jhme viel des jhrigen eroͤffneten, 
wie dann auch wir Teutſchen viel des onferi- 
gens koͤndten zuſammen bringen, da gleiche 
Eynigkeit vnter vns, vnd da man mit ganz 
* Ernſt zu ſuchen begerte: Von dieſen 

eſſanern bekendt er offt, daß jhr Magia 
nicht aller rein, auch die Cabala mit ihrer 
%; E 5 Re⸗ 


vnd die letzte vrſach der Weltlichen Diſſo⸗ 
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Religion befleckt were, nichdeſtoweniger wuft = 
er ſie jhme treflich nutz zu machen, vnd bes 
fand noch beſſern grund ſeines Glaubens; ale I 
welcher juſt mit der gantzen Welt Harmonie f 
cConcordiert, auch allen periodis ſeculorum 

wunderbarlichen incorporiert were, vnd ber⸗ 
auß ſchloſſen ſich die ſchoͤne Vereynigung, 
daß gleich wie in jedem Kernen iſt ein guter 
gantzer Baum oder Frucht, alſo die ganze 
groſſe Welt in einem kleinen Menſchen were 
deſſen Religion, Policey, Geſundheit, Glie⸗ 
der, Natur, Spraache, Worte vnd Wercke, 
aller in gleichem tono vnd Melodey, mit 
Gott, Himmel vnd Erden gienge, was dar⸗ 
wieder, das were jrrung, verfaͤlſchung, und 
vom Teuffel, welcher allein das erſte mittel 


nantz, Blindheit on Dumbenſucht: Alſo 
moͤchte freylich einer alle vnd jede Menſchen 
des Erdbodens examiniren, wuͤrde er befin⸗ 
den, daß das Gute vnd Gewiſſe jmmerdar 
mit ihme ſelbſt eins, daß ander W 0 
80 1 e 4 7 iſt. 11 9 

Nach zweyen Jahren verließ Fr. x: C. 
Feſſam, vnd fuhr mit vielen koͤſtlichen Stuͤ⸗ 
cken in Hiſpaniam „verhoffend, weil er ſoſche 
Reyſe jhme ſelbſten io wol angelegt, da wuͤr⸗ 
5 5 den 5 
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den ſich die Gelehrte Europa hochlich mit 


jhme erfrewen, vnd nunmehr alle jhre Studia 


nach ſolchen gewiſſen Fundamenten veguliven? 


Beſprachte ſich derowegen mit den Gelehrten 
in Hiſpania, worinnen es vnſern artibus faͤh⸗ 
lete, ond wie jhnen zu helffen, worauß die 
gewiſſe Indicia volgender feculorum zu neh⸗ 
men, vnd worinnen fie muͤſſen mit den ver⸗ 
gangenen concordiren, wie der Eeeleſiæ mans 
gel vnd die gantz Philofophia moralis zu 
verbeſſern: Er zeigte jhnen newe Gewaͤchs, 
newe Früchte, Thiere, die ſich nicht nach 
der alten Philofophia richteten, vnd gab jh⸗ 
nen newe axiomata für die Hand, fo durch⸗ 
aus alles ſolvierten, aber es war jhnen alle 
lächerlich, vnd weil es noch new, beſorgten 
fie, ihr groſſer Nahme würde geſchmaͤlert, ſo 
fie erſt lehrnen, vnd jhre vieljaͤhrige irrung 
bekennen ſolten, des ihren weren ſie gewoh⸗ 
net, vnd hette jhnen auch genug eingetragen: 
Ein anderer, deme mit Vnruhe gedienet, 
moͤchte eben wohl reformiren. 

Diß Liedlein wurde jhme von andern 
Nationen auch vorgeſungen, welches jhne 
deſto mehr bewegte, weil er ſichs im wenig⸗ 
ſten nicht verſehen, vnd nuhn bereit were, 
alle feine Künfte miltiglich den Gelehrten mit⸗ 
zutheilen, da fie allein ſolcher mühe, auß 15 
a en 
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len Faculteten, Scientien, Kuͤnſten, vnd 
ber gantzen Natur, gewiſſe ohnfehlbare axio, 
mata zu ſchreiben, ſich vnterwinden wollen, 
als welche er wuſte, daß fie als einem Glob 
gleich ſich nach dem eynigen Centro richten 
wurden, vnd wie es bey den Arabern im 
brauch, allein den Weyſen zu einer Regul 
dienen ſollen, daß man alſo auch in Europg 
ein Societet hette, die alles genug von Goldt 
vnd Edelgeſtein habe, vnd es den Koͤnigen 
zu gebuͤhrenden propofitis mittheilen, bey 
welchen die Regenten erzogen würden, die 
alles dasjenige, fo Gott dem Menſchen zu 
willen zugelaſſen, wüſten, vnd in Notfällen 
möchten (als der Heyden Abgötter) theils 
gefragt werden, gewißlichen wihr muͤſſen be⸗ 
kennen, daß die Welt ſchon damahls mit ſo 
groſſer Commotion ſchwanger gangen, vnd 
in der Geburt gearbeitet, auch ſie ſo vnver⸗ 
droſſene ruͤhmliche Helden herfür gebracht, 
die mit aller Gewalt durch die Finſternuß vnd 
Darbarien hindurch gebrochen, vnd vns 
ſchwaͤchern nur nachzudrucken gelaſſen, vnd 
freylich der Spitze im Trigono igneo gewe⸗ 

ſen, deſſen Flammen numehr je heller leuch⸗ 
tet, vnd gewißlichen der Welt den letzten 

Brand antzünden wird. Ein ſolcher iſt auch 

in feiner Oration geweſen, Theophraſtus, ſo 
je RT ge 
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J i in vnſere Fraternitet nicht getret⸗ 
ten, aber doch den Librum M, fleiſſig gele⸗ 
ſen, vnd ſein ſcharffes ingenium dadurch an⸗ 
jetzündet. Aber dieſen Mann hat der Ge: 
lehrten vnd Naßweyſen Vbertrang, auch in 
Ben Dein Lauff gehindert, daß er fein Be⸗ 
dencken von der Natur nimmer friedlichen 
mit andern conferiren, vnd deßwegen in ſei⸗ 
nen Schrifften mehr der Fuͤrwitzigen geſpot⸗ 
tet, als daß er ſich gantz ſehen laſſen, doch 
t gedachte Harmonia gründlich bey jhme zu 
finden, die er ohn zweiffel den Gelehrten 
mitgetheilet hette, da er fie gröfferer Kunſt, 
ann ſubtiles vexirens wuͤrdiger befunden, 


wie er dann auch mit freyem vnachtſamen 
Leben ſeine zeit verlohren, vnd der Welt jhre 


dhörigte Frewde gelaſſen. 


Damit wir aber vnſers geliebten Vat⸗ 
ters Fr. C. R. nicht vergeſſen, iſt ſelbiger 
nach vielen mühefeligen Reyſen, vnd übel 
angelegten trewen informationen, wiederumb 
in Teutſchland gezogen, welches er (umb ſchi⸗ 

eſtkünfftiger aͤnderung vnd wunderbarlichen 
sgeebrlihen Kampffs) hertzlich lieb hatte, all⸗ 
da, obwol er mit ſeiner Kunſt, beſonders 
aber de transmutatione metallorum wol 
hette konnen prangen, ließ er jhme doch den 
1 Him⸗ 
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Himmel ond deſſen Buͤrger, die Menfch 
viel hoͤher angelegen ſein, dann allen Pracht, 
bawete jedoch jhm ein fuͤgliche vnd ſaubere 
Habitation, in welcher er ſeine Reyſen, vnd 
Philoſophiam ruminirte, vnd in ein gewiß 
Memorial brachte, in dieſem Hauſe ſoll er 
eine gute zeit mit der Mathematick zugebracht, 
vnd vieler ſchoͤner Inſtrumenten, ex omni⸗ 
bus huius artis partibus, zugerichtet haben, 
davon ons doch nichts, als ein wenig geblie= 
ben, wie nachfolgendes zu vernehmen: Nach 
fuͤnff Jahren kam jhme die erwuͤnſchte refor⸗ 
mation abermal zu ſinn, vnd weil er anderer 
Hulff vnd Beyſtand verzagte, darneben aber 
feiner Perſon arbeitſam, hurtig vnd vnver⸗ 
droſſen war, nimpt er jhme fuͤr, mit wenigen 
adiuncten vnd Collaboranten ſelbſten ein ſol⸗ 
ches zu tentiren, begehrt derohalben auß ſei⸗ 
nem erſten Kloſter (als zu welchen er beſon⸗ 
dern affect truge) drey ſeiner Mitbrüder, G. 
V. Fr. 1. A. vn Fr. f. G. als welche ohne 
das in Kuͤnſten etwas mehrers, dann da⸗ 
mahln gemein, geſehen: dieſe drey verobli⸗ 
girte er jhme auffs hoͤchſte, getrew, embſig, 
vnd verſchwiegen zu ſein, auch alles dasjenig, 
dahin er ihnen würde anleytung geben, mit 
‚böchftem fleiß auffs Pappier zu bringen, da⸗ 
mit die poſteritet, ſo durch beſondere A 
i Ar 
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barung kuͤnfftig ſollen zugelaſſen werden, 
nicht mit einer Silben, oder Buchſtaben be⸗ 
krogen würde, Alſo fieng an die Bruͤder⸗ 
schaffe des R. C erſtlich allein vnter 4. Per⸗ 
sonen, vnd durch dieſe würde zugericht, die 
Magiſche Spraache und Schrifft mit einem 
weitlaͤufftigen Vocabulario, wie wir uns de⸗ 
en noch heutiges Tages, zu Gottes Ehre vnd 
Ruhms gebrauchen, vnd groſſe Weißheit dar⸗ 
nnen finden: Sie machten auch den erſten 
Theil des Buchs M. weil jhnen aber die Ar⸗ 
seit zu groß worden, vnd der Krancken vn⸗ 
gaubliche zulauff ſie ſehr hinderte, auch 
allbereit fein newes Gebaͤd Sancti Spiritus 
genennet, vollendet war, beſchloſſen ſie noch 
andere mehr in jhr Geſell⸗vnd Bruͤderſchafft, 
zu ziehen: hierzu wurden erwehlet Fr. R. C. 
eines verſtorbenen Vetters Bruders Sohn, 
Er. B. ein geſchickter Mahler G. G. vnnd P. 
D. jhre Schreiber, alle Teutſchen biß an J. 
A, daß ihr alſo achte, alle lediges Standes 
onnd verlobter Jungfrawſchafft waren, durch 
welche geſamblet wuͤrde, ein Volumen 
alles deſſen fo der Menſch jhme felbft wuͤn⸗ 
chen, begehren oder hoffen kann: Ob wihr 
wohl freywillig bekennen, daß ſich die Welt 
innerhalb hundert Jahren trefflich gebeſſert, 
ſeynd wihr doch vergewiſſigt, daß vnſere Ai 
er 0 ma 
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mata unbeweglichen werden bleiben, biß an 
den Juͤngſten Tag, vnd nichts wird die Welt 
auch in jhrem hoͤchſten vnd letzten Alter zu ſe 
hen bekommen, dann vnſere Rotæ nehmen 

Ihren anfang von dem Tag, da Gott ſprach: 
Fiat, vnd endern ſich, wenn er fprecher 
wird, Pereat, doch ſchlaͤgt Gottes Vhr alle 
minuten, da vnſere kaum die gantze ſtunden: 
Wir glaͤuben auch feſtiglich, da vnſere gelieb⸗ 
te Vaͤtter vn Brüder, weren in jtziges vn⸗ 
ſers helles Liecht gerahten, fie hetten dem 
Bapſt, Machomet, Schriftgelehrten, Kuͤnſt⸗ 
lern vnd Sophiſten, beſſer in die Woll gegrif⸗ 
fen, vnd jhr huͤlffreichs gemuͤht, nicht nuhr 
mit ſeuffzen vnd wuͤnſchung der Conſumation 
erwieſen. Als nuhn dieſe acht Bruͤder der⸗ 
geſtalt alles diſponirt vnd gerichtet hatten, 
daß numehr keine ſondere Arbeit vonnoͤhten, 
vnnd auch jedere ein vollkommen diſeurs 
der heimlichen vnd offenbaren Philoſophy 
hatte, wolten ſie auch nicht lenger beyeinan⸗ 
der bleiben, ſondern wie es gleich anfangs ver⸗ 
gliechen, theileten ſie ſich in alle Land, damit 
nicht allein jhre axiomata in geheimb von den 
Gelehrten ſchaͤrffer eraminiret würden, ſon⸗ 
dern auch ſie ſelbſt, da in einem oder andern 
Land einige obſervation ein irrunge brächten, 
ſie einander mochten berichten. 
2 5 Ihre 
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J hre vergleichung war dieſe: 1. keiner 
olle ſich keiner andern profeffion außthun, 
ann krancken zu curiren, vnd diß alles vmb⸗ 
onſt: 2. keiner fol genötigt fein, von der 
Brüderſchafft wegen ein gewiß Kleid zu tra⸗ 
zen, ſondern ſich der Landesart gebrauchen: 
. ein jeder Bruder ſoll alle Jahr ſich auff 
Tag bey S. Spiritus einſtellen, oder feis 
zes auſſenbleibens vrſach ſchicken: 4. ein je⸗ 
er Bruder fol ſich vmb ein tuͤgliche Perſon 
mbſehen, die jhm auf den fall möchte ſueceid⸗ 
en: F. daß Wort R. C. ſoll ihr Siegel, Lo⸗ 
ung vnd Character fein: 6. die Bruͤderſchafft 
lein hundert Jahr verſchwiegen bleiben. Auff 
ie 6. Artieul verlobten fie ſich gegen einander, 
ind zogen die 5. Brüder davon, allein die Bruͤ⸗ 
er B. vñ D. blieben bey dem Vatter Fr. C. 
in Jahr lang, als dieſe auch außzogen, blieb 
ey ihm fein Vetter vnd J. O. daß er alſo die 
dag feines Lebens immer zween bey ſich hass 
e: Vnd wiewol die Kirch noch ohngeſeu⸗ 
ert war, wiſſen wir doch, was fie von jhre 
halten, vnd worauff fie mit verlangen war⸗ 
ten: Alle Jahr kamen ſie mit Frewden zu⸗ 
Amen, pin thaten jhres verrichtens außfuͤhr⸗ 
che relation, allda muß es freylich lieblich 
eweſen ſeyn, alle Wunder ſo Gott in der 
Welt hin vñ wieder außgeſtrewet, wahrhaff⸗ 

Allg. Ref. d. g. Welt. F tiglich 
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tiglich vñ ohne gedicht anhören zu erzehlen: 
Soll auch maͤnniglich vor gewiß halten, daß 
ſolche Perſonen, die von Gott vñ der gantzen 
Himmliſchen Machina zuſammen gerichtet, 
vnd von den weyſeſten Maͤnnern, ſo in etli⸗ 
chen ſeculis gelebt, außgeleſen werden, in 
hoͤchſter Eynigkeit, geöfter Verſchwiegenheit, 
vnd moͤglichſter Gutthaͤtigkeit vnter ſich ſelb⸗ 
ſten vnd vnter andern gelebt, in ſolchem jh⸗ 
rem loͤblichſten Wandel, gieng jhr Leben das 
hin, vnd wiewohl jhre Leiber aller Kranckheit 
und Schmertzen befreyet waren, koͤndken 
doch die Seelen den beſtimpten puncten der 
Auffloͤſung nicht uͤberſchreiten: Der erſt auß 
dieſer Fraternitet, war J. O. ſtarb in Engel⸗ 
kand, wie jhm Fr. C. laͤngſt zuvor geſagt 
hatte, er war in der Cabala ſehr fertig, vnd 
beſonders gelehrt, wie dann fein Büchlein 
H. genennt, ſolches bezeuget, in Engelland 
weiß man auch viel von jhme zu ſagen, be⸗ 
ſonders weil er einem jungen Grafen von 
Nortfolgt den Auſſatz vertrieben: Sie hat⸗ 
ten beſchloſſen, daß fo viel immer muͤglich, 
jhre Begraͤbnuſſen verborgen blieben, wie 
vns dann heut zu Tage nicht bewuſt, wo jh⸗ 
rer etzliche geblieben, doch iſt jedes ſtelle mit 
einem tauglichen ſucceſſore erſetzt worden, 
daß wollen wir aber Gott zu Ehren hiermit 


— 


dſ ll Ordens des dt. C. 85 


öffentlich bekannt haben, daß was wihr auch 
muß dem Buch M. heimlichs erfahren, (wie- 
wohl wihr der gantzen Welt imaginem vnd 
sonfrafactur können für augen haben) ift ons 
doch weder vnſer Vngluͤck vnnd Sterbſtuͤnd⸗ 
lein bewuſt, welchs jhme der groſſe Gott vor⸗ 
behelt, vnd vns in ſteter bereitſchafft wil ha⸗ 
ben, darvon aber weitlaͤufftiger in vnſerer 
Tonfeſſion, darinnen wir auch 37 Vrſachen 
anzeigen, warumb wihr an jetzo vnſer Bruͤ— 
derſchafft eröffnen, vnd ſolche hohe myſteria 
freywillig, vngezwungen, vnd ohne alle Be 
lohnung anbieten, auch mehr Gold, als der 
König in Hiſpania auß beyden Indien brin— 
et, verſprechen, dann Europa geht ſchwan⸗ 
er, vnd wird ein ſtarkes Kind gebaͤren, das 
nuß ein groſſes Gvattern Geld haben. Nach 
O. Todt, feyert Fr. C. nicht, ſondern beruͤfft 
ie andere, ſobald er mochte, zuſammen, vnd 
wil ons ſchier beduͤncken, damahls möchte fein 
rab erſt gemacht worden fein: Ob wohl 
dir (die Juͤngere) bißher gar nicht wuſten, 
wann vnſer geliebter Vatter R. C. geſtorben, 
ond mehr nicht hatten, als die bloſſe Nah: 
men der Anfaͤnger, vnd aller Succeſſorn, 
di auff ons, wuſten wir vnns auch wohl 
noch einer Heimlichkeit zu erinnern, ſo A. 
des D. Succeſſor, der der letzte auß dem an⸗ 
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dern Reyen mit vielen auß vns gelebet, durch 
verborgene Reden von den 100. Jahren, 
vnnd vns den dritten Reyen vertrawet, ſon⸗ 
ſtet muͤſſen wir bekennen, daß nach A. Todt, 
vnſer keiner das wenigſte von R. C. vnd ſei— 
nen erſten Mitbrudern gewuſt, auſſer deme, 
was in vnſer Philoſophiſcher Bibliotheca von 
jhnen vorhanden geweſen, darunter vnſer 
Axiomata das fuͤrnembſte, Rota mundi das 
kuͤnſtlichſte, vnd Protheus das nuͤtzlichſte von 
vnns gehalten worden, wiſſen alſo nicht ge 
wiß, ob die, des andern Reyen, gleicher 
Weißheit mit den erſten geweſen, vnd zu al⸗ 
len zugelaſſen worden: Es ſoll aber der groß⸗ 
günftige Leſer nochmalen erinnert fein, daß, 
was wir an itzo von feiner des Fr. C. Be⸗ 
graͤbnuß nicht allein erfahren, ſondern auch 
hiermit oͤffentlich kundt thun, alſo von Ge 
verſehen, erlaubt und injungiret worden, de⸗ 
me wir mit ſolchen Trewen nachkommen, 
daß wo man mit beſcheidenheit und Chriſtli⸗ 
cher Antwort, vns wiederumb wird begege⸗ 
nen, wihr nicht ſchewens haben wollen, vnſer 
Tauff vnd Zunahmen, vnſere Zuſammenkunfft, 
vnd was jmmer an vns moͤchte begehret wer⸗ 
den, in offnem Truck zu eroͤffnen. 

So iſt nun die Warheit vnd gruͤndliche 
relation, der erfindung des hocherleuchten 
16 8 5 Manns 


1 
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ans Gottes Fr. C. R. C. dieſe: Nach⸗ 
m A. in Gallia Narbonenſi feliglich ver⸗ 
ieden, kahm an ſeine ſtatt vnſer geliebter 
Bruder N. N. dieſer, als er ſich bey vns 
ingeſtellt, vnd das folenne Fidei et ſilentii 
uramentum praͤſtiren ſollen, berichtet er 
ns in vertrawen, es haͤtte ihne A vertröfter, 
iefe Fraternitet würde in kurtzem nicht fo ge 
eim, ſondern dem gemeinen Vatterland teut⸗ 
her Nation, behuͤlfflich, nothwendig vnd 
hmlich ſeyn, deſſen er ſich in feinem Stand 
wenigſten nicht zu beſchaͤmen: Folgendes 
uhr, als er ſchon fein Schulrecht gethan, 
d feiner gelegenheit nach, mit fo ſtattlichem 
aatico oder Fortunatus Saͤckel zu verrey⸗ 
willens, gedachte er (als der ſonſten ein 
er Bawmeiſter war) etwas an dieſem Ger 
w zu veraͤndern, vnd fuͤglicher anzurichten, 
ſolcher renovatur kahm er auch an die me⸗ 
stial tabellen, fo von Meſſing gegoſſen, 
d eines jeden der Bruͤderſchafft Nahmen, 
pt wenigem anderm innen hielte, dieſe 
vͤlte er in ein ander vnd fuͤglicher Gewolb 
nsferiren, dann wo Fr. C. (oder wann 
geſtorben, auch in was Landen er möchte 
graben fein) wurde von den Alten verhal⸗ 
, vnd war ons vnbewuſt: An ſeiner Taf⸗ 
nun ſteckte ein groſſer Nagel etwas ſtaͤrcker, 
* § 3 alſo, 
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alſo, daß, da er mit gewalt außzogen wur de, 
er einen ziemblichen Stein von dem dünne 
Gemaͤwr oder Incruſtation, über die vers 
borgen Ihr, mit ſich nahme, vnd die! Thi 
e entdeckte, dahero wihr mit Frew⸗ 
en vnd verlangen „das übrige Gemaͤwr 
hinweg geworffen, vnd die Thüre ae 
daran und gleich oben mit greifen Bud)! ſta⸗ 
Eu geſchrieben: m 


POST xx. ANNOS PATEBO, 


Sampt PR alten Jahrzahl darunter, 
darüber wir Gott gedanckt, vnd deſſelbigen 
Abends (weil wir vns erſt in vnſerer Rota 
wolten erſehen) beruhen laſſen, zum drit⸗ 
tenmal referiren wihr ons auff die Confeſſion, 
5 was wihr hie offenbahren, geſchicht den 

wdigen zum behelff „den Vnwöuͤrdigen fol 
es ob Gott wil, wenig frommen, dann gleich 
wie vnſere Thüre ſich, nach ſo viel Jahren 
wunderbarlicher weyſe eröffnet, alfo fol: Eu: 
ropaͤ eine Thuͤre auffgehen, (ſo das Gemaͤwre 
hinweg iſt) die ſich ſchon ſehen leſſet, v 
von nicht wenigen mit begierd erwartet wir 
des morgens wir die Thuͤr, vnd befand ſich 
ein Gewoͤlb, von ſieben ſeyten vnd ecken, 
vnd jede ſeyten von fünff ſchuen, die Höhe 
| 8 ſchue, 


8 


7 
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A . 2 
ſchue, dieſes Gewoͤlb, ob es wohl von der 
Sonnen niemahls beſcheinet wurde, leuchtet 
hes doch helle, von einer andern, ſo dieſes 
3 abgelernet, vnd ſtund zu oͤberſt 
u dem Centro der Bühnen, in der mitten 
5 anſtatt eines Grabſteins ein runder Altar 
überlege, mit einem maͤſſinen Blaͤtlein, das 
wauff dieſe Schrifft: N \ 
A, C. R. C. Hoc univerfi compendium 
4 vivus mihi fepulchrum feci. 


"Bd den erflen Reiff oder Rand here 
umb ſtund: n 
Esvs mihi omnia, 


1 N 0 
In der mitten fein 4 Figuren im circke! 
eſchloſſen, deren Vmbſchrifft ſein. 


1. Nequaquam Vacuum, 
2. Legis Jugum, 
3. Libertas Evangelii. 
4. Dei gloria intacta. 

Diß iſt alles klahr vnd lauter, wie auch 
ie ſiebende ſeyten, vnd die zween ſiebende 
iangel. 


4 3 


4 Alſo 


ca 
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Alſo knieten wihr allezumahl nieder, 
vnd danckten dem allein Weyſen, allein 
Mächtigen, allein Ewigen GOTT, der vns 
mehr gelehret, denn alle Menſchliche Ver⸗ 
nunft koͤndte erfinden, gelobet ſey ſein Nahme: 


Ä a MH: 

Dieſes Gewoͤlb theileten wir ab in drey 
theile, die Boͤhne oder Himmel, die Wand 
oder Seyten, den Boden oder Pflaſter, von 
dem Himmel werdet ihr dißmahl von vns 
mehr nicht vernehmen, ohn daß er nach den 
ſieben ſeyten in dem lichten Centro im Trian⸗ 
gel getheilet, (was aber hierinnen, ſollen, 
(ob Gott wil) viel ehe ewere (die jhr des 
Heyls erwarten) Augen ſelbſt ſehen) ſein 
jede in 10. gevierdte Spacia abgetheilet, jede 
mit ſeinen Figuren vnd Sententien, wie die 
allhier in vnſerm Buͤch lein Concentratum, 
auffs fleiſſigſte vnd trewlichſte abgeriſſen, bey 
gelegt, der Boden iſt auch wiederumb im 
Triangel abgetheilet, aber weil hierinnen des 
vndern Regenten Herrſchafft vnd Gewalt be— 
ſchrieben, leſt ſich ſolches nicht der fuͤrwitzigen 
gottloſen Welt zum misbrauch proſtituiren, 
was ſich aber mit dem Himmliſchen auditu 
verſtehet, tritt der alten boͤſen Schlangen 
ohne Schew vnd Schaden auff den Kopff, 
darzu ſich vnfer Seculum gar wohl hene | 
en NG ine 


a 
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Eine jede der ſeyten, hatte eine Thür zu eis 
nem Kaſten, darinnen vnterſchiedliche ſachen 
lagen, beſonders alle vnſere Bücher, fo wihr 
ſonſten auch hatten, ſampt deme Vocabula- 
rio Theoph. P. ab: Ho, vnd denen fo wihr 
täglich ohne falſch mittheilen: Hierinn funden 
wir auch fein Itinerarium vnd Vitam, da⸗ 
rauß dieſes meinſtentheils genommen: In eis 
nem andern Kaſten waren Spiegel von man⸗ 
cherley Thugend, alſo auch anderſtwo Gloͤck⸗ 
lein, brennende Ampeln, ſonderlich etliche 
wunderſtkuͤnſtliche Geſaͤnge, in gemein alles 
dahin gerichtet, daß auch nach viel 100 Jah⸗ 
wen, da der gantze Orden oder Bruͤderſchaft 
ſolte zu grund gehen, ſelber durch ſolch eynig 
Gewoͤlb wiederumb zu reſtituiren were: Noch 
hatten wir den Leichnam vnſers fo ſorgfeltigen 
und klugen Vatters, nicht geſehen, ruͤckte 
derowegen den Altar beſeits, da ließ ſich eine 
ſtarcke Maͤſſingen Blatten, auffheben, vnd 
befand ſich ein ſchoͤner vnd ruhmwuͤrdiger 
Leib, vnverſehret, vnd ohn alle verweſung, 
die derſelbe hierbey auffs ennlichſte mit allem 
Brnaf vnd angelegten ſtuͤcken, Conterfeth zu 
ſehen, in der Hand hielt er ein Büchlein auff 
Bergament mit Goldt geſchrieben, fo T. ger 
tandf, welches numehr nach der Bibel vnſer 
pöchſter Schatz, vnd billich nicht leichtlich 
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der Welt cenſur ſoll vnterworffen werden: 2 
1 


ende dieſes ae ſtehet fee E 


a gium: > 


‚Ah 


Granum peblori leſu inf tum. 


C. Roſ. c. ex nobili atque fplendide 
Germaniæ R. c. familia oriundus. Vir ſui 
ſeculi, divinis revelationibus, Subtiliſſi- 
mis imaginationibus, indefeffis laboribus 
ad coeleftia atque humana myſteria, arca- 
nave admiflus, poftquam {uam (quam Ara- 
bico et Affricano itineribus collegiffet) plus 
quam regiam aut imperatoriam Gazam, 
ſuo ſeculo nondum eonuenientem, poſte- 
ritati eruendam cuftodiviflet, et iam fua- 
rum artium, vt et nominis, fidos ac con- 
iunttiffimos- redes; inflitullſet, mun- 
dum minutum, omnibus motibus magno 
illi refpondentem fabricaffet, hocque tan⸗ 
dem preteritarum prefentium et futura- 
rum rerum compendio extracto, centena- 
rio maior, non morbo (quem ipfe nun- 
quam corpore expertus erat, nunquam 
alios, infeſtare ſinebat) vllo pellente , ſed 
Spiritu Dei evogante illuminatam animam 
(inter fratrum amplexus et vltima ofcula) 
Creatori Deo reddidiſſet, Pater dile&tiffimus 
ge ſuauiſſimus, ve fideliſimus, 
N amicus 


0 
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ö 
| amicus integerrimus, A ſuis ad 120. annosg 
hie abfeonditus.eft. | Z 
4 Zu unterſt hatten ſich vnterſchrieben, 
1. Pr. A. Fr. ch. ele&tione fraternitatis ca- 
put, 2. Pr. G. V. M. P G. 3. Pr. R. C. 
junior heres ſ. ſpiritus. 4. Pr. F. B. M. 
P. A. pictor & archi. 5. Pr. G. G. M. P. I. 
Cabalifta, 5 ei 
} SGecundi Circuli. 
I. Pr. P. A. Sueceſſor fr. I. O. Ma- 
thematicus, 2. Fr. A. ſucceſſor Fr. P. P. 
3. Fr. R. fucceflor patris c. R. e. cum Chri- 
ſto triumphantis. ö 


$ Zu ende ſtehet: 
Ex Deo nafeimur, in leſu morimur, per 
ſpiritum reviviſeimus. 


Sein alſo ſchon damahln Pr. O. vnd 
Pr. D. verſchieden geweſen, wo iſt nun ihr 
Begraͤbnuß zu finden? Vns zweiffelt aber 
gar nicht, es werde der alt Bruder ſenior, 
als etwas beſonders zur Erden gelegt, oder 
vieleicht auch verborgen worden ſein: Wihr 
verhoffen auch, es ſoll diß unſer En, 
e 5 ere 
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* 
dere erwecken, fleiſſiger ihre Nahmen, die 
wir darumben eröffnet, nachzufragen, vn 
dero Begraͤbniß nachzuſuchen, dann der meh⸗ 
rer theil wegen der Mediein noch vnter vhral⸗ 
ten Leuten bekanndt vnd geruͤhmet werden, ſo 
moͤchte vielleicht vnſere Gaza gemehret, oder 
zum wenigſten beſſer erleutert werden: Den 
minutum mundum belangend, funden * 
den in einem andern Altaͤrlein verwahret, ge⸗ 
wiß ſchoͤner, als jhn auch ein verſtaͤndiger 
Menſch jhme ſelbſt einbilden moͤchte, dene 
laſſen wir ohn abgeriſſen, biß uns auff dieſe 
vnſere trewhertzige Famam vertrawlich ges 
antwortet wird, alſo haben wir die Platen 
wieder uͤbergelegt, den Altar darauff geſtelt, 
die Thuͤre wiederumb verſchloſſen, vnd mi 
vnſer aller Sigill verſichert, daruͤber auß an- 
leytung vnd befelch vnſer Rotæ, etliche Buͤch⸗ 
lein, darunter auch die M. hoh. (ſo anſtatt 
etlicher Haußſorge, von dem lieblichen M. P. 
gedichtet worden) evulgirt, auch endlich, nach 
gewohnheit wieder von einander gezogen, die 
natürliche Erben in poſſeſſione vnſerer Kleis 
nodien gelaſſen: Erwarten alſo, was vns 
hierauf von Gelehrten oder Vngelehrten für 
ein Beſcheid, Vrtheil oder Judieium werde 
erfolgen: Wiewol wir nun wol wiſſen, daß 
es vmb ein ziembliches, noch nicht andem, da 
8 wie⸗ 


deß loͤbl. Ordens des R. C. 93 


wieder unſerm verlangen, oder auch anderer 
Hoffnung, mit allgemeiner reformation diui; 
ni & humani, folle genug geſchehen, ift es 
doch nicht vnbillich, daß, ehe die Sonne auff- 
gehet, fie zuvor ein hell oder dunckel Liecht in 
den Himmel bringt, vnd vnterdeſſen etliche 
wenige, die ſich werden angeben, zuſammen 
retten, vnſere Fraternitet mit der sah! vnd 
anſehen des gewuͤnſchten vnd von Pr. C fuͤr⸗ 
geſchriebenen Philoſophiſchen Canons, einen 
uͤcklichen anfang machen, oder ja in unſerer 
chaͤtz (die vns nimmermehr außgehen koͤn⸗ 
en) mit vns in Demut vnd Lebe genieffen, 
je muͤhſambkeit dieſer Welt uͤberzuckern, vnd 
n den Wunderwercken Gottes nicht alſo blind 
umbgehen: Damit aber auch ein jeder Chriſt 
wiſſe, was Glaubens vnd Vertrawens wir 
deut ſeyen, fo bekennen wihr vnns zur Er⸗ 
anntnuß Jeſu Chriſti, wie dieſelbige zu die- 
er letzten zeit, beſonders in Teutſchland, hell 
und klahr außgangen, vnnd noch heut zu 
gag (außgeſchloſſen, aller Schwermer, Kos 
sern vnnd falſchen Propheten) von gewiſſen 
nd aufgezeichneten Laͤndern erhalten, beſtrit⸗ 
en vnd propagiert wird, genieſſen auch zwey⸗ 
r Saeramenten, wie die angeſetzt mit allen 
Phrafibus vnd Ceremoniis der erſten reno; 
en Kirchen: In der Policey erkennen 
wihr 
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wihr das Nömifche Reich vnd Quartam Mos 
narchiam, für vnſer vnd der Chriſten Hauptt 
Wiewol wir nuhn wiſſen, was fuͤr änderung 

bevorſtehen, vnd dieſelben andern Gottes 
Gelehrten hertzlichen gerne mittheilen wollen, 
iſt diß vnſer Handſchrift, welche wir in Haͤn⸗ 
den haben, wird uns auch kein Men, oh⸗ 
ne der eynige Gott, Vogelfrey machen, vnd 
den Vnwuͤrdigen zu gebrauchen geben: wir 
werden aber der bone Caufz verborgene 
Huͤlffe thun, nachdeme uns GOTT erlaubet 
oder wehret, dann vnſer GOTT nicht blind, 
wie der Heyden Fortuna, ſondern der Kite 
chen Schmuck, vnnd des Tempels Ehre, 
vnnſer Philoſophia iſt nichts newes N ſondern 
wie ſie Adam nach ſeinem Fall erhalten, vnd 
Moſes vnd Salomon geuͤbet, alſo folle fie 
nicht viel Dubitiren, oder andere meinungen 
wiederlegen, ſondern weil die Wahrheit er 
nig, kurtz, vnd jhr ſelbſt jmmerdar gleich, bees 
ſonders aber mit Jeſu ex omni parte, vñ 
allen membris überein kömpt, wie er des 
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Vatters Ebenbild, alſo fie fein Conterfeth iſt, 
Do fol es nicht heiſſen: Hoe per Philoſo- 
ohiam Verum eſt, fed per Theologiani 
alfum, ſondern worinnen es Plato, Ariſto— 
les „Pythagoras vnd andere getroffen, wo 
Enoch, Abraham, Moſes, Salomo den auß⸗ 
chlag geben, befonders wo das groſſe Wun⸗ 
yerbuch die Biblia concordirt, das koͤmmet 
uſammen, vñ wird eine ſphera, oder globus, 
geſſen omnes partes gleiche weite vom Cen— 
o, wie hiervon in Chriſtlicher Collation weis 
vnd außfuͤhrlich: Was aber ſonderlich zu 
ſer zeit, das gottloß vnd verfluchte Gold- 
achen belangt, ſo ſehr uͤberhand genommen, 
ß zuforderſt vielen verlauffenen henckermaͤſ⸗ 
gen Leckern, groſſe Buͤberey hierunter zu 
eiben, vnd vieler fuͤrwitz vnd Credulitet ſich 
ßzubrauchen anleytung geben, als auch 
n beſcheidenen Perſonen numehr dafür ge⸗ 
alten wird, als ob die mutatio metallorum 
r hoͤchſte apex vnd Faſtigium in der Phi- 
„lophia were, darumben alles zu thun, vnd 
der⸗ 
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derſelbe Gott beſonders lib ſein muſſe, ß 
nuhr groſſe Goldmaſſen vnd klumpen machen 
köͤndte, dahin fie mit ohnbedachtem bitten 
oder Hertzleydiſchen ſaurſehn, den Allwi en 
den Hertzkuͤndigern Gott verhoffen zu beres 
den: So bezeugen wir hiermit o he 
ſolches falſch, vñ es mit den wahren er 
fophis alfo beſchaffen, daß jhnen Gold zu 
machen ein geringes vnd nur ein parergon iſt, 
derengleichen fie noch wol andere etlich tau 
ſend beſſere ſtuͤcklein haben. Vnd ſagen mit 
vnſerm lieben Vatter, C. R. C. Pfuh aurum, 
niſi quantum aurum, dann welchem die 
gantze Natur offen, der frewt ſich nicht daß 
er O machen kan, oder wie Chriſtus ſagt, 
jhme die Teuffel gehorſamb ſeyen, ſondern 
daß er ſiehet den Himmel offen, vnd die En⸗ 
gel Gottes auff vnd abſteigen, vnd ſein Nahe 
men angefchrieben im Buch des Lebens: 
bezeugen auch, daß vnter den Chymiſchen 
Nahmen ſein Bücher vnd Figuren außkom⸗ 
men, in Contumeliam glorie Dei, wie wir 


ſache 


1 


* 8 def loͤbl. Ordens des REEL 97. 


ulche in ſeiner zeit benennen, vnd den reinen 
bergen einen Catalogum mittheilen wollen: 

nd bitten alle Gelehrten, in dergleichen 

Büchern gute ſorge zu haben, dann der Feind 
ein Vnkraut zu fähen, nicht vnterleſſet, biß 
s jhme ein ſtaͤrckerer vertreibt: Alſo erſuchen 
vir nach Pr. C. R. C. meinung, wihr ſeine 
Brüder zum andernmahl alle Gelehrten in 
Furopa, fo dieſe vnſere Famam, (in fünff 
N aachen außgeſand) ſampt der Lateiniſchen 
0 feſſion werden leſen, daß ſie mit wolbe⸗ 
ichtem Gemüͤht, diß vnſer erbitten erwegen, 
hre Künſte auffs genaͤeſt vnd fehärffft erami⸗ 
ren, gegenwertige zeit mit allem Fleiß bes 
hen, vnd dann jhre bedencken, entweder 
ommunicato Conſilio oder ſingulat m, 
ns Schrifftlich im Truck eröffnen, dann ob 
ol weder wir noch vnſere Verſamblung die— 
zeit benennet, ſolle vns doch gewißlichen 
ines jeden (was Sprach das auch iſt) Tudi- 
um zukommen: Es ſoll auch keinem, der 
en Nahmen wird angeben, faͤhlen, daß 
Allg. Ref. d. g. welt. G a 
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er nicht mit vnſer einem entweder Muündlich, 
oder da er es je bedenckens hette „Schrifftlich 
ſolle zu Sprach kommen: Diß ſagen wihr 
aber für gewiß, daß, wer es ernſtlich vnd 
hertzlich mit ons wird meinen, der fol deffen 
an Gut, Leib vñ Seel genieſſen, da aber ein 
Hertz falſch, oder nur nach Geld gericht | 
der wird vns zu forderſt nicht ſchaden brin 
gen, ſich aber in das Höchfte vnd euſſerſte Ver⸗ 
derben ſtürtzen: Es ſoll auch wohl vnſer Ger 
baͤw, da es auch hundert tauſendt Menſc en 
betten von nahem geſehen, ſehen, der gott 
loſen Welt in Ewigkeit ohnberuͤhret, ohnzer⸗ 
ſtoͤrt, vnbeſichtigt, vnd 0 gar ae 
bleiben. 


Sub vmbra alarum at . 1 
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* Antwort: 
7 a | An die 


1 


Bruͤderſchafft 


Theoſophen vom Roſenkreutz N. N. 


1 von 

Adam Haſelmeyer, 
3 Alumnum Notarium ſeu Judicem 
ordinarium Cxfareum, der Zeiten zum eds 


e ligen Creutz Dörflein bey Hall in Ty⸗ 
roll wohnende: 


Ina Famam Fraternitatis einfältigft geant⸗ 
worte. 


Gedruckt zuerſt zu Kaſſel MDCKIV, und der Außer 
* ſten Seltenheit wegen wieder aufgelegt. 
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MCihr geringfügige von der Theophra⸗ 


4 s en verworffenen Schul vnd 

14 Tyroliſchen Mineral Gebirg, wuͤnſchen, 

von dem allein Weyſen, allein gnaͤdi⸗ 
gen, Barmhertzigen Gott, Schoͤpfer 
aller Magnalien, neben vnſerm armen 
Gebett, Ehriſtbruͤderlichen Gruß vnd 
Liebe allezeit, von grund vnſers Hertzen 
zuvor. ꝛc. 1 1958 
2 ie 152 


Inſer einfaͤltige Antwort, Euch ſonders 
erleuchten apoſtoliſchen Männern Got⸗ 
tes, auff ewer ſo Miltreiche anerbie⸗ 
tung an die Heupter, Staͤnde, Gelehrten, vnd 
auch Gemeinen vnd vngelehrten Europa, 
ſeynd wir alsbald entſchloſſen geweſt, zu ges 
ben: Als vns nemblich Anno 1610. erſtlich 
hierin in diß Land Tyroll, ewer Schreiben 
Fama Fraternitatis R. C. Schrifftlich zukom⸗ 
men, weilen wirs gedruckt noch nie bißhero 
anſichtig moͤgen werden, drauß wir die groſſe 
Trewe, Liebe, vnd milde Barmhertzigkeit Got⸗ 
tes, auch zu dieſen letzten zeiten, ſo reichlich 
ſich durch ewer ee Sr Gottes 
eſchenck herfuͤr gebende vernehmen, vnd 
3 wohl 


102 Kurse Reſponſion, 


wohl gründlich zu verſtehen baden wie e Gott 4 


die feinen, fo wunderbarlich von zeit zu zeit 
auff os vnd berfüt gebe, wanns ＋ 
gelegen iſt. 


Weil an der Allmächege ge 


Gott, vns alle ſeine Bildnuß, mit ſeiner 
ewigen Weißheit von anbegin hero gezieret 


wil haben, darumben wir nicht ſieut! Equi 


& Muli, in quibus non eſt intellectus wer⸗ 
den, oder ſein ſollen, vnd wil daß wihr alle 
erleuchtet, wie ſeine Propheten, Vates vnd 
Apoſtolen, Sybilen, Philoſophi oder Ma 
Sankt, ſollen erſterben, als Feinde des u 
fels, vnd erleuchte Kinder» Gottes von 
fang biß an das end, in ſeines Sohns, vnd 


der Natur, je mehr vnd mehr als ihr begeh⸗ 
ret vnd meldet, erweitern möge, vnd auch 


die Heyden das Liecht anzuͤnden moͤgen, von 


vns Chriſtglaͤubigen, damit man erkenne, 
was Glaͤubig oder Vnglaͤubig ſey, was Chriſt 


oder Heyde ſey? So befinden wihr auß 


ewern, in vnſern, Hertzen ſpringenden Frew⸗ | 
denreichen Editionen . daß wihr vns bilich 
einer Gluͤckſeligen zeit auch ruͤhmen mögen, 


an Theophraſto Germanor. ewerm Ven. 
Patrem in Chr . vom Roſen Creutz, br 


Teutſchen Edle Geblüͤts, nuhn euch au 


der 


L 


* 
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der Schul Gottes vnd ewigen Philosophen, i 

vns zu lehren anerbietend, auch geoffenbah⸗ 
ret kommende, vns ſana mente zu erfrewen, 
als ſich die Verſtaͤndigen zu Nini zeiten des 
Propheten Daniels erfreweten (die da 1500 
Jahr den groſſen Teuffeliſchen Abgott Bell 
in Babylon, fuͤr den wahren Gott Iſraels 
1 b haben, welchen Abgott Daniel of⸗ 
fenbahr gemacht hat.) Alſo kompt ihr auch 
im Nahmen Jeſu Chriſti, fein Liecht vnd 
Klahrheit von der Finſternuß zu ſcheiden, 
welche Finſternuß die Schreiber ESV Naza- 
reni Regis Judeor, als Matth. 25. Marc. 8, 
9. Luc. 17. außtruͤcklich melden, wie über 
Eur vnd Gomorra, fo durch zu kom⸗ 
men vnter allen Menſchen Kindern in gemein 
der Chriſtenheit, daß ſo Gott auff Erden die⸗ 
5 zeiten kaͤme, durchauß kein Glaub, in 
en Wercken Chriſti beſtendig gefunden wird: 
dann ſo es muͤglich were, die Geprophetir⸗ 
en falſchen Lehrer, das Volck beredeten, 
daß die Werck Chriſti fantaſtiſche Zaube⸗ 
rey weren, vnd nicht ſeine Weißheit, als 
kauffen vnd verkauffen, Schaͤtz ſamblen, 
freſſen Saufen, pancketiren, Hochzeit halten, 
bawen, pflantzen, Ariſtoteliſiren, vnd der⸗ 
gleichen, daß besichtigen, laͤſtern ons Chri⸗ 
rn die Evangeliſchen nicht, vnbillich vi Su- 
„ 0 4p8 


* 


104 Kurtze Reſponſion, 


pra: Dahero haben wir nun auch keine 
ſichere minuten mehr, wann Gott kommen 
werde mit ſtraff, wie uͤber Sodoma vnvers 
ſehens: Weilen nun diejenigen Suͤnde auch 
auffs höͤchſte im Schwang gehen, vnter allen 
Bildern Eſa. 13 vnd 14. So verberget 
euch nicht länger. O jhr warnenden Bruͤ⸗ 
der, vnd vnbetrieglichen Jeſuiter, weil auch 
das Liecht GOTtes, wie den Magis der Stern 
vorgeleuchtet, zu Gott kommen, auch vor⸗ 
leuchtend erſchienen iſt, die verwirrte Welt 
zu lernen den wahren Weg der ewigen Phi⸗ 
loſophey, als der Erkandtnuß Meſſiaͤ, vnd 
der Natur Liecht bey der zeit Imperij Spiritus 
ſancti oder libertatis Evangelij; von der jhr 
meldet, darinn nicht allein der halbe theil der 
vnbekandten vnd verborgenen Welt, ſon⸗ 
dern viel wunderliche vnd zuvor nie geſehene 
Werck, vnd Geſchoͤpff der Natur, von Kreu⸗ 
tern, Thier vnd edlen Steinen, oder Me⸗ 
tallen gezeiget, vnd gefunden werden, darzu 
dann hocherleuchte Ingenia auffſtehen muͤſſen, 
nach der Himmelfahrt Chriſti, den Juͤden 
vnd Heyden das ewige Liecht zu zeigen, durch 
Chriſti Sehr vnd Weißheits Arbeit, als Pau⸗ 
lus vnd der Cabaliſten oder Aniadi vnd Lech⸗ 
ter der Heyden vnd der verwirreten Chriſten 
die hoͤchſte Weißheit, nemblich VPOTHIe 
ö audon, 


1 
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audon, auch nach der Cabalitiſchen Theoloe 

gey, vnd Magiſchen Aſtronomey, vnd Spa⸗ 
girifchen Phyfica, Medicina vnd Mathemati- 
ca, auß freyem fundament, ohne der Heyden 
Philoſophey, von welcher wihr nicht ſollen 
verfuͤhret werden Col. 2. beſonder zu be⸗ 
ſchreiben, vnd durch die eingeriſſenen Finſter⸗ 
nuſſen vnd dicken Nebeln, die vns das Liecht 
verdecken, hindurch zu arbeiten, als da biß— 
hero der hochſelige Eremita & fophor: Mo- 
narcha, Theophraftus Paracelſus Magus 
geweſt iſt, aber bißhero wenig erkandt vnd 
angenommen worden, leyder noch auff die 
Stund auch wenig ſeynd, die jhn auſſer dem 
heylloſen Goldmachen, in Theologica facul- 
tate, darauß alle andere Faculfaten ihr fun⸗ 
dament ſchoͤpffen ſollen, nachfragen oder an⸗ 

1 ehmen. So ſpuͤren vnd ſchlieſſen wir, daß 
jhr diejenigen nun von Gott erkohren ſeyd, 
die die ewige L'heophraſtiam vnd Göttliche 
Warheit, erweitern ſolten munderbarlicher 
weyß biß hieher reſerviret, vielleicht auff die 
zeit des Propheticierten Eliæ Artiſtæ zu ach⸗ 
ten, weilen er Theophraſtus in feiner Pro- 
phetia von feinen dritten verborgenen tefau- 
ris (fo mehr dann 24 Königreich werth ſeynd) 
meldet, daß Gott zu rechter zeit, mit den 
ſeinen komme, den Gerechten beyzuſtehen, 
GES vnd 
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1 


vnd den gottloſen ſtolzen hinzurichten, vnter 
denen doch ein fuͤncklein der Gerechten ia. 


ben werde, daſſelbige Fuͤncklein oder kleine 
Heuflein wird alſo ſein hernach, daß man es 
mit groſſer forcht wird annehmen, denn es 
wird das Todte Lebendig machen: Auff ſol⸗ 
ches wird der Feind Chriſti (das iſt der Hof⸗ 
fertige falſche Chriſt, ſamt feiner Babyloni⸗ 
ſchen Reuterey vnd Hoffhaltung) ſich maͤch⸗ 


tig empor erzeigen, vnd groß Verderben 
bringen, vnd wird ſich ſehen laſſen, ſampt 


hab er gewunnen, vnd vit vns das Leben aus 


ſey: So wird jhn aber Gott in feinem gro 
fen Gluͤck, durch das kleine Heuflein, (wel⸗ 


chem der ew von Mitternacht vorgehen wird, 
den grauſamen Feind zu ſtuͤrtzen) ſterblich 


vertilgen vnd außrotten, doch ſollen viel an 
feinen: Nahmen glauben, Here ile. So iſt 
unn leichtlich zu ſchlieſſen, daß kein anders 
kleiners Heuflein (das iſt der vierte Saamen, 2 


der in das gute Land gefallen) je ſey, als 
was das Himmlifche allein ſuchet, vnd das 


ſchnoͤde zergaͤngliche Gut, vor ein Koht acht, ö 
derer zwar dieſer zeiten wenig genug ſeynd, 


daher auch gemeldter Theophraſtus ſeine 
Thefauros dem Geltgeitzigen vnd Blufgierie 
gen Volck verborgen, biß auff die zeit, die 


da kommen ſollen, die das Geldt nicht ach- 
ten 
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ten, Eſa. 13. allein was die Egyptiſchen wey⸗ 
en Männer Gottes Eſa. 45. a den 15 
men geben, vnd mit ſich bringen, welche 
17 ſeyd: O jhr werthen Teutſchen Bruͤder 
om Roſen Creutz, dieweil euch nichts mans 
gelt an Weißheit, Kuͤnſten, vnd Mofterien, 
loch an Goldt, Silber vnd Edelgeſtein, 
Dincturen Job. 28. damit jhr euch anerbie— 
tet, der Chriſtenheit juftz & pie cauſæ, ſo 
fie es trewhertzig mit euch, als Chriſten ges 
buͤhret, wird meinen, Huͤlff zu thun, denn 
ewer Gottes Kaſten mehr vermag, auch als 
bende Indien vermögen, vnd jhr aber das 
Goldmachen nur fuͤr ein parergon achten, 
vnd tauſendmal hoͤher Magnalia habt, dar⸗ 
mit jhr auch Gott, vnd der Natur Liecht 
wie Theophraft.) alle kranckheiten vmb⸗ 
onſt eurirt, vnd begehret fie uns auch genieſ⸗ 
en zu laſſen, ſo euch nur auff ewer Auff⸗ 
ſchreiben (an Europam in fuͤnff Spraachen) 
ebührlich geantwortet würden, wolt jhr euch 
‚alsbald den Antwortenden, gegenwertig, auch 
nit offenen Tauff vnd Zunahmen erzeigen, 
Perſoͤnlich oder Schrifftlich. 5 


O wie ſelig ſeynd vnſer zeiten, die wihr 
das Gluck von GOTT erlebet haben: O wie 
werzweiffelt vnd vngluͤckſelig iſt die nn 
wi: aber 
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aber, darinnen ons das Gluͤck wird verhin⸗ 
dert, darinnen ons die ewige Weißheit zwi⸗ 
ſchen ſtuͤel vnd Baͤnck nieder zu ſetzen, vnd 
die Finſternuß zu lieben Gebotten wird, 
durch der Heyden Bucher: So komme doch 
du kleines Heuflein Chriſti, ſaume dich nicht 
laͤnger, es wil gar Nacht werden, der helle 
Tag hat ſich geneiget, die Verfuͤhrer des 
Volcks der Finſternuſſen ſeind dick, fo; Gott 
mit ſeinen Magnalien mit vnd durch euch, 
wie mit ſeinem Moſe, Joſua, Samſon, 
Daniele, Job, David, Apoſteln, wer wil 
wieder euch ſeyn. Simtemal auch even prär 
deſtinirte zeit nu vorhanden, daß jhr leben⸗ 
dige das glommende Dacht vnd zerknirſchte 
Rohr, das ſchier gar wolt zubrechen, vnd 
außleſchen, auß Gottes des H. Geiſtes Gna; 
den vnd Gaben ſolt reſtauriren: Vnd die ob: 
gemelte Prophetia Theophraſti auch meldet, 
wie daß ſeine 3 Schaͤtze bald nach abgang 
des letzten Oeſterreichiſchen Keyſers Rudol⸗ 
phi, ſollen gefunden werden, die Duͤrfftigen 
dadurch zu erhalten, bey welchen theſauris, 
auch die wahren freyen vnerhoͤrten Kunſtbuͤ⸗ 
cher liegen, derer die Menſchen Kinder, 
noch nie gedacht haben, auff daß man ſehe, 
wie jhm Chriſtus auch in armen Geiſt einen 
Monarcham ſapientiæ æternæ, ſowohl habe 
der 


> 


or. 
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er Chriſtenheit erwehlet, weilen feiner ewi⸗ 
zen Weißheit kein Ziel noch end iſt feines 
Reiches, als den Juͤdenthumb, das Salo- 
monem ein Monarchiam, vnd den Egyp⸗ 
ern Hermetem, den Arabern aber Alphon- 
am, hatte wollen fein laſſen: So zweiffeln 
vir nuhn mit nichten, ewer Rota Mundi 
verde vnter andern ewern H. natürlichen 
Seientzen vnd Kuͤnſten, ſolche thefauros 
uhn wol erfehen vud erforfcht haben, neben 
mern reichen Chriſtlichen freyen gewaltigen 
Jonis nun beyder zeit ans taglicht zu geben, 
uff daß die Chriſtenheit ſehe, daß man der 
orgegebenen Welt Weißheit der Heyden 
nd jhren Meiſtern, die nicht nach Chriſtum 
eher, Col. 2. gantz vnd durchauß nicht Des 
örfft hette, wo man die Gnade hette gehabt, 
en geſandten ftellam ſignatam Chriſti anzu⸗ 
ehmen, wie wohls dem ewigen Licht der 
Welt ſelbſten wiederfahren, daß jhn die ſei⸗ 
en nicht angenommen haben, in den Wer⸗ 
en nachzufolgen, ſondern nuhr im kalten 
awloſen Maul, dahero ſeind alle Plagen 
ber ſie kommen, vnd heben ſich erſt recht 
1, die initia dolorum, Zerſtörung der Reich, 
reſſuræ gentium, vnterdruͤckung der Ar⸗ 
nen, Pomp vnd Pracht der Fuͤrſten, Hauf⸗ 
ung der Güter, ſamblung der Armen ſchweiß, 


were 


= 
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Eu . * 

were aber dieſer Ordnung und Geſetz auß den 

4 Evangeliſten genommen, ſo hette es. nim⸗ 
mermehr zerſtoͤret koͤnnen werden, in ſo man⸗ 
cher Set vnd Schwermerey, dann das 
Wort der Ewigkeit kan nicht zertheilet werden, 
es bleibet bey den Eynigen gantz eynig, vnd 
iſt denen eynigen, wo ſie ſeind, allezeit guter 
Fried, Segen vnd fruchtbar Wetter verheif⸗ 
ſen: Et in terra pax hominibus bonæ vo- 
luntatis, wird wohl ſtarck taͤglich geſungen, 
aber umb Lohn, derhalben muß es zuſchleifft 
werden, was den Lohnſuͤchtigen dienet, wie 
das vralte Büchlein Theologia Germanica 
37. cap. meldet, von viererley Menſchen, 
die alle wollen gerecht ſein, vnd iſt doch nichts 
gerechts daran, als was umbſonſt dem ewi⸗ 
gen höchften Gut Chriſto Jeſu dienet, vnd 
glaubend nachfolgen. Darzu jhr dann gute 
-füffe Lehr gebt, o jhr Virgines vom Roſen 
Creutze, indem jhr auch zweiffels ohne, mit 
ewerm Pater Chriſt. Roſen Creutz offentlich 
bekennet vnd ſaget: leſus nobis omnia, 
Item mit Seneca: Vis habere omnia Con- 
temne omnia, facile omnia contemnit qui 
ad contemptum ſui venit: Denn ewere 
Gemuͤhter geben es vns zu verſtehen, dieweil 
jhr mit Paulo die ſchnoͤden Güter (fo wieder 
die Liebe des Nechſten eroͤbert in Wucher 
f nur 


— 
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1 s 
Be ein Stereus achtet, darnach alle Welt 

it höchſtem fleiß, wonne vnd Arbeit, Tag 
vnd Nacht trachtet, vnd jetzt muͤſſen ſie dar⸗ | 


von vnd ein ander beſtitzt es. 
41613. R 1614. 

IVDICVM und IVDICIV 
eigen vns dermaſſen, daß wir keinen werden 
ben „der vns beyſtehen wird, auff den wir 


ein: Weil es nun die Tempora nationum 
eröffnet haben müffen, auff daß man in wenn 
le Welt geſtochen, vnd in wenn fie geglau⸗ 
et haben, indem ſich diß 1612. Jahr der 
Richter vntergang erhebt: Zum Anfang der 
chmertzen, ſo kompt, mit dem pacifico verbo 5 
ophorum Coeleſtium fimplieitate & maie- 

tate, kompt mit der theologiſchen Netro- 
netia, vnd Beatorum Nectromantia, kompt 
mit 


er rg EG 8 2 
112 Kurtze Reſponſion, 


mit der Philoſophiſchen Bethlemitica fandta 
Magia vnd Aſtronomia gratiæ, Angelo 
boni conſilij, vnd Queſtro ſanctæ ftelle 
ſignatæ, kompt mit Necroliſchem Medica- 
ment, vnd Archidoxiſchen myſteriis, vnd 
verordneten Cabaliſtiſchen Chriſtfrehen Kun⸗ 
ſten vnd Magnalien Sophiæ æternæ incon- 
temnatæ et intactæe Theophraſtæ puræ Dei 
vie: Dem Leonij von Mitternacht, der 
voller Chriſtlicher Lehr iſt, vorzuleuchten, im 
Lecht Chriſti, vnd der Natur Heiligthumb, 
auff daß das impurum imperfeftum Diabo- 
licum der Heydniſchen Meiſter gantz reveliret 
vnd sonfundiret werde, 1. Corinth. 1. vnd 
die regenerati verbo 1. Petr. I. & lacob. 1. 
den Sententz ex Coelo nouo, & terra noua, 
verſtehen, daß wihr alle allein, ex noyvæ 
ereaturæ Creatore miſſo in hune Mundum 1 
& per ſpiritum ſandtum edodti fideles, vn- 
ſere Schulen vnd Schüler ſollen educirt has 
vnd deren abgoͤttiſchen Heyden Schrifften, 
von jhrem vergeblichen ſummo bono vnd 
falſchen Philoſophia, falſchen Medieina, 
falſchen Sacrificien dem Vulturno zugericht, 
nach dieſer heyligen Sententz: Et non erunt 
in memoria priora, quoniam odibilia opera 
DOMINO faciebant per Medicamina & ſa- 
erificia injuſta, Electi mei non ichore 
\ ru- 
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fruftra, 161. Eſalæ 65. Du Baft mich ma⸗ 
chen dienen deinen Sünden, vnd haſt mir 
die Arbeit der Boßheit zugerechnet, ſagt auch 
der Tert, Eſaia 45. Das iſt von euch thö⸗ 
rigten Welt Weyſen Chriſten der hohen Schu: 
len geredet, die da vermeinen, es koͤnne kein 
beſſer Philoſophia gefunden werden, als Ari- 
Kotelis, alſo auch kein gewiſſere Mediein, als 
Galeni oder Avicennaͤ, die Lehr der Abgörter 
habt fuleirt, vñ die Lehr lapientiæ zterne, 
darauf die rechte Arbeit kömpt der Egypti⸗ 
ſchen Schäß vnnd Areanen Theophraſti, als 
des veri ſublimis Monarchæ fidelium lo- 
phorum convivij Domini 4. Esdr. 2. der in 
Eroedianiſchen langen Leben Paradiſi Ecele- 
Haft, 44. geſetzt iſt, nach feinen ſapientix the⸗ 
lauris, vom welchem Eſa 45. gemeldet wird, 
Habt ihr verketzert vnd verdampt, darauff nuhn 
er Allmaͤchtige GOtt koͤmpt (mit feinen Prie⸗ 
gern vom Roſen Creutz) auff daß die Welt ſe⸗ 
ge, daß aller Weißheit bißher nichts vor Gott 
ey geweſt, als ein Thorheit, vnd Theophra⸗ 
doctrin gerecht vnd ohne mackel floriren 
we in Ewigkeit mit den Weyſen Gottes, 
dap. 4. & 6. vnd kein Menſch ber gantzen 
poͤrriſchen Welt, noch auch die Teufel der 
Helliſchen Pforten werdens mögen uͤberwaͤl— 
igen: das ſey aller Welt zur Warnung ge⸗ 
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ſagt, welcher, dieſer Bruͤder vom Roſen rag 
Schriften ſich vnterſteht, wie auch dieſe zu 
verurtheilen, daß ihnen geſchehen ſoll, wie 

Datan vnd Abiron, vnnd den falſchen Rich- 
tern Suſannaͤ, nach dem gerechten Vritheil 

Gottes, das ſchon da iſt vor der Thuͤr, der 
Reichen vnd Ehrſamen Raach der Welk. 
Ob ich wohl kein Prophet, ſondern nur ein 

Suͤnder bin, fo iſt mir doch der Geiſt gege⸗ 
ben, als ein einfältig Thierlein die Propehten 
zu fragen, vnd anzureden, durch die Prophe⸗ 
tiſchen ingenia zur mehreren Reſpons vnd 
endlicheren Wuͤrdigkeit der heyligen Gemuͤ⸗ 
ther erwehlet, vnd hierin gelaffen würden al⸗ 
len zu dienen vnnd niemand zu Herſchen. 


om fen die Chr und Herrſhung ; 2 . 


Amen. 


Wohl⸗ 


Wolgemeyntes Außſchreiben, 
* Ana die hu 


" Hohmwärdigke 
T 
Fraternitat 
Roſencreutzes. 
Sweher Vnbenannten Biederleuth, 


Darinnen fie ihre Gedancken, fo fie von der 

hoͤchloͤblichen Fraternitaͤt haben, eröffe 
nen, vnd um fernere Communica⸗ 

tion bitten thun. 


dedruckt zuerſt zu Oppenheim bey Sartmanno 
palthenio MDCXVI. und der aͤußerſten 
Seltenheit wegen wieder aufgeleget. 


| Regenſpurg, MDCCLXXXIL 


Ocherleuchte 0 der buchwikdigen 
Bruͤderſchafft des Roſencreutzes, 
Ich habe vngefehr fuͤr einem Jahr 
von einer vornemen Standts Perſon Ewerer 
hochloͤblichen Fraternitet, vnd derer davon 
außgeſprengeten Schrifften erwehnen vnnd 
gedencken hören, vnnd bin gleichſamb in et⸗ 

was daruͤber beſtürtzet worden, nicht zwar 
darumb, daß ich es fuͤr vnglaubliche Dinge, 
oder wie von dem mehrentheil beſchicht, für 
ein artiges Gedichte gehalten, ſondern daß 
ich mir faſt nicht einbilden kunnen, daß fol- 
che hohe Geheimnuͤſſen der geſtallt öffentlich 

1 werden ſolten. 


Habe mich aber alſo fort dabey e erin⸗ 
nert, daß mir zu dergleichen Sachen nun- 
mehr bald fuͤr zehen Jahren von einer ver 
ſtaͤndigen außlaͤndiſchen Perſon in Vertraw⸗ 
en etwas Andeutung geſchehen, auch Anley⸗ 


tung gegeben worden, wiewol ich jhme do⸗ 
nr 3 mahln 


118 Wolgemeyntes Ausſchreiben. 


mahln nicht weiter nachgeſonnen. Seythe⸗ 
ro aber daß ich Ewerer hocherleuchteten Fra⸗ 
ternitet erwehnen hören, hab ich bey mir bes 
ſchloſſen die Sach nicht zu verwerffen, ſon⸗ 
dern derſelben in der Furcht Gottes mit meh⸗ 
rem nachzudencken, dazu mir dann der Hers 
ren außgeſprengte FAMA vnd andere Chriſt⸗ 
liche Schrifften, die mir nach der Zeit zu Han⸗ 
den kommen, vmb ſo viel deſto mehr Anlaß 
gegeben, auch bey mir ſo viel gefruchtet, daß 
ich gentzlich dafür halt, daß es mit jhrer be⸗ 
ruͤhmeten Hohen vnd Goͤttlichen Weißheyt 
nicht vnmuͤgliche Dinge ſeyn, dieſelb auch 
Gottes Wort, Chriſtlicher Lehre vnd Glauben 
gantz nicht zu wider lauffe, Sondern vielmehr 
denjenigen, der ſolcher Geheimnuſſen fehig 
wird, trefflich darinne erbawen vnnd vnter⸗ 
weyſen muͤge. Ja ich glaube gaͤntzlich, was 
von anfang der Welt die Heyligen Menner 
Gottes von zufünfftigen dingen vnd von Chris 
ſto ſelbſt im Geyſt geſehen, Vermittels einer 
ſolchen Göttlichen Weißheit, jedoch im hoͤchs 
ſten Grad derſelben, weil ſie jhre ſtaffeln vnnd 
gradus haben ſoll, geſchehen ſeyn muͤſſe. 


Geſtalt dan auch die drey Weyſen aus 
Morgenlande allein durch dieſe vnd kein an⸗ 
dere Scientz die Geburt vnſers Herren vnd 
5 2 N. Selig⸗ 
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e Jeſu Chriſti erlernet habe, 
Dieſes aber machet mich hierunter etwas 
irre, das in vorigen Zeiten, ſo viel man aus 
Goͤttlichen vnnd Weltlichen Hiſtorien abne⸗ 
men kan, kauͤm zwey oder drey derſelben 
Heiligen Hochverſtendigen Leute, da doch eis 
ner vom anderen wol gewuſt, von einem le— 
culo zum anderen gefunde worden. An je⸗ 
50 aber wil einer gantzen Fraternitet 9 
net werden, vnd daſſelbe alleine im Reick 
Teutſcher Nation, welche Fraternitet doch 
gleichſam noch täglich ſol vermehret vñ er⸗ 
weitert werden. Ich achte aber dannoch 
ſolchen Eynwufff nicht fo hoch, daß ich dar⸗ 
umb dz Werck gentzlichen verachte, ſondern 
begere von den Herren darunter belehret zu 
ſeyn. Erinnere mich auch zugleich aus jhren 
ſchrifften, daß ob ſie ſchon viel zu ihrer Fra⸗ 
ternitet beruffen, dannoch wenig zur ſelben 
erwehlet werden muͤgen, in anmerckung, De⸗ 
ren wol wenig vorhanden, die dermaſſen be⸗ 
ſchaffen, wie es die Herren erfordern thun. 


Vnd eben daſſelbe hat auch mich zuruͤck 
gehalten, bey den Herren mich anzumelden, 
dafi ich mich auch groſſer Vnwurdigkeit bes _ 
wuſt bin. Ich vermute aber, es werden 
auch die Herren ſelbſt zu anfangs die perfee- 
me 2A: tion 
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tion in jhrem Leben, thun vñ wandel, deren 
fie ſich jetzunder befleiflige, nicht gehabt ha⸗ | 
ben, fondern je mehr vnd mehr fi fie von der 
Göttlichen weißheyt erlanget, je mehr fie auch 
ſich dem Göttlichen Willen werden confirmi⸗ 
ret, vnnd gemaͤß erzeyget, auch alles zeitliche 
verachtet haben. Sintemal es je nicht an⸗ 
ders ſeyn kan, dann das der jenige, den Gott 
ſolcher hohen Gaben, die aller Welt Schaͤtze 
vnd Reichthum vbertreffen, theilhafftig mas 
chet, des vbrigen alles nicht achten kan noch 
muß, dann wer wolte ſich des buchſtabiren 
achten, wann er leſen kan? Wer wolte ſich 
im gegenwertigen bekuͤmmern, wann er der 
zukünfftigen Beſſ ſerung gruͤndtliche Wiſſen⸗ 
ſchafft träger? Wer wolte ſich der zeytlichen 
ehre achten, wann er ſich bey Gott geehret 
weyß? Wer wolte dem Geitz nachſtreben, 
wann er gleichſamb alle Schaͤtze in ſeinen 
Händen hette? Gewiß die jenigen, die fi), 


deren Ding boch achten, zeygen damit an, 


das ſie ſich keines 9 ern verſehen e 


An meine ort, wiewol ich fonffän vie⸗ 
len menſchlichen Gebrechen vnterworffen, ſo 
werde ich doch von Ehr oder Geldgeitz nit 
angefochten. Dann mich der Allmächige, 
dem ich FR Lob vnd danck dafür fage, an 

| Ehren 
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Ehren vber mein Alter, verdienſt vnd Wuͤr⸗ 
digkeit geſegnet, fo hat er mirs auch an zeit 
lichen vermuͤgen nicht ermangelen laſſen, ſon⸗ 
dern mir deſſen ſo viel beſcheret, das ich nit 
alleine damit außkommen, ſondern auch durch 
zuleßliche ſparſamkeyt ohne vernachtheilung 
meines Nechſten mir vnnd den meinigen zu 
gutem wol etwas erobern kan. Vnd treibet 
mich alſo keine Ehre oder Geltſucht mich vmb 
der Herren Wiſſenſchofft zu bewerben: ſon⸗ 
dern allein eine Chriſtliche begierde in Goͤtt⸗ 
bchen Sachen vnd der Natur vollenkommli⸗ 
en vnterrichtet zu werden, auch in Geſund⸗ 
3 mein Ende leben. Vnd bitte 1 
darauff euch hocherleuchtete Maͤnner, weil 
euch mein zuſtandt nicht vnwiſſent ſeyn ſoll, 
in Gott zu erforſchen, ob ich die mir im weg 
ligende Gebrechen mit der zeyt vberwinden, 
vnd eines ſo groſſen Gutes cheithaftg werden 
könne. Zu welchem vnd zu keinem andern 
Ende dieſes mein wolgemeintes Außſchrei⸗ 
ben angeſehen iſt. Er | 


Vnd ſtimmet hierunter mit mir zu ein 
andere Perſon, mein vertrauter Freundt, wel⸗ 
che gleichmaͤſſiges Vrtheil von der Sachen 
fellen, vnd mit gleichmaͤſſiger begierde ſich 
den Herren offeriren ond anmelden thut. 

Br; H 5 Ver⸗ 


125 Wolgemeyntes Außſchreiben. 


„ 
u 
{2 


Verhoffen nochmalen beyderſeits 5 Ihr ; 


werdet onſer ſuchen nit vnzeytig vermercken, 


ten dabey ohne Roth vnſern Standt, Orth, 


vnd andere Gelegenheit euch mit mehrem all⸗ 


5 
ſondern im beſten erwegen, vnd ons einer 
ſchrifftlichen Antwort, oder mündlichen con⸗ 
uerlation da müglich wuͤrdigen. Vnnd ach⸗ 


1 


hie zu entdecken, dann jhr deſſen inn fleiffe 
ger Nachforſchung leichtlich berichtet ſeyn 


kuͤnnet. 


Die Herren empfehlen wir Göttlicher 
protection, vnd ons jhnen zu gewuͤriger Re⸗ 


ſolution, Signatum am 20. Martij, Anno 


1617. 


Pe Difeurs 3: 


Betrachtung 


Mas für eine 


Gottſeligkeit vnd Art der Liebe 

1 erfordert wirt. 

Das iſt, 

Wie dieſelbe eigentlich beſchaffen ſeyn wil, 

21 un man die in aller Welt verachte, Aber von 
DTT werth ond thewer gehaltene Gemein⸗ 

ſchafft, Wiſſenſchafft, Weißheit vnd Fraternitet 


der rechten Roſen Creutz Brüder auff beſte? N 
ſte Theil zuerreichen begehret. 5 


Von newem ans Tagliecht geruckt durch 


Doctorem Grarıanum Amanpum de 


. ‚STE I IIS C. & E. Archipal. 
Ex Predio Domus DEI. 
A. Timoth. 4. Die e iſt zu allen Din; 
gen Nutz. 
1. Johan. 3. Laſſet ons nicht lieben mit Worten, 
noch mit der Zungen, Sondern mit der That 
und mit der Wahrheit. i 
{ — — è— r — mn nn > _ 
Gedruckt zuerſt zu Oppenheim bey S ieronymo 
Din MDCXVIH. vnd der außerften Selten; 


heit wegen wieder gedruckt zu Regenſpurg 
MDeCLX XXI. 
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Jemnach dem Allmaͤchtigen, allein 

Wieiſen, Guͤtigen Gott vnd Herrn 
5 alle Ehr, Preiß ond glori einig 
vnd allein, wie billig, eignet vnd zuſteht, 
als würd verhofflich niemand Vernuͤnffti⸗ 
ges, viel weniger jemands ſich en ceetu 
Sapientum vel Theoſophorum befremb- 
den, daß dieß Büchlein von newem ub 
titulo ac nomine der Gottſeligkeit vnd 
Liebe, x. außgehet, vnd ſolches rbema, 
als ob es hiebevore von niemand tractirt, 
jetzt abererſt gleichſam auß dem Staube 
* | vnd 


gung einem weyſen Mann jederzeit gebuh⸗ 


pe 
vnd Finſtekbaß wiederumb an das Ta * 
Liecht gebracht werden muͤſſe. In Erwe⸗ 
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ret, mehr was, weder wer da redet, in 
acht zu nehmen vnd zu betrachten. Vnd 
zwar wie einem geltgirigen Menſchen gleich 
gilt, wer ihme n einem groſſen Schatz 
ſagt, wann er jhm denſelben nur weiſet, = 
alſo ſiehet auch ein Gottbegiriger weder 1 
auff dieſe, noch auff jene Perſon, es gilt 
jhm gleich, wer ihm dieſe groſſe edele Per⸗ * 
lin zeiget, fo er nur nicht geteufcher wuͤrde. 
Immaſſen der Apoſtel Paulus vermahnet, 
daß ſich niemand eines Menſchen ruͤhmen 
ſol. Sol derhalben dieſes Buͤchlein durch 
Gottes Gnad niemand betriegen, from⸗ 
met oder behaget es nit, ſo wirt es duch 
ohn Schaden vnd Aergernuß ſeyn, wer 
die Waar nicht kennet, den verletzet es 
nicht, mags jemand nicht erraͤichen, was 4 
es anzeigt, ſo weiſets doch zum wenigſten, 8 
wie weit vnd fern wir erwachſene vnd er⸗ 
zogene Chriſten, noch vom wahren Wege, 1 
der ſo hoch anbefohlenen rechten Gottfelige 
keit vnd holdſeligen Liebe zu Gott vnd dem 3 
Nechſten geftallt ſeynd. Ob ſich vielleicht 
einer oder der ander hinfuhro richtiger in 
die Ruh Gotttes ien den wahren e 


7 
R 
5 
i 
IR 
* 
8 
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Sath allhie ohne Heucheley anzufangen 
ond alſo durch dieſe Himmliche Weißheit 
zu der hocherleuchten Geſellſchafft deß thew⸗ 
zen Roſencreutzes einzukommen recht be⸗ 
nuemen, ond alſo das vnbetruͤgliche Subelz, 
ahr in Gebuͤhr halten möchte. Dann es 
e gewißlich wahr iſt, daß Gott der Heer⸗ 
ſcharen einmal aller dieſer Welt Vuruhe, 
den Feyerabend allen Creaturen ſchroͤcklich 
zu machen verordnet, vnd denſelben durch 
ohverſehene, vrploͤtzliche Erſcheinung ſeines 
leben Sohns vom Himmel zu vollziehen 
beſtimpt hat. Darumb dann ſolches bald 
it Gnaden zugeſchehen, alle wahre Gott 
12 de Creutztraͤger (fo wie Roſen vnter 


| 
Hertzen wuͤnſchen thun, Amen. 


erlich von 1. der Gottſeligkeit, Falz ’ 
einer allhie in dieſem Leben durch 

Gottes Gnad kommen, vnd alſo 
deß vhralten Ordens der hocherleuch⸗ 
ten Fraternit deß rechten, ſo vi 
bißhero praͤfigürirten Roſenereutzes 


e i N 1 


6: man 22 80 von langen Jahren hero 
bis dato an allen Orten viel geſchrie⸗ 
ben vnd geſchryen, von der Gottſe⸗ 

ügkeit wider die Gottloſen vnd Weltkinder. 
So iſt doch zu befoͤrchten, daß, worinnen 
offt einer den andern vervrtheilet, er ſi ch 


(eb vnwiſſend verdammet, W — 
de 
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21 Früchten vnd täglichem Wandel erſchle— 
nen. Dann viel haben von einem Gottſeli— 
gen Leben geſagt vnd geprediget, vnd doch 
ſelbſt nie empfindlich gewuſt, was die wahre 
Gottſeligkeit ſeye. Vnd da ſie auch dieſelbe 
gewuſt, dannoch nicht darnach gelebt, wie 
wir leider alle. W N 


Dieweil aber ein Chriſtlich Leben eigent⸗ 
lich vnd entlich in der Gottſeligkeit beſtehet, 
die hie im Reich deß Glaubens jhren Anfang 
nemmen ſol vnd muß, als will ich vermittelſt 
Göttlicher Gnaden von derſelben, nach Ein: 
falt, ein kleinen Diſcurs halten, doch men- 
niglichen dabey ein freyes Vrtheil heimgege⸗ 
ben haben. es N 


Ziauvorderſt ift zu wiſſen, daß die Gott⸗ 
ſeligkeit nichts anders iſt, dann ein Ruhe, 
die der Geiſt Gottes durch ſeinen geliebten 
Sohn vnſern Herrn Jeſum Chriſtum vnd 
den heiligen Geiſt, im Menſchen wuͤrcket, 
daß ſich der Menſch im wahren lebendigen 
Glauben endlich aller Creatur, Ja auch ſein 
ſelbſten begibt vnd verzeihet, dergeſtalt, daß 
er all ſeine Sinn, Gemuͤth vnd Gedancken 
von dem ſchoͤnen 85 en A Dr 
1 entzeucht, abſagt Vatter, Mutter, 
Welt entzeucht, bfi J 0 Sehn 


Allg. Nef. d. g. welt. 
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Schweftern, Brüdern, Weib, Kind, Hauß, 
Hoffe, Wyſen, Aecker, Gut, Gelt, Leib 
vnd Leben. Sich principaliter von allem 
euſerlichen abkehret, vnd ſich fuͤrhin der Crea- 
tur nicht mehr gebrauche, dann als viel jhme 
durch den Geiſt Gottes in heiliger Schrifft 
geoffenbaret, erlaubt vnd zugelaſſen wirt. 
Vnd daß alles hauptzwecklich vmb Gott vnd 
deſſelben Ehren willen, zu dem er ſich gaͤntz⸗ 
lich in allem kehret vnd wendet, vnd hoͤret 


wies er allein ſagt vnd befihlet. Hingegen 


was ſonſten alle Creaturen ſchaffen vnd an⸗ 
weiſen, deß nimpt ſich ein ſolcher Menſch 
gering vnd ſehr wenig oder nur obenhin an. 
Hat er etwas, ſo hat ers als habe ers nicht, 

hat er nichts, ſo laͤßet er ihm fein, als habe 
er genug, alles ſtellet er in den Willen Got⸗ 
tes, es gilt jhm alles gleich, er habe oder has, 
be nicht, was nicht eigentlich Gott oder Goͤtt⸗ 
lich vnd zum Himmelreich dienlich, vnd alſo 
der jenigen Ruhe der ewigen Frewd vnd 
Seligkeit (die Gott den Gläubigen im Him⸗ 
mel bereitet bab nicht ein Anfang it 


Der einige Gott in drey Perfonen, iR | 
das einige Ein, das ift, die Einigkeit in der 
Dreyheit, vnd die Dreyheit in der Einigkeit 
8 85 das a ne 90 bezeuget) iſt 

ERIC daß 
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> ihm ein recht Gottſeliger Menfch läffer sone 
den er erwehlet. So er den hat, fragt er 
wenig nach der Welt, vnd ihrem eiſſenden 
Anhang. Ja als viel er mit der Welt zu⸗ 
ſchaffen haben muß, das iſt jhm ein Creutz. 
Darumb er von der Welt für ein Grewel 
vnd Schewſal gehalten wirt, die ihn weder 


then ſeyn, der iſt fein aller beſter Theil, 


hören noch ſehen mag, er muß ihr Narr, 


Hohn, Kehrſal vnd Faßnachtſpiel ſeyn, ſein 


Leben ſchaͤtzt fie für ein rechte Thorheit, ja, 
Sap. 


önſinnigkeit vnd tieffe Ketzerenr.— 


7 Vnd ob gleich die Welt wider einen 
ſolchen newgebornen Menſchen faſt ſchrehet, 


ſchreibet, tobet vnd wuͤtet, weil er ihr Ge⸗ 


preng, Leben vnd Wandel veracht, alſo ſich 
85 nicht mehr gleich noch aͤhnlich ſtellen wil. 
ſteht er doch in Ergebung zu Gott feſt, 


ſchweigt ſtill, vnd laͤſſet es in Gedult denſel⸗ 


ben feinen Liebhaber verantworten, der weiß 
ihme zu feinen zeit wol recht zuthun, wie auch, 


der Herr Chriſtus das Weib entſchuldiget, Luc. e. 


vnd für anderen von Sünden ledig ſpricht 
(ob ſchon das Weib von den Phariſeern ges 
ſcholten vnd berlichtiget worden, daß fie ein 


> 


Ve 4 


Sünderin fene) dieweil ſie dem vorigen Welſts 


wandel abgeſagt, vnd ihr vorig getriebene 


Vn⸗ 


2. 
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Vnzucht nicht nur in Beſſerung verendert, 


Luc. 10. 


berewet vnd beweinet, ſondern auch in der 
That mit den Werden eines wahren Glau- 
bens, das iſt, der diebe zu Gott, gottſelig⸗ 
lich durch den Fußfall, den Thraͤnen, vnd 
dem innerſten Hertzenleyd, ohne Schew, frey, 
rund vnd öffentlich wider der Heuchler ſchrey⸗ 
en, in Gedult, in der Stille vnd Verſchwie⸗ 
genheit, dargethan vnd bewieſen hat. Alſo 
in beſſerem Theil entſchuldiget auch der Herr 
Chriſtus Mariam, die da ſaß bey ſeinen Fuͤſ⸗ 


ſen, hörende ſein Wort, vnd ließ Martham 


vnrußig ! im Hauß hin vnd wider lauffen, deß 


bekuͤmmert ſie ſich gar nichts, ſondern nam 


wahr ihres einigen Theils, daß ihr allein 


köſtich war, deß Stimme ſie allein hoͤret, 


vnd was er ihr ſaget, daß ſie daſſelbe allein 
verrichten möcht, darinn allein ſtuͤnde ihr 
Hertz, Wil vnd Wolluſt. Sonſt alles das 


in der Welt iſt, gilt ihr gleich Reichthumb 


wie Armut, Armut wie Reichthumb, Fremd 
als Leyd, Leyd als Frewd, Leben als Todt, 


Todt wie Leben. Allein darumb iſt ihr eins 


lieber weder das ander, als viel fie durch daſ⸗ 
ſelbe ihrem Einigen Ein, gleichfoͤrmiger vnd 
näher wirt, vñ dieſer Geſtalt iſt Armut ihr 
Reichthumb, Leyd ihr Frewd, Todt ihr Le⸗ 
ben vnd Sinn, „dadurch fie dann zu ihrem 
erſten 
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erſten Brſprung aller Liebe (zu dem fie bes 
gehrt, wie ein gejagter Hirſch zum friſchem 
Waſſer) gefuͤrdert vnd abgefertiget wirt nach 
ihres Hertzens Wonne, recht eyferigem Glau⸗ 
ben, vnd angelegenem Eine. So vber als 
les im Himmel vnd auff Erden vonnoͤthen 
vnd zulieben iſt. | 
3 Kr 
Wiewol nun ein ſolcher wiedergek orner 
Menſch von wegen deß irrdiſchen Gefaͤſſes 
vnd zeitlichen Vnterhalts ſich vnterſchiedli⸗ 
cher Ereaturen gebrauchen muß, als Speiß 
vñ Trancks, Kleyder vnd Wohnung, Weib 
vnd Dienſtbotten, Gelt vnd Geltswert, x. 
Zufuͤhrung ſeiner Arbeit vnd Beruffs, ſo 
hangt er doch ſein Hertz nicht daran, vnd ge- 
braucht ſich derſelben Ding mehr nicht, dann 
als viel ihm durch den Geiſt Gottes vnd ſein 
nen erlaubt vnd vorgeſchrieben iſt. 
So viel erlaubt aber der Geiſt vnd das 
Wort Gottes dem Menſchen zugebrauchen, 
als viel daſſelb oder ein jedes Werck zur Not⸗ 
turfft vnd Gebühr ſeines vnd feines Nech⸗ 
ſten erforderet wirt, vnd dannoch das Reich 
dadurch vnverhindert bleibt, alſo ſtrack keh⸗ 
ret ſich deß Menſchen ernewertes Gemüth 
oder inwohnende Geiſt zu GOTT. 

5 | J3 Aber 
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Aber die Vernunfft ſpatzirt ohn vnter⸗ 
laß hin und wider in euſſerlichen Dingen, ſo 
einem ſtets entgegen kommen, hanget denſel⸗ 
ben jo gar an, das alles Thun, ohn geiſtli⸗ 


chen vnd etlichen Schaden nicht zugehen 


mag, ja gar vnnuͤglich iſt recht Gottſelig zu⸗ 
leben, wann die euſſerlichen Sinne, als fe= 
hen, hoͤren „riechen, taſten, ꝛc. von ihren 
Werckzeugen als den Augen, Ohren, Mun⸗ 
de vnd Haͤnden, ꝛc. nicht gezaͤmet, ingehal⸗ 
ten, vnd nach der Newen Geburt gerichtet 
werden. Dann da Eva, Dina, David, ꝛc. 
in Anſchawung euſſerlicher Creaturen ihre 
Augen, auſſerhalb der Newengeburt vnd 
newen Gehorſams ſpatziren lieſſen, ſeynd ſie 

in ſchwere Fälle e wie die beilige 5 
a Scha bezeuget | 


Nun möcht man 8 8 wie es | 
1 vnd wie ein Menſch zu obgedachter 
Ruhe kommen möge? 2 Hierauff die Antwort. 
Gott hat einmahl in Chriſto durch ſich ſelbſt 
leiblich empfangen, vnd von einer Jung⸗ 

frawen geboren werden wollen, damit er vn⸗ 

der anderem dieſe groſſe Geheimnuß der wi⸗ 
der oder newen Geburt entdeckete vnd men⸗ 
niglich zur Nochfolg vor Augen 3 EN 


20 * Dar 
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Dann eben wie es mit Maria leiblich 
iſt zugangen, alſo muͤſſen alle Ding zur Se⸗ 
ligkeit auch innerlich im Glauben ergriffen, 
vnd der Menſch geiſtlicher Weiſe wiederumb Joh. 3. 

geboren werden, anderſter mag vnd kan er f 
nicht eingehn in die Ruhe Gottes. n 


4 


Anfaͤnglich hat Gott der HERR feine Luc. . 
Gnade der Jungfrawen Maria angebotten, 
au den Engel Gabriel feinen Gruß Gunft 
ond guten Willen, vnd. daß er mit ihr ſeyn 
wolle, anzeigen taſſen. Darauff fie betruͤbt 
worden iſt vnd betrachtet, was das fuͤr ein 
Gruß ſeye. Bald hat ſie. der Engel Gottes 
getröſtet, vnd ferner angezeigt, fie werde em⸗ 
pfahen und gebaͤren einen Sohn, vnd ihn 
nennen Jeſum. Darob Maria ſich noch 
mehr verwundert, ja vermeinet, ſolches zu 
| ſeye ihr vnmuͤglich, weil fie von keinen 
Mann wuſte, oder keinen Mann erkant hat⸗ 
te. Dann fie fiel herauß auff das euſerliche, 
daß der Vernunfft gantz begreifflich war, da⸗ 
von ſie der Herr (als der unſere Schwachheit 
gern duldet) ſittlich abzeucht, vnd verſtendi⸗ 
get ſie, daß ſolches durch den heiligen Geiſt, 
vnd vberſchattung in Krafft deß Hoͤchſten ge⸗ 
ſchehen werde. Auch ihre euſerliche Sinn 
zubefriedigen, zeiget er ihr ein ander, der 

1 i ENG Natur 
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ratur auch vnmuͤgliches Werd an, nemlich 
daß ein vnfruchtbare ſolt empfahen, ja auch 
aller erſt in ihrem alter. Als ſie ſolches hoͤrt, 
hat ſie ihre Sinn eingezogen, die Vernunfft 
den Goͤttlichen Wercken vbergeben, vnd dem 
3. Cor. . innerlichen Menſchen, der zum Bild Gottes 
gemacht, vnd derhalben nach Ernewrung deſ— 
ſelben ſeiner Almaͤchtigen Werck faͤhig, reden 
laſſen, vnd ſprach in wahrem Glauben, Sie⸗ 
he ich bin deß Herren Magd, mir geſchehe, 
wie du gefagt haft, das iſt ſo viel, Ich wils 
glauben, a in beß Herr Mag 


dr 


viel, Ich wils glauben vnd Gott dem Herrn 
als ſeint Dienerin ſtill halten, fein Will ges 
ſchehe nach ſeinem Wort in mir. Da nun 
die Krafft Gottes würden mögen ihr als i in 
feiner gerälligen Reigen rn rast 


Alſo vnd che Maſſen 2 es mik 
den Menſchen zugehn, ſollen vnd wollen ſie 
je zur ewigen Ruhe kommen, Gott der bim⸗ 
liſche Vater bietet erſtlich dem Menſchen in 
feinem Elende an, auß lauter Gnad vnd 
Erbarmung ſeinen Gunſt vnd gnaͤdigen gu⸗ 
ten Willen, wie er mit ihm ſeyn wolle, vnd 
das nicht lle innerlich ſondern auch euſer⸗ 
lich durch feine Legaten vnd Prediger. a 00 
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Zaum andern entwüͤrfft er dem Men⸗ 1. 
ſchen, was er von jhm haben wolle, daß er Deß 
thun, laſſen, oder leiden vnd glauben ſoll. Men- 
. * ſchen E⸗ 
Zaum dritten wird der Menſch angſthafft AN 
vnd betrübt vber folcher Sache, wie ohn | 
zweiffel auch Maria in groffen Nöthen Ge⸗ 
fahr vnd Stunde des Todes war, als ſie 
ſchwanger geweſen, eh jhr Gemahl fie heim⸗ 
holete, oder zuhautz führete, Sintemal deß 
Geſatzes Vrtheil war vorhanden zu verſteini— 
gen mit groſſer Schmach, Schand vnd Pein, 
welches auch den frommen Joſeph betruͤbet 
bat, darumb er fie heimlich zu verlaſſen ges 
dachte. Alſo faͤlt der Menſch auff die euſſer⸗ 
liche Sinn der Weltweiſe, Gebraͤuch vnd 
maniren ad rationem ſtatus, Temporis, 
Loci & cireumſtantiarum, vnd gedencket, 
Solte ich alſo leben vnd glauben, wie Gott 
vorſchreibt vnd will, ſo were mir vnmuͤglich 
in der Welt zu bleiben, ich muß vnd will 
mich nach der Leut jetzigen gebraͤuchen, cere⸗ 
monien, Standt vnd Sitten richten. Da: 
hero ſeynd viel fromme Menſchen auß Ein⸗ 
falt vnd Schwachheit etwa auch in das Ge 
birg, Einöde vnd Waͤlde gegangen. Es * 
jehe aber einer, wo er hin woll, ſo ſteht er |: 
ider dem Creutz, was er an einem Ort 


8. 5 fleucht, 


* 
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fleucht, das begegnet ihm am anderen dop⸗ 
pel vnd zweyfach, wie dem Propheten Jona. 
Da ſiehet er dann boͤß vnd guts, Todt vnd 
Leben, Hell vnd Himmel vor jhm. Nach 
dem euffertichen Sinn vnd Vernunfft kann 
er das Gut, das Leben vnd den Himmel 
nicht erreichen, noch dem boͤſen, dem Todt 
vnd der Hellen entrinnen. Darumb iſt hm 
Joh, 16 angſt vnd wehe, wie einer Gebaͤrerin. Be⸗ 
vorab in dem ſo er Glaubens vnd dune 
halben erdulden, außſtehn vnd leiden muß. 


II. Zaum vierten kompt dem Menſchen, der 
Deß im glaubigen Gebet mit langmuth wartet, 
1 Gott in der Noht zu hilff mit ſanfftmuht, 
ER vnd verftändige jhn der Muͤgligkeit durch 
ſeine Krafft, die er jhme gutwilliglich, vmb 
den thewren Verdienſt ſeines Sohns willen, 
verleyhen vnd geben wolle, die doch Gott 
eher nicht geben mag noch wil, bis der 
Menſch auß Gnaden geſchickt wirt die Krafft 
Matth. zu empfahen, das iſt, biß er die Heimſuchung 
23. Gottes durch Wuͤrckung des heiligen Geiſtes 
von gantzem Hertzen im Glauben annimpt, 
vnd alſo erneweret wirt. Solches wollen 
hat Gott dem widergebornen Menſchen in 
Chriſto verliehen, vnd in jhn gelegt auß 
| Gnaden. Nun moͤgen aber Gott ae 170 

i ben 


von der Gottſeligkeit der Liebe. 139 
ben nicht gerewen, dann fein Beruff kräftig, 
vnd ſein Bund beſtendig bleibt. I. 
Be, ee a 


Zaum fünften ergibt ſich der Menſch III. 
nach der in heiliger Tauffe gethanen Zuſage, Danck⸗ 
daß er wolle auß verliehener Gnade, Gottes e 
Werckzeuge ſeyn, vnd glauben, was vnd 1 
wie fein kraftige Güte in oder mit jhm wuͤr⸗ Act. . 
cket, und ſagt, wie geſchrieben ſtehet mit 
auffrichtigem Hertzen. Herr was wiltu daß 

ich thun oder glauben ſol. Ich glaube, lie: 

ber HERR, hilff meinem Vnglauben. Marc. . 


Zaum ſechſten iſt alsdann die guͤtige 

Krafft Gottes reichlich da, die ergreifft den 

Menſchen, vmbfaͤhet jhn mit den Banden 

der Liebe, fuhret jhn, dahin er zuvoren nicht 

wolt, da kompt Gott vnd der Menſch zus 

ſammen in ein einiges Ein, nemlich in Chriſto ũ— 

Jeſu dem Mittler, wie obgehoͤrt, durch die 

Vereinigung deß Goͤttlichen vnd deß Men⸗ 

ſchen auß Gnadem empfangenen vnd ergeb⸗ 

nen Willens, alſo daß Gott durch ſolche 

kraͤfftiglich gegebene Bewilligung vnd Er⸗ eier 

newerung des Menſchen alles durch jhn wur: 

cken mag, das er wil, dagegen auch dem 

Menſchen in vnd mit Gott alle Ding nach 

dem Glauben muͤglich ſeynd. Ja auch ohne Matth. 
zuthun 


Joh. 1. 
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| zuthun Fleiſch vnd Bluts durch den Geiſt 


Gottes in Krafft des Leydens Chriſti, einen 
newen Menſchen in jene Welt zu empfangen 
vnd zu gebähren. Der alſo mit Chriſto dem 
Erſtgebornen in Gnadenbund vereiniget, ein 
g Sieh vnd Blut mit ihm wirt. rer TE 


Melt. 


Wer nun nach dieſen Pr als gfeiche 


ae ſechs mühfelige- Wercktage in den 
Sabbath Goͤttlicher Ruhe ingegangen iſt, 


dergeſtalt daß Gott in jhm vnd er in Gott 


durch Chriſtum in ſeinem Gnadenbund kraͤff⸗ | 


tiglich eins worde ift, derſelbe Menſch mag 
alsdann auch feine euſſerliche Sinn gehor⸗ 
ſamlich gefangen nemmen, vnd das inner 
liche, zwar nicht vor ſich, ſondern in Krafft 


vnd Gnad (wie gehört) deſſen der in jhm iſt, 


alſo erſchwingen, daß er nicht allein eine 
Macht bekompt, wie jhm groſſe vnd bimm⸗ 
liſche Ding muͤglich zu erkennen vnd anzu: 
nemmen, ſondern auch ein hertzliche Begierd 


vnd Wolluſt empfindet, alles gern zuthun, 


vnd auffs muͤglichſt zuvollnbringen, was 


Gott befihlet, ja ſehr beſchwerlich, berewlich 
vnd angelegen iſt es jhm, wann er ein Jota 


deß Befelchs ſeines Gottes wiſſentlich vber⸗ 
tretten thut, vnd daß vmb ſo viel mehr, 


weil er weiß, daß auch der ee das 


iſt, 0 


* 
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als es wolle, wo die Warheit den Menſchen 
dermaſſen ergreiffet) ſo geſchicht jhm nach 
feinem Glauben. Dann der mit ihm hans 
delt, iſt getrew vnd wahrhaft, vnd wil nie⸗ 
Be zu ſchanden ne laflı ie Der ſich 9 — 
awet. 5 

5 Vnd das iſt zu mercken vnter plelen, 
doch kuͤrtzlich bey zweyen ſchönen Hempel 
der beifigen Schrift. 5 


PR Bey dem bunderhärtgen Abeuham 
dun Gott der HErr erſt einen Sohn vers 
ſprach von der vnfruchtbaren neuntzig jaͤrigen 
Sara. Wann Abraham auff den euſerli⸗ 
chen were geblieben, hette er wol fein Lebzeit 
vber keinen Sohn Göttlicher Verheiſſung ers 

langt. Do er aber bald durch die geaehene 
13 na 
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ö Gnad auff das Wort, Zuſage vnd Trew 


Gottes fiel, fo geſchahe ihm gaͤntzlich, wie 


vnmüglich es Pasten war ben Menſchen. * 


I. Alſo 55 5 Petrus feine Auge 
für dem Mohr zuthun, ſeine Ohren fuͤr dem 
Winde, vnd mit feinen Fuſſ en auff das wuͤ⸗ 


tende Waſſer tretten, wie auff ein Felſen, 


1 8 
14. 


vnd dz in der Krafft Chriſti, da er ſagt: 
Kom her. Als viel nun Petrus die euſerliche 
Sinn in Acht genommen, alſo viel hat er 

am Glauben Mangel gehabt. Wo aber 
Petrus die euferlichen Sinn auß verliehener £ 


Gnade, gar eingezogen haͤtte, wär er gar 


ertruncken, da er ſie aber zum Theil einzoge 
vnd zum Theil nicht, ließ ihn der e 


Feeifivs zum Au finden." 


5 7 nun iſt zu ſehen, wer Augen vnd 
Ohren hat zu ſehen vnd zu hoͤren, wie ein 
groß Ding es ſey das Wort Gottes auß ge— 


gebner Gnad recht hören, daſſelb recht glau- 


ben, das iſt, ſich Gott recht im Glauben er⸗ 
geben, ſich gaͤntzlich auff ſein Wort verlaſſen, 


vnd mit Gott (alſo zu reden) ohn einigen 


auffhalt wuͤrcken. Abraham ſagt alſobald ja, 
auff das Wort Gottes, vnd glaubt mit gan⸗ 
tem Mund vnd Hertzen, darumb war fein 

. Glaub 
4 
va 
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Glaub groß. Petrus aber mit halben oder 
ſchwachglaubigen Munde vnd Hertzen, dar: 
umb hieß ſein Glaub klein, vnd geſchicht jh⸗ 
nen beyden nach jhren Glauben. 3 


In dieſem erzeigt ſich die Güte vnd 
Trewe vnſeres frommen Gottes, der auch 

en kleinen Glauben erhalten will, daß er 
nicht vndergehe, ob er jhn gleich ein Weil 
laͤſſet ſincken vnd zablen. 


Vnsd erſcheinet gewaltig herauß, wie 
man das Wort Gottes nit allein ſchlecht Hi⸗ 
ſtoriſcher Weiß glauben, ſonderen gaͤntzlich 
annemen, auch mit Verleugnung ſein ſelb⸗ 
ſten ſich darnach richten ſol. So lang aber 
der Menſch ſich ſelbſt nicht verleugnen wil, 
ſo lang vnd viel kompt er nicht zur Ruhe. 
Darumb muß es mit Glauben vnd gottſeli⸗ 
gem Wandel, als lebendigen Fruͤchten deſſel⸗ 
ben, ſchlechts auffgeopffert ſeyn vnd heiſſen, 
wie in Chriſto dem Herrn erſchienen, vnd 
der Geiſt Gottes durch den Apoftel Paulum 
ermahnet. Daß man GOTT dem HErrn Röm. e, 
ohe Gottſeligkeit vnd Heiligkeit dienen, 
nd nach dem newen Leben, ſo der heilige 
zeiſt in den Glaubigen erwecket, ein geiſtlich 
pffer des Hertzens vnd Gemuͤths bringen 
* 


ſol, 
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ſol, das fi ch Gott dem t zu dienen vnd 
zu preifen‘ sans, vnd gar RR er 


Sehr ſchändlic iſt es 12 daß m man 
Christen allein mit Worten bezahlen vnd 
jhm weltlich dienen wil. Dann wie gefiels 
dir, wann ſich dir ein Jungfraw zur Ehe 
verſpreche, aber ſie fuͤr vnd fuͤr mit andern 
huren thaͤte, vnd ſich dannoch beruͤmpte, ſie 
haͤtte jbr Hertz allein zu dir gerichtet, vnd 
beſitzte alſo dein Guͤter erblich? Nun verſpre⸗ 

a chen wir ons je Chriſto all mit Namen, ſon⸗ 
derlich in der heiligen Tauffe, „vnd bey. dem 
hochwürdigen Abendmal, vnd hauſen gleich 
wol gar zu grob mit Belial, vnd der Welt. 
Dann Chriſti Weg bedüncket vns zu enge, 
zu ſchmal, verdrießlich vnd vnleydlich. Wir 
ſprechen alle HErr, HErr, vnd thun doch 
nicht das geringſte gern, was er vns heiſſet 
vnd berichtet. Iſt aber jemand der ja mey⸗ 
net, er halte gar wol mit Chriſto hauß, er 
folge Ehriſti Leben nach, dem wuͤnſche ich, 
dz er eben alſo Chriſto vermehlet ſeye/ 5 * 


wolte, daß jhm ſein Ehegemal wäre < 


Betrachtung da ſich das Ehegemal nicht recht 
haͤlt, vnd huret, ſo hat der Ehemann je in 
alle Weg macht vnd gewalt ſich von jhr ſchei⸗ 
den zu laſſen. Das Weib aber das ſich i Ir 

vn 
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ond nach deß Ehemanns Willen richtet „ihm 
folget vnd gehorſamet, ihn fürchtet, lieber 
vnd ehret, ihr die Haußſorge angelegen fein 
laͤſet, nicht viel ſpatzieret, vmbſchweifft, 
oder Fürwitz treibet, das wirt wol für viel 
Nachtheil vnd Gefahr behuͤtet. a 
Aſoo auch je mehr einer ein rechter Chriſt 

ſeyn wil, je weniger laͤſſet er ſein Vernunfft 

snter dem euſerlichen ehebrecheriſchen Ge— 
chlecht ſpatziren, ſondern bleibt je reiner, 
vann & feines einigen Ehegemahls allein 
warten thut, feine Stimm hoͤret, ihr gehor⸗ 
chet, vnd vber fein eigen jnnerlich Hauß 

nit Sorgen wachet, damit er auch ſeine euf⸗ 
erlihe Sinn, nach Muͤglichkeit mit guter 
Meiſterſchafft im Gehorſam behalten mag. 
Dann wir ſeynd nun mehr von vnſer vers 
erbten Natur hero alſo beſchaffen, daß wo 

wir vnſeren Augen ein vergebenen Blick er⸗ 
auben, ſo kommen ſie nimmermehr ſo lauter 

deim, wie ſie ſeynd außgegangen, ſehen ſie 

nur ein Chaldeer an der Wand gemahlet, 

o wollen fie einen Chaldeer haben, alſo reden 

wir vnnuͤtze vergebliche Wort, fo liegt ons 

ſchon Rechenſchafft zu geben auff dem Halß. Matti. 
Damit wir dann bezeugen, vnd bekennen 73 
müſſen, daß noch ein Wuſt in vnſern Her⸗ 

Alg. Ref. d. g. Welt. K ben 
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gen ſtecke, der ee 2 5 
geböret. W RT 


Darumb wer fein Epegemat den Sec 
Epriftum recht lieb hat, der redet nicht gerr 
ein Wort, iſſet nicht gern ein Biſſen Brot, 
er thut nicht gern ein krunck Waſſer, er leg; 
nicht gern ein Kleyd an ſeinen Leib, er 99 
nicht gern einen Fußtritt, es ſey dann daß a 
zuvoren ſeinen einigen Liebhaber angeſehe 
vnd wargenommen hat, ob es nicht wide 
jhn ſeye. Er weiß aber daß ihm nichts meh 
zuwider iſt, als ſich ſelbſt meynen, ſich felbf 
ſuchen, vnd fleiſchlich geſinnet ſeyn, dadurch 
auch ein gut Werck an jhm ſelbſt bog werden 
mag. Sich aber abhalten von dieſer argeı 
Welt, vnd den Herrn Chriſtum vor allen 
vnd in allem Thun ond Laſſen anſehen, if 
das ſuſſe Joch, vnd fuͤrwar ein ſanffte leicht 
Buͤrde allen Erleuchteten vnd Newgebornen 
welche ertraͤglich iſt dem Bawman im Acker 
dem Raͤbmann in Weingarten, dem Hand 
wercksman in ſeiner Arbeit, dem Kauffmaı 
im Gewerb, dem Fiſcher auff dem Wo 
dem Knecht im Dienſt, dem Herrn im Re 
giment, dem Weib bey dem Rocken, de 

Magd beym Herd,; ja ein jeglicher mag Got 
tes ſeines Herrn in den Wercken Ai 


> ER 
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Ampts, Standes vnd Berufs warnemmen, 
a e iſt der Herr in ſeinen 
Creaturen, wann ſie mit den jnnerlichen Au⸗ 
gen angeſehen, vnd die guͤte Gottes darin⸗ 
„nen erkennt werden, nemlich warumb, wor⸗ 

, 158 wem, vnd wem zu gut ſie erſchaffen 


* Geſtalt deſſen, kompt der Menſch etli⸗ 
cher Maſſen mit den Creaturen auch zur Ru⸗ 

be, nemlich als viel Gott in ſolcher himmli⸗ 

ſchen Weißheit durch die Creaturen erkant 

vnd geprieſen wirt. Da kan ſich der Menſch 

erſt recht gebrauchen, welchen Gebrauch auch 

alle Creaturen begeren, vnd ſeufftzen ober die = 
Eytelkeit, darinn fie dem Menſchen dienen 
müffen vmb deß Willen, der ſie vnterworffen 

hat. Nemlich von wegen der Suͤnde deß 
gantzen menſchlichen Geſchlechts, auff das dom. I. 
Gott den Menſchen durch ſolche Mittel ſiraf⸗ 
fete, biß die Herrlichkeit der Kinder Gottes 

zu der von Gott beſtimpten Zeit offen baret 
A 


5 


haben mag auff Erden, ſie werde dann eins 
mit dem Menſchen, dem ſie vnterworffen iſt, 
vnd keine mag anders 45 dem Menſchen eins 


Wie aber nun kein Creatur entlich Ruh 


werden, 
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werden, fie frage vnd erdulde dann ſeinen 


Willen, alſo findet auch der Menſch keine 
Ruh ewiglich, biß er eins wirt mit Gott. = 


Alsdann geht der recht Sabbothtag ein „ 
mit Fried, Frewd, Lieb, Sanfftmuth, Troſt 
vnd aller Ergetzlichkeit vnd Erquickung in ſei⸗ 

1. Petr. . nem drey einigen Ein. Solche Einigkeit 
kan aber nicht geſchehen, der Menſch trage 
vnd erdulde dann den Willen Gottes, wel⸗ 
cher ihm in Chriſto Jeſu dem Erſtlingen aller 
angezeigt „vnd mit der That vorgetragen iſt. 


In dieſem Ebenbild Gottes kan er ſich 
Aer Bilder, deren ſo oben ſeyd im Himmel, 
hie vnten auff Erden, im Waſſer vnd unter 
der Erden gaͤntzlich entſchlagen, vnd wie ob⸗ 
gemeldt, kan allem dem abſagen, das er be⸗ 
ſitzet, kan mit Chriſto ſein Creutz auff ſich 
nemmen (dann ohne Creutz wirts nicht zus 
gehn, der Jünger iſt nicht vber feinen Mei⸗ 
ſter) kan mit Chriſto ſich, wo es die Zeit er⸗ 
fordert, in ein einfaͤltig, arm, einſam, er⸗ 
ſtorben Leben ergeben, vnd wie das Weitzen⸗ 2 
koͤrnlein eintzelich ſterben, auffwachſen, grüs 
nen, bluͤhen, vnd fruchtbar werden, kan al⸗ 
ſo in wahrer gläubiger Ergebung an Chri⸗ 
ſtum, bey Leb vnd ls " ich mit ihme auff 
der 
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der Welt gleichſam troͤſchen, ſchwingen, wars 
nen, reutern, zermalen, beutelen vnd backen 
laſſen, alsdann wirt er ein rechtes Speißopf; 
fer zu Ehren, Hott dem Himmliſchen Bat: 
ter, in dem fein jrrdiſche vnd viehiſche Art 
ordentlich wirt nerbäwer, ein Geiſt mit ihm, 
8 lebt, würckt vnd thut geiſtlicher Weiß, wie 

er zuvorn weltlicher Weiß getoͤdet, zerbro⸗ 
chen, vnd nichts das fuͤr Gott recht vnd gut 


war, gewürcket hat. 


. =... ’ 
In Erwegung Gott eben alſo uns zus 
vorn ein Speiß worden iſt in Chriſto, der 
vns eher geliebet, vnd durch Chriſti Creutz, 
Marter, Leyden vnd Tod, Ja Begebung al⸗ 
les deſſen, fo er gehabt, ſich ung behaͤglich 
gemacht, auff daß er in ung vnd wir in ihm 
bleiben, vnd in ſolcher Speiß ewiglich leben, Joh. 6. 
nd durch das Brot, fo vom Himmel kom⸗ 
men, erhalten werden möchten. Welches 
afft vnd Suͤſſigkeit, fo wol im Wort, als 
in den heiligen Sacramenten vorgetragen,, 
ein Menſch alſo wohl verſuchen, ſchmecken 
nd erfahren kan, als in dem wahren inner: 1. pet. A. 
ichen Senden, damit zwar auch das euſſerli⸗ 


5 


yelchem Senden der irrdifche Schmack zeitli⸗ 
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faͤlt, vnd ſich im lebendigen Glauben ohn al⸗ 
le Ruͤckſehung zu Gott der heiligen? Dre 
faltigkeit ſeinem einigen Ein wendet. l 


Alsdann begint in bm die himmlſche 
Speiß durch das Fewr der Truͤbſalen gekocht 


3 ihre Krafft außzutheilen, vnd thut 


der Menſch die wahre Süffigkeit empfinden, 


darinn auch vnſer Fleiſch Chriſti ahnlicher . 


vnd geſchmackt wirt. Dann ſo wenig vns 
ein rohes Fleiſch bequem iſt zu eſſen, alſo we⸗ 
nig werden auch wir ſo rohe in Chriſto tau⸗ 
gen, e. Wer ſich aber im Leyden vnd Trüb⸗ 


ſal vom HErrn abkehret vnd wendet, der 


} 


leydet Schiffbruch am Glauben, vnd moͤcht 
wol auch fein Creutz tragen, aber nicht mit 
dem HErrn Chriſto ſondern mit dem ncketk 


Schaͤcher „vnd wird weder hie noch dort zur 


Ruh kommen. Sintemal in einem geplag⸗ 
ten, trübfeligen, armen, einſamen, vor der 
Welt verachteten, Creutzhafften keben, lernet 
ein Glaubiger Gott nahe 1 5 vnd 
rechſchaffen bekennen. * 


Zwar ob wol Gott Aathzücher Weiß 


= auß dem Gefaß feiner Weißheit etlicher Maf=' 
ſen erkannt wirt, vnd auß dem Verſtand der 


1 ſchtharlichen Geſchopff fein vnſichtbare a 
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maͤchtigkeit, Gerechtigkeit vnd Guͤte, ꝛe. ans 
gezeigt werden mögen, das dann einem an- 85 
gehenden Chriſten ſehr Nutz iſt. Jedoch 
wirt Er nie eigentlicher für vnſern lieben 
Vatter erkant, der ung fo inniglich liebet, 
als durch dz Leiden, Sterben, vnd Aufferſte⸗ 

ung ſeines Sohns. Eee 


« 
——— 


Nun erkennen wir das Leiden ſeines 
Sohns. er 


Nun erkennen wir das Leiden ſeines 
Sohns nimmermehr beffer, dann im Mitlei⸗ 
den, das iſt, wann wir ſeines Leidens theil⸗ 
hafftig gemacht werden, welches da geſchicht 
En Abſterben vnſers ſuͤndlichen Fleiſches, 
zur Widergeburt ond Ernewrung def Gei⸗ 
Fe „vnd das alles durch 
die beywohnende Guad Gottes in Chriſto 


9 L 


Wer aber mit Chriſto nichts leidet, noch 
leiden will, iſt zu beförchten, der kenne weder 
den Vatter noch den Sohn recht, vnd fehle 
85 lebendigen Glaubens, werde derhalben 


auch mit Chriſto zur Herrligkeit nit mögen 
erhoben werden. Wer den Vatter vnd 
Sohn recht erkennen will, der muß in Krafft 

7 K 4 ſeines 
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ſeines Geiſtes die Articul deß Glaubens in 
Ihm ſelbſt guter Maſſen erdulden, dadurch 
er auch im Glauben, alſo zu reden, der Al⸗ 
maͤchtigkeit Gottes cheilhafftig wirt, das iſt, 
in Himliſchen vnd Goͤtllichen Sachen, ſon⸗ 
ſten onmügliche Ding im Glauben an Chris 
Mare. 9. ſtum ergreifen, verſtehn, faſſen, vnd im 
Werck erweiſen kan. Ju Anſehung alle 
Ding dem Glaubigen muͤglich ſeynd, was 
nemlich zu ſeiner Seligkeit befürderlich, bien: | 
28. ond heilſam iſt. ö | 


| ‚Der Sohn Gottes geifklich i in ihm en⸗ 
pfangen, geboren, gemartert, getödt und bes 

Solofl.x. . zwar die einige Gnugthuung vnd 
Erfüllung des Leidens in Chriſto. Er ſteht 

aber auch wider auff in Chriſto durch den 
Glauben, welcher ihm durch den Heiligen 
Geiſt Stärd vnd Krafft gibt in einem newen 

Upoe. 20. Leben zu wandeln. Vnd das heiſt die erſte 
Aufferſtehung; darumb hat auch der ander 

2. Tim. 2. Todt kein Gtwalt vber ihn, ſonder der newe 
Menſch, fo ihm ſelbſt mißfallet vnd abſtirbt, 
herſchet durch Chriſtum vber Fleiſch, Sim 

de, vnd alle Porten der Hellen. Wer der⸗ 
halben auſſerhalb der wahren Empfindung 

der Leiden Chriſti, vnd fein ſelbs Abſterbens, 

wie auch hinwiderumb auſſerhalb der Auffr⸗ 

. ſtehung 
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ſtehung in Chriſto, vnd Ernewrung def Gei⸗ 
ſtes iſt, lehrt, redt vnd prediget; der iſt, lehrt, 


vnd prediget, alles eitel, vergeblich, vrtheilet 
im Handel deß Heils wie ein blinder von 
Farben, ohne Frucht vnd Beſſerung feiner 


ſelbſt vnd anderer, wann er ſchon täglich ja 


ſtuͤndlich von allen Puncten der Religion mit m 


groſſem Eyfer vnd Anfehen zu reden vnd zu 


opinioniſiren, zu predigen vnd zu lehren, | 


zu diſputiren vnd zu ftreiten weiß. Dann 


Chriſtus verzeucht ſich ſelbſt der Fruͤcht feiner | 


euſerlichen Lehre, wo die von der jnnern ab⸗ 


geſondert vnd getheilet iſt. 


Wolte aber Gott, daß wir ons alle ins 
gemein, wie weyland Herr Bucholtzer wol 
geſagt, alſo mißfielen im Leben, als wir vns 
mißfallen im Todt, wie wuͤrden wir ſo heilig 


vnd gottſelig, ja in der Liebe fo eyfrig ſehn. 


Dahero pflegt man im Sprichwort (fo nechſt 
Gottes Wort auß der täglichen Erfahrung 
die ohnfehlbare Wahrheit iſt) nicht vnzei⸗ 
tig zu ſagen. Wer ſtirbt ehe er ſtirbt, der 
ſtirbt nicht, wann er ſtirbt. Dann wer all⸗ 
bie der Welt durch Chriſtum abſtirbt, ehe 
er deß zeitlichen Todts verfält, der ſtirbt nicht 


deß ewigen Todts, wann ſein Seel vom Leib 


obſcheidet, ſondern dringt hindurch in der 
| K 5 neden 


— —— 


— 


1 
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newen Geburt, mit Chriſti Gerechtigkeit be 
kleydet zum ewigen Leben, gleich die fuͤnff klu⸗ 
gen Jungfrawen mit jhren geſchmuͤckten 1 
pen vnd leuchtenden Glauben, durch die 
Nacht der Truͤbſalen wachbar buchg 
gen, vnd zur Himmliſchen Hochzeit, zur ewi⸗ 
gen Ruheſtatt eingegangen ſeynd. Darumb 
das Mißfallen, das Mitleyden vnd Aste, 
ben ſeyn ſelbſt, vnd die Aufferſtehung in 
Chriſto vnd gottſelige Ernewerung ſeines Gei⸗ 
ſtes vnd Lebens hoch vnd einig für aller Welt 
Reichthumb vnd Wolgemach vonnoͤthen ſeyn 
Röm. ß. wil. Geſtalt dieſe Abſterbung vnd Aufferſtes 
Epheſ. 6. hung durch die heilige Tauffe angebildet, be⸗ 
ebf, deutet and bezeuget wirt. Derhalben ein 
jeder zuſehen mag, wie er ſeiner Selen vn⸗ 
betrügliche Ruhe ſchaffe, vnd die zu Ehren 
Gott dem Herrn beiigich Pe | 
giren laſſe 2 N 


55 Es iſt aber 1 wol in Acht zu 8 
) nemmen, daß keiner auß. feinem eigen Ley⸗ 
den vnd Abſterben, x. ein Abgott mache, 
oder ſich deß berede, das er noch nicht hat. 
Das geſchicht aber, wann jhm der Menſch 
ſelbſt wolgefaͤllt, vnd nicht am Haupt dem 
Herrn Chriſto bleibt. Dann Gott nicht das 
Leyden des Menſchen, ſondern die durch ie 
na 


l 


4 
a 1 
= * 
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Gnad darinnen verliehene gläubige Beſtaͤn⸗ 
digkeit, die gläubige Ergebung an ihn, das 
willige demuͤtige Opffer feines in Ehriſto der K 
Welt abgeſtorbenen Lebens, vnd feines Gei⸗ 
fies begabtes Sehnen vnd begabtes glaubi⸗ 

ges Verlangen vmb Chriſti willen, vnd in 

der Perſon Chriſti anſiehet. Dann es heif- \ 
fer, du fteheft durch den Glauben, ſey nicht Röm. 6. 
ſtoltz, ſondern fürchte dich, das iſt fo viel, 
nach dem der Glaub ein lautere Gab Gottes 

iſt, ſoltu ſolche Gab mit danckbarem Hertzen 
erkennen, vnd dich derentwegen nicht wber- | 
heben, ſondern ſolt dich hüten für fleiſchlicher 
Sicherheit vnd Vermeſſenheit, ſolt dir nicht |... 
ſelbſt trawen, ſondern dagegen Gott foͤrch⸗ philip. 
ten vnd ne ſeyn, in heiliger Sorgfee | 
tigkeit, dadurch wir vns ſelbſt mißtrawen, 
vnd zur Demut Gottes Forcht vnd embſigem 


Gebet angereitzet werden. 


Darumb jhm der Menſch ſo wenig ſelbſt 

kan zuſchreiben, oder gleich ſo wenig ſich deſ— 

en mit recht vberheben, als der verlohrne . 
Sohn des Kleydes, Fingerraͤiffs, newen Luc. 18. 
Schuhe vnd Gaſtmals ſeines Vatters vber⸗ c 
. können, als die ihn mehr an feine vn⸗ 
danckbare Boßheit, vnd des frommen Vat⸗ 
ters Guͤte vermahnet, vnd erinnert, wie er 
8 bißhero 
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x 7 = 


bißhero fein Leben in Laſtern, vnd all ſein 

Men, Erbgut goͤttlicher Gaben in weltlichen Lüſten 
ſchen Es ſchaͤndlich verſchwendet, vnd hingebracht bar. 

lend. Darumb billich Praſſen vnd Wolluſt mit 

Hunger vnd Bnluſt bey den Sheen 85 

vertrieben werden. a 8 


Noch nimpt jhn der Barmberbige Vat 
ter in Chriſto Jeſu ſo gar ſreundlich auff, als 
hätte er nie wider jhn gethan, Ja gedencket 

a. keiner Miſſethat mehr, ſondern eylet ihm ent⸗ 
Des gegen, jammert ſich feiner, kompt mit feiner 
Mens Liebe zuvor, lediget ihn vom Elend, faͤlt hm 
1 vmb den Halß, küſſet ihn, vnd überräiche | 
. jhm all fein vorige Zier, laͤſſet auch ſchlachten 
5 ein gemaͤſt Kalb, daß er ſich mit dem gan⸗ 
tzen Hauß erfrewe vnd frölich ſeye, wegen 
deß geſtorbenen vnd wieder lebendigen, ver⸗ 
lohrnen vnd wiedergefundenen Sohns. + 


die Dagegen gewint der Sohn den Vatter, 
Dandı zur Anzeig hoͤchſter Danckbarkeit, fo inbruͤn⸗ 
barkeit ſtig vnd hertzlich Lieb, daß er ſonſt niemands 
deß Men, achtet, dem bekent er ſeine Sünde, vnd 
ſchen. ſagt, Vatter ich hab geſündiget in den Hims 
mel vnd für dir, ꝛc. den Vatter förcht er, 
den ehret er, den hat er vor Augen in allem 
ſeinem Thun vnd ale, Ja er iſt gar e 
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vnd brennt in der Liebe deß Vatters durch 
Jeſum Chriſtum, in dem hat er Ruhe, 
Fried, Heil, vnd alles ſo genug, daß er 
der gantzen Welt nicht achtet. Ohn den 
beduͤncket er ſich fo arm, daß er nicht armer 

eyn font, wann ſchon die gantze Welt ſein— 
Be Dann da iſt nichts dann Lieb vnd 

lieb, da iſt der Fried des Herrn Jeſu Chriſti, 

13 die Ruhe des heiligen Geiſtes, darinn- 

der Menſche mit Frewdigkeit ſchreyen mag. 4 
Wer wird vns ſcheiden von der Lebe Gottes? Rom. 4. 
Truͤbſal oder Angſt? oder Verfolgung? oder 
Hunger? oder Bloͤſſe? oder Fahrligkeit? 
oder Schwerd? Ich bin gewiß, daß weder 
Todt, noch Leben, weder Engel, noch Fürs 
ſtenthumb, noch Gewalt, weder Gegenwaͤr⸗ 
higes, noch Zukuͤnfftiges, weder Hohes noch 
Tieffes, noch keine andere Creatur mag vns 
ſcheiden von der Liebe Gottes, die in Chriſto 
Jeſu iſt vnſerm Herrn. 


Vnd das iſt die wahre Gottſeligkeit 
darnach der Menſch im rechten Gtauben in⸗ 
niglich zu trachten ſchuldig, als dadurch vnd 
nit deren er durch die hohe Gnad vnd thew⸗ 
en Verdienſt vnſeres Erlöſers Jeſu Chriſti 
um innerlichen Chriſten werden, vnd neben 


ſtatwaͤhrendem Gebett in Gott, zu . 


leidenden lieblichen Roſenereutzes komm u 


Matth. 


21. 


1. Cor. 2. 


Siechreicher Geſundheit des Menſchlichen E 


die geheime 1 „vnd Geſellſchaff d 
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1 


hocherleuchten Bruͤder deß rechten Chri 2 


Er 7: 


vnd gelangen mag, alfo in Krafft deren in 
vielen ſchweren wichtig: vnd hogen Welt: vnd 1 


geiftlichen Sachen mit Chriſto vnmüuͤgliche 


Ding verrichten, aufführen vnd vol;ichen 
vnd alſo das rechte ruhige Jubel Jahr bag 
vnd ftündlich halten vnd celebriven kan, zwar 
nicht, wie Weltkinder meynen zur Luſt, Frewd 
vnd Abenthewer oder Sammlung groſſer 
Zeitlicher Schäß, eigner jhrer Ehr vnd Hoch⸗ 
zeit in dieſem zergaͤnglichem Welt Craͤis, ſon⸗ | 
dern viel mehr zum geiftlichen Nutz Heil vn 


ſchlechts, bevorab zu Wendung, Abwehr 
vnd Verbindung grewlicher obſchwebender 
Tyranney deß ſchmeichelhafften, Heuchleri⸗ 
ſchen vnd Wolffmaͤſſigen Antichriſts, uu 


zu Bekehrung der hartnaͤckigen, verſtockten, 


ho verhelffen wirt, Ahn 


gewiſſenloſen Juden vnd anderer vnglaubigen 
Voͤlcker. Darzu dann Gott der Himmliſche 
Vatter ſampt ſeinem geliebten Sohn vnd hei⸗ 
ligen Geiſt in der beſtimpten Zeit mit Ons. 
„ 


1 
PER; 


BD Ander, 
Von der Liebe vnd ihrer Art, 


5 


f 5° oft iſt die Liebe ſelbſt, Chriftus das Ge⸗ 
O ſatz vnd die Propheten. Item, Recht 
thun vnd die Gerechtigkeit. Darumb iſt die 
Lebe alles, Ja Gott ſelbſt das Einige Ein in 
der Dreyfaltigkeit, oder drey Perſonen in 
der Dreyeinigkeit. Siebe nun, oder habe 
leb den Herren Chriſtum, der alle Gerech⸗ 


Glauben zueigneſt, fo haſtu Gott vnd fein 
Wort vnd Ehriſtum erkant vnd gehalten. 
Dahero faſſet Paulus alles in die Liebe zu⸗ 
ſſammen, vnd ſchleuſt ein, was Chriſtus iſt, 


1 


ond was das Geſatz und die Propheten geleh⸗ 


ſſumm aller Gebott, Lehre vnd Bücher, Ja 
Ehriſti ſelbſt, Liebe von reinem Hertzen, von 
gutem Gewiſſen vnd von vngeferbtem Glau⸗ 
N Wie auch Chriſtus vielmal geſagt, daß 
ange vnd begriffen werde alles, was 


ſatz vnd die Propheten e 
ö en. 
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He Natur vnd Eigenſchafft. 


1. Joh. 4. 
Matth. 
he 


gkeit erfuͤlet hat, vnd du dir durch wahren 


et haben, vnd di iſt kürtzlich die Haupt⸗ 


1. Tim. 7. 
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ben. Nun hat; je Moyſes vnd die Prophe⸗ 
ten von Chriſto geſchrieben, ſo muß je Gott 
die Liebe vnd Chriſtus das Bild vnd Abdruck 
der Liebe, Ja die Lieb ſelbſt ſeyn, wer nun in 
der Leb iſt vnd bleibt, der bleibt in Gott 
vnd Chriſto, Ja kan in Chriſto vnd Gott 
der Liebe nicht Fehl tretten, dieweil Lieben 
das Geſatz halten iſt, vnd das Geſatz nichts 
dann Liebe iſt, auch der Herr Chriſtus ſelbſt 
Röm. 13. die Liebe ift, lebret, begehret, vnd lebt. 2 


Dagegen iſt die Sünde, oder Sin 
gen nichts anders, dann nicht lieben, deß 
1 eigner Will, ſein eigne Lieb vnd 
Geſuch. Der nun aber liebt, der iſt 49 
Ehriſto, „ vnd kan in Anſehung deſſen ni 1 
ſuͤndigen, noch deß Geſatzes fehlen oder v 
recht thun, das iſt, wirt jhm durch wahren 
lebendigen Glauben vmb Chriſti vnd ſeiner 
Liebe willen kein Sünde oder Fehl wider das 
1. Cor. Geſatz zugerechnet. Darum ſpricht Sanct. 
13. Paulus, die Liebe iſt langmuͤthig vnd freund⸗ 
lich, die Liebe eyfert nicht, die Liebe treibet 
nicht Muthwillen, ſie blaͤhet ſich nicht auff, 
fie ſtellet ſich nicht vngebaͤrdig, ſie ſuchet nicht 
das jhre, ſie laͤſſet ſich nicht erbitteren, fie 
trachtet nicht nach Schaden, ſie frewet 10 
nicht wann es vnrecht zugehet, ſie frewet ſich 
aber 
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aber wann es recht zugehet, fie verträgt alles, 

ſie vertrawe alles, ſie hoffet alles, ſie duldet 
alles die Liebe boͤret nimmermehr auff, fo 
dos die Weiſſagungen aufhören werden, 
vnd die Sprachen auffhören werden, vnd 
das rkanntnuß auffhoͤren wirt ꝛc. 


n Hinwiderumb was nicht die Liebe iſt, 
vnd Liebe bringt, das iſt vor Gott nichts, 
ſondern Todt vnd Sünde, wann man gleich 
weiſſagen konte, vnd alle Geheimnuß wuͤſt, 
ond aller Künſt Erkanntnuß, auch ſolchen 
Glauben hätte, der die Berg verſetzen konte. 
— mit Menſchen, Ja Engliſchen Zuns 
gen redete, Ja den Leib auß falſcher Lieb, 
falſcher Religion, vnd falſcher Andacht bren⸗ 

jen ließ, vnd alle Haab vnd Gut vmb Got⸗ 
es willen den Armen gebe. So gar iſt alles 
der innigen Liebe gelegen, die Gott ſelbſt 
„vnd das Geſatz iſt, vnd alles alſo allein 
„recht thut, vnd nicht fündigen kan. Da⸗ 
b, obwol der Warheit aͤnlich, dz Judas, 
ie Petrus, krancke, geſundt gemacht, böfe 
Heiter ausgetrieben, vnd andere Wunder⸗ 

erck gethan habe, weil er aber der Liebe ges 
nangelt, war es alles nichts vnd vergeblich, 


Ja verdammlich geweſen. 
7 85 3 fi 4; \ 
Allg. Ref. d. g. Welt, 2 Wie 


1Cor. x5. 
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Wie nun der Barmhertzigkeit die Suͤnde 
zuwider iſt, alſo iſt Noth, Armuth, Trüb⸗ 
ſal, Laſt vnd Haß des Nechſten, der Liebe 
zuwider vnd entgegen. Wo nun kein Suͤnde 
vnd Fehl iſt, da iſt keiner Gnad vonnoͤthen, 
oder findet die Gnad gleichſam keine Statt} 
vnd hat nichts zu thun, noch zu würden. 
Alſo wo kein bekennende Noth, Laſt, Armut, 
Vngeſtallt vnd Schwachheit, Ja wo kein 
Gegentheil iſt, da kan die Lieb nicht hinkom⸗ 
men oder ſtatt haben. Dann die Leb (fo 
ſtracks anders iſt dann der Welt Liebe, weil 
dieſelbe nur liebet, was ſie liebet, vnd 1 
was ſie haſſet) ſiehet auff jhr Widerſpiel vnd 
Gegenwurff, vnd iſt auff jhr Gegentheil vnd 
Wideriges gerichtet, fo gar, daß die Lieb 
Gottes das jenige ſo die Welt liebt (dieweil 
daſſelbe nur jhr nutzt, ſchoͤn vnd voll iſt) 
nicht lieben kan noch wil, ſondern allein das 
vor der Welt feindſelig, veracht, Kath, Kehr⸗ 
ſal vnd verflucht iſt. Allda vnd dahin kan 
dieſe Lieb ſehen, helffen, nutzen, außflieſſen 
vnd ſich gebrauchen laſſen, auch jhr Werck 
vnd Ampt vben, vnd ihr Guͤtigkeit erweiſen. 
Dann dieweil die Lieb Gott ſelbſt iſt, de 
nichts nemmen oder etwas empfangen, aue 
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mußt die Lieb nur vnter ſich ſehen, ond allein 

geben, außflieſſen vnd außgieſſen. 0 
een en eee 3 
Demnach obwol die Lieb zugleich, wie Matth.. 
Gott alles liebt, begnadet vnd ſuchet, Reich Röm. 5. 
vnd Arm, Böß vnd Gut. So läffer fich 

doch dasjenige was groß, hoch, voll, in 
Summa die Welt iſt, vnd alfo bey ſich ſelbſt 

boch, weiß vnd fromm gehalten ſeyn wil, 

nicht lieben, erhoͤhen, füllen, troͤſten, wie 

auch ein ſehenden vnd gefunden nicht erleuch- 

ten vnd heylen (dann die doͤrffen des Artztes 

nicht, als die von ſich ſelbſt ſehend vnd geſund 
ſeyn woͤllen) darumb thut Gott vnd wil oder 

kan (alſo zu reden) nur das Arm Reich mas 

chen, das Troſtloſe troͤſten, das Feindſelige 
lieben, dem Beleidigten wol thun, dieweil 
dem Neichen, Vollen vnd Geſunden, wie 
angedeut, nichts gebricht oder abgehet. 


Derhalben wie die Sonn zugleich jeder⸗ 
man ſcheinet, dem Armen wie dem Reichen, 
dem Blinden wie dem Sehenden, ſo laͤßt 
ſich doch der Blind (ſo in der Finſternuß 
ſitzet) von jhr nit erleuchten, vnd der Fiebri⸗ 
ſche nicht erwaͤrmen, ſondern die Blinden 
bleiben blind, oder thun muthwillig bey ſchei— 
nender Sonnen die Augen je mehr zu, vnd 
* 92 kriechen 


5 
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kriechen in die Winckel. Alſo Gott vnd die 
Liebe liebt vnpartheyſch zugleich alles, die 
Welt aber, ſo betrogen ſeyn wil, fleucht das 
Licht, vnd laͤßt ſich nicht heylen noch lieben. 
Darumb kan ſie auch Gott (alſo zu reden) 
nicht erleuchten, Er wolle jhr dann auch 
durch ſeine Allmacht gleichſam Gewalt anle⸗ 
gen, vnd fein Gnade, Liecht, Leben vnd Lie- 
be, wie anderen Rechtglaubigen vnd Lebha⸗ 
bern Gottes, mitt heilen. 
- 1 71 8 + (DD 
Alſo wil Gott die Welt, vnd was hoch, 
ſchön, groß vnd reich darinn ohn jhn ſeyn 
wil, nicht heylſamlich lieben, ob ers wol liebt, 
jedoch mag die Welt ſeiner Liebe, deren ſie 
nicht wil, nicht theilhafftig noch faͤhig wer⸗ 
den. Daher thut die Lebe allein was ſich 
im Geiſt, Glauben vnd Werden, krum, 
arm, zerſchlagen, veracht, betruͤbt, erkent, ꝛe. 
(als dahin fie mit ihren Lauff vnd Huͤlff kom⸗ 
men kan) lieben, obwol die Lieb nach Gottes 
Art iſt, wie in Chriſto erſchienen, vnparthey⸗ 
iſch. Iſt ſie aber partheyiſch, ſo iſts der 
Welt lieb, vnd iſt gewiß falſch, vnd nach 
Gunſt, Vnterſchied vnd Anſehen der Per⸗ 
ſon, iſt eigenmuͤtig, vnd kan nicht, dann 
was ſchoͤn, hoch, koͤſtlich, nutz vnd reich 
iſt, ze. lieben, auch in vnd bey der Lieb, da 
fie 
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fie ſich allein weiß zu erheben, vnd ſelbſt fin⸗ 
det, wil jedermann ſeyn, da liebkoſet, vnd 
beuchelt jedermann, damit man der Gunſt 
x fer vnd alles Wolgemachs theilhafftig 
werde. 5 er) . 


Darumb ſiehet Gott (der die Liebe iſt) 
allein auff das, was arm im Geiſt, vor der 
Welt verachtet, nieder, demuͤtig, arbeitſelig 
vnd feindſelig iſt. Geſtalt deſſen, do man 1. Cor. 1. 
einem Weltkind ein Spital voller krancken 
zum Reich vnd Eigenthumb geben wolt, 
würde er gewißlich darumb nicht dancken, ja 
er nehme es nicht an, ond thaͤten ihnen auch 
wenig guts, gebe man ihm aber ein Sack, 
N 2 Gelt, Reichthumb oder ein ſchoͤn Weib, 
das ware ihm lieber, dan alle Betrangte, 
elende vnd krancke Leut auff Erden. N 


Darauß erſcheinet, daß der Welt Sieb, 

ein falſche betruͤgliche dieb vnd deß Teuffels 
egen iſt, vnd derhalben ein rechter Haß vnd 
Grewel vor Gott. Dann die rechte Lieb 
Heher allein auff deß nehſten eaſt, Buͤrd vnd 
Hohe in die Tieffe, dahin kan fie allein ihre 
Werck bringen vnd ſich vben. Wie S. Pau⸗ 

us alle Geſatz, Moiſen vnd Propheten in | 
de Liebe, in Chriſtum, 5 obgeſagt, kalt ee 6. 
17 3 
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vnd ſpricht, Einer trage des andern Laſt, er 
ſpricht nicht, einer genieß des andern, ſo 
werdet ihr das Geſetz Chriſti erfüllen. Wann 
die Lieb ein ſuͤſſer Wein wäre, oder mit ſchoͤ⸗ 
nen Weiberen bulen, fo würd ſchier jeder 
mann leeben vnd auß Gott ſeyn. Aber die 
Werck vnd Gebott Gottes ſeynd deren Art 
vnd Eigenſchafft, daß ſie dem Fleiſch (ohne 
der newen Geburt) ein Creutz vnd Marter 
ſeynd. Derhalben ein Krancke, Arme, Truͤb 
ſeelige, geplagte oder boͤſe, widerwertige, 
Feindſeelige Peeſon lieben, dieſelbe mit Ge⸗ 
dult tragen, für dem Haß Lieb vben, für 
das boͤß guts beweiſen vmb Gottes 9 8 
vnd nichts anſehen, dann Gott vnd die Leb 
allein, das iſt die Lieb Gottes, die ihrem Feind, 
Nom. b. vnd alles, was Feindſeelig vnd vngeſtalt ift, 
Joh. 3. liebet. RER — 232 


ei 


Summa die Liebe vnd holdſeelige Huld 
Gottes helt ſich zu denen, was Feindfelig, 
nider vnd arm iſt, vnd zu allem dem jhent⸗ 
gen ſo bitter iſt, ja was der Welt nicht lieb 
vnd werth ſiſt, auch die Welt nicht wil, die 
Welt als einen Außwurff vnd Fluch hinweg 
wuͤrfft, welch auch nicht weniger die wider⸗ 
waͤrtige Welt ſelbſten als ihren Feind liebet, 
von deren ſie dagegen gehaſſet, vnd ihr nach 

ö dem 
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dem Leben geſtellet wirt. Derowegen ſo iſt 
die Liebe gleichſam ein ſolche zumal von der 
Welt geachte Naͤrrin, daß ſie nichts kan, 
dann alles zugleich lieben, ſonderlich das jene 
am meiſten, das verlohren, vnd ihr zuwieder 
At, vnd ihrer auch nicht begehret, noch wil. gc. 1. 
Allein ſich ſelbſt haſſet, vrtheilet vnd verdam⸗ Joh. 3. 
met ſie, vnd kompt durch Friedmachen, Zu⸗ 
ſpringen, Rath, Huͤlff vnd Liebertheilung, ꝛc. 
vmb ihr Leben, vnd verzehrt ſich ſelbſt im 
Dienen vnter den Menſchen, wie im HErrn 
Chriſto claͤrlich erſchienen, vnd auch etlicher 
Maſſen an David, als ein Vorbild Chriſti 
erſchienen iſt, welcher, ohnerachtet, er in das 
Elium vom Koͤnig Saulen verſtoſſen, vnd 
in euſſerſter Todesgefahr geweſen iſt, hat 
gleichwol vnter deß ſich deren in der Welt 
armſeligſt geachten Außwuͤrfflingen, ſo in 
Noth vnd Schulden vnd betruͤbtes Hertzens 
waren, auß innerlicher Gottſeliger Lieb ange⸗ 
nommen, dieſelbe als ihr Obriſter geſchuͤtzet, 
geſchirmet, getröſtet vnd geſpeiſet, alſo hie- 
durch ihme ſein eigen Creutz ſchwaͤrer ger 
macht, ond ſich gleichſam ſelbſt verzehret. 
Hingegen dann auch Gott der HErr eben 
ſolche Truͤbſelige, Betrangte, mit Schulden 
beladene Leut, hernach guten theil zum Mit⸗ 
tel gebraucht, daß aui wach deren BR 
4 
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lieb vnd trewen Beyſtand wider zu ſeim Koͤ⸗ 
nigreich vnd Ruhe erhebt worden iſt. Vnd 

iſt gewißlich wahr, daß dergleichen glaubige 
Lieberweiſung vnd mitleydige Gutthaͤtigkeit ge⸗ 

gen Duͤrfftigen, Frommen, verarmten Schuld⸗ 
Matth. neren, Gott der HErr gemeiniglich auch dem 
18. Wohlthaͤter an feinem letſten Ende vnd Sterb⸗ 
ſtuͤndlein, mit einem leichten vnd ſanfften 
Todt belohnen thut, wie dann der Geiſt Got⸗ 
tees ſolches durch David mit troͤſtlichen Wor⸗ 
ten verheiſſet, da er ſpricht, Wol dem der 
ſich deß Duͤrfftigen (alſo auch deß mit Noth 
vnd Schulden behafften) annimpt, den wirt 

der HErr erretten zur boͤſen Zeit, der HErr 
wirt jhn erquicken auff feinem Siechbeth. 
Da dann wol zu mercken ſeyn wil, iſt je in 
de Menſchen Lebzeit Erquickung, Rettung 
vnd Troſt vonnöthen, ja angenehm, will 
komm, vnd ſeliglich angelegt, ſo iſt es die Er⸗ 
quickung, Rettung vnd Troſt, ſo am letſten 

in feiner böͤſen vnd ſehr gefehrlichen Zeit, ei⸗ 
nem auff ſeinem Siechbeth von Gott ſelbſten 
geſchiehet. Welche ſeligliche vnd allerliebſte 
Erquickung, Rettungs Krafft, vnd edelſte 
Troſt mit keiner Schuld, auch der groͤſten 
Geltſumm vergliechen, noch bezahlt werden 
kann, dannoch alle diejenige in gewiſſer Zuſa⸗ 

ge vnd Zuverſicht gewaͤrtig ſeyn, ſo in wah⸗ 

EN . rem 
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rem Glauben in rechter Lieb (vmb die erlang⸗ 
te Erloͤſung Chriſti willen) den Nothtürffti⸗ 
gen, vnd alſo auch frommen Schuldneren 
Barmhertzigkeit, Erquickung vnd Ledigung Matth. 
von ihrem zeitlichen Gut vnd Gelt ertheilen 18. 
vnd erweiſen thun. Inmaſſen der HErr 
Chriſtus anderswo weiter die ſeelig preiſet, Matth. 
die barmhertzig ſeynd, dann fie werden Barm- + 
hertzigkeit erlangen, vnd daß diejenige geſeg⸗ 
nete ſeines Himmliſchen Vatters ſeyen, ſo Matth. 
das Himmel Reich ererben ſollen, denen auch 35 
daſſelbe von Anbeginn der Welt bereitet ſey, 
welch, nemlich vnter anderen Wercken der 
Liebe vnd Barmhertzigkeit zu den Gefang⸗ 
nen, alſo auch zu den mit Schuld verſtrickten 
oder verknuͤpfften kommen, das iſt, ſich ge⸗ 
gen ihnen gnaͤdig, barmhertzig, heilſamlich 
vnd freygebig erwieſen, ſo gar, daß auch der 
HeErr bey ſich ſelbſt ſchweret: Was hierin? 
nen einem vnter den geringſten ſeinen Bruͤ ͤ UE- 
dern, das iſt, den Glaubigen gethan vnd 
geſchehen ſey, Er daſſelbe ihm ſelbſt geſchehen 
vnd gethan zu ſeyn, am Juͤngſten Gericht 
erkennen, bekennen vnd ruͤhmen, auch mit 
ewiger Lebe, Frewd vnd Ruhe belohnen 
wil. Darumb der HErr Chriſtus nicht ohn 
groſſes vnd heilig vorgeſprochenes Gebet, 
alſo bald für allen ut Bitten, die Bitt 
rn 5 von 
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von Vergebung der Faͤhl oder Schulden wi⸗ 
derholet, vnd Ja, daß man ſolche Vergebung 
vnd Nachlaß, ſey in was Wege oder Sa⸗ 
chen es wolle, auß gebottener Liebe Erzeigung 
vor Augen haben, vnd fleiſſig in Acht nem⸗ 
men ſol, vnd das auch. bey Verluſt Ting 
eo Erievigung vnd ewigen Selige 


Die fleiſchliche geb aber, ; ſo allen f 10 
ſelbſt liebt, ſich ſelbſt ſucht, vnd ihr ſelbſt wol 
wil, die hat nur das vor ſich, was vor der 
Welt anſehnlich, hoch, heilig, gut, reich vnd 
fuͤrderlich iſt, darin ſie ſich erquicken, frewen 
vnd finden kan, ſie wil nicht barmhertzig 
noch mitleydig ſeyn, wil nicht nachgeben, ver⸗ 
geben vnd manglen, zumahl vmb eines ande⸗ 
ren Willen, ſie wil nicht von ſich geben, ſon⸗ 
dern nur nemmen vnd empfahen, vnd iſt 

kuc. 9. ſtarck das Widerſpiel in allem, gegen der Sies 
Joh. 12. be Gottes, vnd vor Gott ein rechter Haß 
en „end Grewel, alſo daß wer ſein Seel, Leben, 
| vnd ſich ſelbſt hierinnen liebet, gewißlich ſein 
Seel, Leben, vnd 1 Leer N. haſſe et eng ü 
3 1 N en 


Es will dieſe Fleicclche dieb Aue an g 
derer Buͤrde tragen, wie die Liebe Gottes, 
a allein von anderer Reichthum 

a Storck, x 
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Staͤrck, Güͤthe, ꝛe. getragen werden. Der⸗ 
halben mag fie vmb nichts Krancks, arbeit⸗ 
ſeligs, Schuldbeladenes, vnd verachtes ſeyn, 
Sie will nich in das Klaghauß, ſondern in 
das Weinhauß gehen, fie erweiſet nur ein 

Mund, oder Schein, vnd kein fruchtbarn 
Glauben, vnd wo fie fich ſelbſt nicht weiß zu 
finden, da fleucht ſie ond kompt nicht dahin, 

ſie will allein gelehrt, geehrt vnd wol dar⸗ 
an ſeyn, will allein freundliche Geſellen deß 

Lebens, Schmeichler, vnd Fuchſchwaͤntzer 

vmb fi) haben. Sie kan auch nichts wider⸗ 
werdiges, vngeſtaltes, vndanckbares vmb ſich 
leiden, vnd kuͤrtzlich wollen ſolche Weltlieber 
gleichſam nicht auff Erden ſeyn vnter Armen, 
ſchlechten, einfeltigen vnachbaren, ſchwach⸗ 
glaͤubigen Leuten, ſondern gern im Paradeiß, 
in ſteten Frewden, Wolleben vnd im Himmel 
vnter den Engelen, vnd fehlen doch weit deß 
Wegs zum Paradeiß vnd Himmelreich. 


Die Braut Chriſti iſt wie ein Roſe vn⸗ 
ter den Dornen, Chriſtus ſteckt mitten, in 
vnſerem Fleiſch vnd Noht, ſeyn Pferch liegt 
vnter den Wölffen, fein Jeruſalem vnd Bur⸗ 
U gerſchafft vnter den Hunden, vnd dieſe ſei⸗ | 
ne Braut, Pferch vnd Kirch ift gleich einer 
Blumen zu Saron, das iſt, die im flachen, Cantic. z; 
117 5 . freyen, 


— 
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freyen, offnen Feld ſteht, vnd mit Chriſto je⸗ 
dermanns Raub, Spott vnd Anſtoß ſeyn 
muß. Sie iſt wie ein Roſe im Thal, vber 
die alle Wind vnd Wetter gehet. Dannoch 
erquicket ihr Haupt, ihr Braͤutigam als ein 
vorleuchtender heller Morgenſtern, deren 
Glieder die Braut mit dem Glantz vnd 
Geruch feiner Honigſaſſen liebreichen Gna⸗ 
den, Frieden, Freud, Troſtes, Schutzes, 
j Schirmes, vnd Schattens wider alle Anfech⸗ 
tungen, Elend, vnd Trübfalen, alſo vnd der⸗ 
maſſen, daß fie unter dem Creutz in der Lie⸗ 
be, Gedult vnd Glauben, als ein Diamant 
veſt ſtehen, vnd vbermaͤſſig einen lieblichen 
Glantz, Geruch vnd Labung, wie ein flieſſen⸗ 
de, friſche, erquickende ne, von f u 
s en mögen, 


Geſtalt bien mit mehrem Pe Edel 
vnd Hochgelaͤrt Herr Johan: von Muͤnſter 
Erbſaß zu Vortlach, ꝛc. in ſeinen Advents 
predigen, vom Geiſtlichen Koͤnigreich Chri⸗ 
ſti ꝛc. vnd anderen Sachen, ſchoͤn vnd auß⸗ 
führlich Amt vnd eee 5 


Darum vernichten alle Weltkinder 
das Roſenliebliche Creutz Chriſti, als die jhre 
muͤſſige ſchlaͤferige lieb nur auff * 7755 

uͤcken 
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Mücken legen, vnd fliehen bereuende Sün⸗ 
der, einfaltige, fromme, eingezogene, mit 


Ereutz beladene, Schwachglaͤubige Chriſten 
weit mehr, dann etwa groſſe grobe Suͤnde 
ſelbſten, damit fie nur von Verachtung, Ar⸗ 
mut, vnd Gefahr nicht beſchmeißt werden. 
Aber hiedurch fliehen ſie eben von wegen eig⸗ 
ner Liebe, das rechte Werck Goͤttlicher Lieb, 
vnd umb ihrer Zeitlichen Wolfahrt Willen 


ſtiehen ſie die rechte Brunnquell ihres ewigen 


Heils, vnd werden eben dadurch, indem ſie 


fromm zu ſeyn vermeinen, zu Heiden vnd 
Vnchriſten, vnderſtheiden die Liebe nicht, vnd 
gedenken nicht, daß es die eygen Lieb des 
Fleiſches iſt, die ſich alſo ſelbſt in allen Din⸗ 
gen ſuchet und verkleydet. 


Die Kirch iſt nimmer beſſer geſtanden, 
als da fie mitten onfer den Feinden gelegen, 


da hat die Lieb jhr Vbung, ihr rechte Frucht 
vnd Werck gehabt vnd fortgebracht: Jetzt 


N 


1 
+ 


vnd heutiges Tags, da man den blutduͤrſti⸗ 


gen Feinden vnd grauſamen Verfolgungen 
zimlicher Maſſen entgangen, vnd dero Kin⸗ 
der vnd poſteritet jhrer Voreltern vnter dem 
Antichriſt hin vnd wieder erlittenen Truͤbſalen 
nur von Hören ſagen wiſſen, auch nun eines 


guten ſicheren Friedens genieſſen, vnd 7 0 
5 en 


— 


. 
I 
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bens halben freye Gewiſſen haben können, 
ſo ſpuͤret man, daß viel mit den Weltkindern 
in mancherley vorſetzlichen ſuͤndlichen Weſen 
lauffen, zumal mit der Gemeinde zu Epheſo 
von der erſten Lieb nur gar zuviel gewichen 
ſeynd, daß es bald befier geweſen (welches 


man vngern ſagt) fie wären anfangs unser. 
dem Cerentz in jhrem Vatterlandt, bey der 
erſten Lieb, den erſten Werden, den vori⸗ 
gen Früchten geblieben, vnd hatten e ei- 
A nen Fußtritt derwegen Lafee * 


Dann man ſol 1115 der Welt Sieh bub f 
Gunſt willen nicht Gemeinſchafft haben mit 


dem muthwillig gefaßten ſuͤndlichen Weſen. 


—— 


Den Sünder zwar fol man lieben, aber die 
Suͤnde haſſen, wo er ſich aber nicht lieben 


laſſen wil, vnd vnſer Freundſchafft vnd Lieb 


nicht fuͤr gut halten, alsdann muß die Lieb 
abtretten, da kehrt ſich Paulus von ſeinen 
Bruͤdern zu den Heyden. Viel gehen (Gott 


erbarms) mit Wucheren, Vmbſchlag vnd 
j Steigerung der Gelter vnd Penfionen, Wol⸗ 
luſten, Pracht vnd Hoffart in Kleydung, 
Eſſen vnd Haͤuſerbawen, Ja mit lauter eyte⸗ 


len Dingen, auch verdaͤchtigen, Aergernu 17 
gebenden Leuten vmb, nicht daß ſie dieſelbig 


in Gott lieben, vnd von dergleichen Suͤnden 


abwei⸗ 
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abweiſen, fondern daß ſie mit Hetſchen, Ge⸗ 


winn, Gab vnd Nutzen von ihnen tragen, 
vnd ſich allein ſelbſt in jhnen ſuchen vnd lies 
ben. Dieſer Lieb vnd Geſellſchafft der Suͤn⸗ 
der iſt nicht die, wie Ehriſtus der Sünder | 
Geſell iſt geweſen, ſondern iſt ein folche Liebe 
ſo mehr Suͤnder macht, den Frommen aͤr⸗ 
geret, vnd boͤſe Leut in Boßheit verhaͤrtet, 
Ja dadurch vielfaltige Leichtfertigkeit, vber⸗ 
machter Stoltz vnd Chriſten vngemaͤſſe Ge⸗ 
braͤuch auß ein Land in das andere einreiſſet, 
es thun vnd ſeyen es gleich gemeine oder ge⸗ 
achte Leut, Ja auch wol Vorſteher, fo der 
Kirchen Seulen zu ſeyn vermeinen. Man 
ſol aber niemand zugefallen Suͤnde vnd Gre⸗ 
wel haͤuffen helffen, da fol billich alle Geſell⸗ 
ſchafft vnd Liebe außſeyn, vnd heißen, Wer 
nicht haſſet Vatter, Mutter, ꝛc. der iſt mein 
nicht werth, ꝛc. die Lebe frewet ſich der Wars 
heit vnd Gottſeligkeit, vnd nicht wann es 
vnrichtig zugehet, daß nemlich jeder frommer 
Chriſt ſeuftzen vnd ſich betruͤben muß vber 
vieler (Gott ſey es geklagt) weyland Ver⸗ 
folgter in andere Lande kommender Voͤlcker, 
vngerechtlich führenden Pracht, Newerung 
vnd gegebene Aergernuß, bey jhren vor Gott, 
vnd aller Liebe vnverantworlichen Fürſtmaͤſſt⸗ 
gen Pancketen, Kleydungen, nn 
47 erat, 
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Zierat, Jubelen, vnd frembden Manieren, 
auch koſtbaren Haushaltungen, Gemaͤhlden 
vnd ſchier Königlichen: Gebaͤwen, zugeſchwei⸗ 
gen dabey etlicher nur gar zuviel ingefchliches 


ner Juͤdiſcher Renten vnd Rencken, e. Das 


ero anderſter nicht abgenommen, noch ge⸗ 
pühret werden kan, dann daß bey ſolchen 
die, Liebe dermaſſen erkaltet, daß niemand 
mehr voller Weltliebe ſeye, vnd die 19 
ſten ſuchen, als eben meiſten Theils dieſe 


Leut, vnd ſchier nur den Titul der wahren 


Bekanntnuß bey rechter Lehr vnd Kirchen 
fuͤhren, aber jhr Leben weniger darnach vnd 


nach dem Leben ond Lieb Chriſti richten, dann 


— 


die hoffertigſten eigennuͤtzigſten Weltkinder, 
ſo je gelebt, gleich ob thaͤten fie jhr ewiges 
Heyl allein in ſolche zeitliche Eytelkeiten ſetzen 
vnd fundiren. ente e en 
e N 2 


Die rechte dieb aber darbt, ſpart, faſtet 


vnd manglet ſelbſt, daß ſie dem Geliebten 


möge wolthun, das ſiehet man an den from⸗ 
men Vaͤtteren, die leben genaw, vnd erſpa⸗ 


ren an ihrem Munde, daß ſie jhren Kindern 


mögen rathen vnd helffen. Eine Mutter 
entzeucht ein Speiß jhrem hungeren Magen, 
vnd ſtreicht es ihrem lieben Kind ein. Sol⸗ 
len wir nun den Nechſten lieben wie vns 

BR ſelbſt, 
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ei 3 ie 


* 
$ 
3 
Fair 
ur 


FE 
* 
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ſelbſt, ſo ſollen wir je auch alſo jhme Lieb be⸗ 
genaw leyden. Dann dieß iſt je die Art, Na⸗ 


Chriſto ons zum Exempel vnd Anreitzen der 
Nachfolg fuͤrgeſtellet vnd erſchienen iſt, daß 


weiſen, mit jhm darben, Mangel leyden, 


A 
9 


tur vnd Eigenſchafft der rechten Leb, die in 


ſie ſich jhres Rechten verziehet, kein Ruhe 


hat, es ſey dann dem nothleydenden Glied 


geholffen, vnd iſt ja alſo beſchaffen, daß fie N 


ſich ſelbſt verzehret vnd Mangel hat, damit 
nur dem lieben geholffen werde, nimpt ſich 
ſeiner Noth als jhrer eignen an, in Summa 


‚fie vergißt jhr ſelbſt, verringert ſich ſelbſt, | 


verleurt vnd verthut fich in vnverdroſſenen 
Dienſten, vnd laͤſſet jhr nicht wol ſeyn, es 
gehe dann Gottes Ehr vnd des Nechſten 


Nutz für ſich, deß fie empfindt, vnd jhr auff 


dem Halß ligt. Dergeſtalt ringet ein ſolcher 


Menſch mit Gott, wie Jacob, vnd wann } 


er auff Gott ftöffer, fo kaͤmpfft er mit jhm 
vmb Wolthat. 


Sintemal dieweil Gott die Lieb ſelbſt iſt, 8 


kan er ſich viel weniger ſelbſt lieben, ſuchen 
vnd eigennuͤtzig ſeyn, dann wir: In Erwe⸗ 
gung Er nur außflieſſen, außgieſſen, mit⸗ 
theilen, dienen, wolthun wil, vnd dieſer Art 
vnd Natur iſt auch der jene, ſo mit der wah⸗ 
Aug. Ref. d. g. welt. M ren 
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ren Lieb begnadet, alsdann ftöffet gleiches 


auff gleiches. In dem aber Gott ſtaͤrcker iſt 


dann wir, ſo vberwindet er vns mit Lieb vnd 


1 Cor. 6. Wolthat, vnd zeucht ons in ſich ſelbſt, dz 
wir durch Chriſtum gleichſam ſeiner Art vnd 


1 


— 


ein Geiſt mit jhme werden. Zu welchem 
Ende dann auch der Herr Chriſtus, vnter 


anderen, allen Glaͤubigen vnter ſich ein ſolche 
Lieb zu erweiſen, das heilige Abendmal ein⸗ 
geſetzet vnd verordnet hat. t at 


Die Welt aber mit aller ihrer fleiſchl⸗ 
chen, falſchen, erdichten vnd eigennuͤtzigen 


Liebe ſuchet ſich durch auß in allen Dingen 


ſelbſt, auch in Gott vnd goͤttlichen Sachen, 
vnd liebt nichts, dann was jhr gefellig, an⸗ 
genehm vnd gemaͤchlich iſt, zum Leyd vnd 
Lieb kan man ſie nicht bringen, ob man ſie 
gleich mit gelehrten Worten darinn ſchrecket, 
ſo geſchichts doch mit Vnluſt, vnd mit lang⸗ 
ſamer Hand, da gehet es nur mit Heller 
vnd Pfennigen zu, vnd wann vns etwas 
widerwaͤrtiges begegnet, ſo wir vorhin in 
allen Pracht, Fuͤrwitz vnd Vergeudung ſpen⸗ 
dirt vnd gebraucht, Ja allenthalben von einer 
Fülle in die andere gegangen ſeynd, alsdann 
laſſen wir zu Zeiten kaum ein vbrigen Heller 
fallen vmb Gottes Willen, damit wir 1 
= ‚allein 


Ye 
was für ein Art ond Natur der ꝛc. 179 


allein ons ſelbſt, vnſer eigen Ehr vnd Ruhm 


ſuchen bey Gott vnd den Menſchen. 


Daß wir aber an allem vnſerem Luſt 
vnd Leben einen Trunck, oder an vnſerer 
fleiſchlichen Begierd ein einigen Fuͤrwitz, Ja 
ein einigen Heller entzogen, das geſchicht 
nicht, wir geben nnr wann wir voll ſeynd, 
vnd genug haben, darzu das jenige, ſo wir 
nicht moͤgen und außgenutzet haben, oder 
hinweg werffen. Salomon ſagt aber, daß 
die rechte Lieb jhr ſelbſt abbrech, vnd fehleche 


lebe, damit fie wolthun vnd helffen moͤgen, 


wie man an dem Leben Chriſti, vnd folgends 
an allen rechten Chriſten ſiehet. Da befindet 
ſich die Art Goͤttlicher Beywohnung, vnd 
die rechte Lieb, die ſich ſelbſt eonſumirt, haſſet, 
verzehret vnd außmerglet, in lauter Sorg 
vnd Dienſten für andere, Faſt das, fie mag 
haben ein Gaſt, vnd iſt in Summa nichts 
thoͤrlichers vor der Welt, dann dieſer Lieb 


Art, wie alle Wort vnd Werck Goctes, ſo 


in wahrem Glauben, bey den Menſchen ge⸗ 
ſchefftig ſeyn muͤſſen. ae hn 


Aber die Welt (wie mehr geſagt) if 


ſehr mild, wann jhr Sack gar voll iſt, vnd 
was ſie nicht mag, dann nur auen de 
9: { 2 den 
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den vnd weltlichen Wolthaten gibt ſie Kern 


vnd Salz, das iſt, nach dem Gebrauch, 
Wurſt wider Wurſt, vnd führer i im Munde, 


' Abeſtu mich, ſo lade ich dich. 


— — 


Wie aber hiemit der Lieb vnd ben leben 
Chriſti nachgefolgt, der Glaub gelibet, Gott 
geehret, vnd nach ſeinem Befehl gedienet 


wirt, das werden zu ſeiner Zeit die jenige, 


ſo fuͤr anderen gute Chriſten ſeyn woͤllen, zu 
verantworten haben. Dann es je als ein 
truͤbſeliger Stand zu beklagen iſt, daß vnter 
genanten Euangeliſchen Chriſten gefunden 
werden ſollen, die eher etlich hundert Guͤlden 
zum Wohlleben vnd zergenglichen Frewden 


anwenden, eh fie neben Chriſten, die ſich 
etwa vmb fie wol verdient, mit wenigem Vn⸗ 


koſten auß Noth vnd Trangſal verholffen 
wären, ſonderen an ſtatt der Liebe (doch gut— 
hertzige außgenommen) auff flehenliche Bitt, 
ein geliehenes mit Wucher vberſetzen vnd zu⸗ 
noͤtigen, dermaſſen daß nach wenigem Auff⸗ 
halt, eine ſelbſt gemachte in Reichs Abſchie⸗ 
den nicht gebillichte noch zugelaſſene Penſion 


zum Capital, folgends nach einem Jahr oder 
Meſſe wider Penfiones zum Capital, vnd vo⸗ 
rigen Penſionen ingeſchlagen. Item, Tha⸗ 


ler i in ſpecie nach vbelgezehlten Pfenningen, 
oder 


4 
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ih" 

oder ſchlechter Guͤlden taxirt, nothtranglich, 
wie verſchrieben werden müffen, alſo & contra 
nn geforderet werden, viel anderer 

eſchwernuſſen mehr dabey zugeſchweigen. 
Alsdann wann der betrangt etwa ratione miß⸗ 
wachſender, zum Vngluͤck gerathener Jahr, 
oder anderer dergleichen vieler mitleydender 
vnvervrſachter, durch Gottes Verhencknuß 
zugewachſener Schaͤden vnd Zuſtaͤnde, die 
endliche Zahlens Zeit, ſonderlich nach geſtie⸗ 
genen Sorten vnd erhoͤhetem Wucher an Cas 
pital ond Intereſſe nicht eben ad placitum 
ejufmodi ereditoris (zwar ohn boͤſes Ge⸗ 
wiſſen) halten, noch erſchwingen kan. Daß 
man abermals an ſtatt der Liebe, zuviel Frucht 
vnbarmhertziger Wucherer, Schmähung, Leyd 
vnd Feindſchafft finden ſol, ſo gar daß auch 
ſolche Treiber ſchier vor Juden vnd den gelf- 
geitzigſten Weltkindern am aller erſten (da 
ein ſolcher neben Chriſt ihnen, auß derglei⸗ 
chen Vnfaͤllen ſeumig blieben) zum ſtrengſten 
vnd gefaͤhrlichſten auff jhn dringen, dermaſſen 
daß alle Chriſtliche Lieb, Gedult, Sanfft⸗ 
muth, Glaub, Ja Gott ſelbſt vnd das ewige 
Heil bey ihnen vergeſſen ſeyn, ſcheine) zumal 
vnd ſonderlich in dem (da ein ſolcher ereditor 
ſich ſeiner dergeſtalt wider die Lieb ſtreitender 
Vngeſtümmigkeit öffentlich ſchaͤmen muß) 
* W A die⸗ 
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dieſelbe entlich mit Pilato heimlich die Haͤnd 

waͤſchet, vnd den vmb jhn wolverdienten Des 

bitoren einem anderen kuͤhnen Jungen welt 

menſchen vbergibt zu tribuliren, vnterm 

Schein, als wäre er jhme ſchuldig, oder das 

Gelt gehoͤrte in eine gemeine Compagniam, 
der dann den debitoren als ein Vnbekanten 
von Perſon vnd meritis, an jenes Statt vnd 

Stell auff das ſchaͤndlichſt vnd ſchmehligſt an⸗ 
zulauffen, außzuſuchen, Ja an Ehr, credit 
vnd Nahrung zu ruiniren, zu ſchwaͤchen vnd 

zu verkleinern nicht ſchonet, daß alſo der 
Gottsfoͤrchtige debitor nimmermehr auff ei⸗ 

nen gruͤnen Zweig kommen mag. Welches 

alles in Warheit deß von Gott verliehenen 

Segens, vnd für ſich vnd andere von Gott 
empfangenen Pfündlins, bey vergeſſener fies 

be, vbel vnd boͤßlich mißbrauchen heiſſet. 

Dahero folgends manch groſſe Gewerb vnd 

Haͤndel, auß gerechter Straffe Gottes noth⸗ 

wendig zu Grund gehen, alſo eins mit dem 

anderen verlohren werden muß. 

Vor weyland etlich Jahren, als durch 
des Antichriſts vbermachte Tyrannen viel gute 
Euangeliſche Leut verfolgt, von Hauß vnd 
Hoff in andere Lande vertrieben worden, has 
ben dieſelben vnter dem Creutz geſtandene 

5 Chri⸗ 


was für ein Art vnd Natur der it. 183 
Chriſten vnd Confeſſioniſten auß eyffriger Lie⸗ 


be einander alle Fuͤrderung, Huͤfff mit Rath 
vnd That erwieſen, in Gedult einer deß an⸗ 
deren Gluͤck vnd Segen erwartet, oder wol 
einer dem anderen etwa das geliehene nachge⸗ 
laſſen vnd geſchenckt; Summa ein Leib vnd 
Leib vnter ſich geweſen, ſo viel vnd lang als 
das ſchwere Creutz ſie vnd die jhrige gedruckt 
vnd gefüͤlet, jeßo aber nach dem die Alten 
(ſo die Tyranney mit Augen geſehen, vnd 
am Seib erlidten) meiſten Theils verſtorben, 
iſt es nicht fein noch loͤblich, daß etwa junge 
Leut (die kein Verfolgung noch Creutz oder 
Gefahr außgeſtanden, doch trewhertzige danck⸗ 
bare Wolthaͤter außgenommen) ſtattlich auff⸗ 
getretten kommen, vnd vmb jhres eigen 
Nutzes „proffts, täglichen Gewinns, vnd 
praͤchtigen Wollebens willens, Juden vnd 
Gottloſen Leuten, Ja wol denen, fo jhre 
Vatter verfolgt, vnd ſie ſelbſten, wo fie 
konnen, zu verderben begierig, mehr Ehr 
Gab vnd Guts erweiſen, dann etwa nur ei⸗ 
nem einigen Mann, zumal einem ſolchen 
Confeſſioniſten, der jhnen thaͤtliche Lieb viel⸗ 
faltig erwieſen, vnd der jhnen ſo wol in Geiſt⸗ 
lichen als politifchen Geſchefften zum öffteren 
nicht ohn groffen Verluſt vnd Hindernuß ſe⸗ 
ner eigen Nahrung in Lieb vnd Leyd gedienet, 
ö TE. vnd 
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Ja mit Leib vnd Lebens Gefahr trewlich vor 


ſie, vor jhre Nation vnd Religion gewachet 


vnd gekaͤmpffet, alſo daß man ſolchem Ehr⸗ 
liebenden Mann nicht allein wenig Dancks 


nachgeben oder vergelten, ſondern ihn bes 
ſchimpffen, vnd mehr dann andere, vaſt une 
erhoͤrt, für vnd bey vngleich affectionirten 
Leuten quelen thut, ohnerachtet es doch jedem 
etwa nur vmb ein wenig liberalitet, vnd zwar 


vnmerckbaren Abgang ihrer Nahrung zuthun 


wäre, fo doch fonften ohne das an tauſen⸗ 
terley Eytelkeiten vergeblich angewendet vnd 


verlohren wirt. Was thun dann nun der⸗ 


gleichen Luut anders, als Chriſtum in einem 


von ſeinen Gliederen noch einmal verkauffen, 


damit jhnen nur nichts abgehe? Wie kann 
allda ein Fuͤncklein rechtſchaffener Liebe ver⸗ 
hofft werden,, in dem fie ſich jo vnbarmher⸗ 
Big erzeigen? Wie mag man ſich gut Euan- 


geliſch nennen, fo doch das gröfte vnd vor— 


nembſte Stuͤck der wahren Gottſeligkeit, deß 


wahren Glaubens, wil nit fagen des Chri⸗ 


ſtenthumbs oder der evangeliſchen Bekant⸗ 


nuß, bey vnd vnter ſolchem Wandel mang⸗ 
len thut? Dann es bezeugets je Gottes Wort, 
daß Glaub, Hoffnung, Weiſſagungen, Er⸗ 
kanntnuß vnd andere Chriſtliche Tugenden, 


die doch mehrer Theils zur Seligkeit noͤthig, 
. * N mit 
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mit dieſer gegenwaͤrtigen Welt ein Ende nem⸗ 
men, vnd vergehen werden, allein die Liebe 
werde ewig bleiben, vnd nimmermehr auff⸗ 
hören, weil Gott ohn Ende vnd Anfang, 
das iſt, von aller Ewigkeit die Lieb ſelbſten 
iſt. Ein new Gebott, ſpricht der Herr Chri— 
ſtus, gebe ich euch, daß jhr euch vnter eins 


. 
ö 
| 


ander lieber, wie ich euch geliebet habe, auff 05 


daß auch ihr einander liebet, daß iſt, daß 
wir onſers Nechſten Nutz nicht weniger als 
vnſeren eigenen Nutzen aufrichtig vnd von 
Hertzen befürderen, vnd vns angelegen fein 
laſſen ſollen, auch biß in vnd mit vnſerem 
Todt, auß lauter Lieb vnd Nachfolg deß 
Herrn Chriſti. Wer nun diß Gebott der 
Liebe nicht haͤltet, noch halten wil, vnd alſo 
an ſeinem Nechſten, ſonderlich an feinen be= 
wehrten aufrichtigen Glaubensgenoſſen (ge⸗ 
gen denen jeder am Nechſten verpflichtet) nicht 
mitleidig vnd rechtſchaffen erweiſet vnd voll— 
bringt, der hat den thaͤtigen vnd lebendigen 
Glauben verleugnet, iſt vnd wirt bey Gott 
dem Dreyfaltigen einigen Ein, vnd dem ewi⸗ 
gen Liebhaber nicht bleiben, ſondern gewißlich 
von jhme getrennet, vnd wol ewig getrennet 


bleiben, er ſey gleich was confeſſion oder re- 


ligion, Stands oder Beruffs er woͤle. Wie 
meynt man dann ſich deß rechten wahren ſe⸗ 
| M 5 lig⸗ 
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ligmachenden Glaubens zu ruͤhmen, ſo doch 
derſelbe durch die einem jeden fo hoch anbe⸗ 


fohlene Liebe nicht thaͤtig befunden wirt? 
Sintemal die thaͤtige Liebe, gibt (wie gehört) 


was ſie ſelbſt bedarff, leydet Noth, Hunger 


vnd Kummer, auff daß fie helffe auß Jam⸗ 


mer, entbloͤßt ſich ſelbſt, auff daß fie den 
Nothtuͤrfftigen, zumal den Bittenden vnd 


Flehenden fuͤrdere, iſt darzu auch gegen den 
Feinden wolthaͤtig, da ſie kein Wucher, Wi⸗ 
9 dergeltung, Lohn vnd Danck hoffet, ſondern 
noch darzu aller Vntrew gewaͤrtig iſt, daß 
man ſie zu Lohn gar vertrit, dannoch wirt 
ö die Lieb nicht laß, mid, noch uͤberdruͤſſig. 
Dann ſie kann nichts als wolthun, vnd das 


Luc. 6. 


hin weiſet ons der Herr Chriſtus, vnd ver⸗ 
mahnet in fpecie die, fo was außleyhen, daß 


nemlich die Siebe dabey alſo untereinander ge⸗ 
ſtaltet ſeyn ſol, wann einer ſeinem Nechſten 
etwas leyhet, daß ers thue auß Lieb, vnd 
nicht Nutzes vnd Gewinns halben, und fd 
die a feines Nechſten 2 beſchaffen, daß 


ers 


ne 2 
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ers ihm nit wider geben kan, oder ohn Aer⸗ 
gernuß vnd Verletzung der bruͤderlichen Liebe 
nit wider bekommen mag, ſol ers lieber ver⸗ 
liehren, vnd ſeinem Nechſten nachlaſſen, als 

wider die Liebe handlen. 

* 8 ; 
Derhalben wo die Lieb recht lauter vnd 
rein iſt, da weichet vnd fleucht der Liebhaber 
nit von dem Geliebten, gleich ein Roſe nit 
von jhrem lieblichen Geruch ferr ſeyn kan, 
noch ein Braͤutigam von ſeiner Braut „die 
er inbruͤnſtlich lieb hat, ſondern er vergiſſet 
ſein ſelbſt, als ob er nicht mehr waͤre vnd 
achtet allen Vnkoſt, Creutz vnd Schaͤden 
nicht, den er vmb deß Geliebten Willen ley⸗ 
den fol, ja der Liebhaber iſt nicht ruhig noch 
zu frieden, was er anfengt, biß er die Lieb 5 
gegen dem Geliebten auff das aller hoͤchſt 
beweiſet, auch in aller Gefahr, vnd wo es 
müͤglich wäre (als müͤglichſt iſt) daß es dem 
Geliebten zu gut geſchehn möcht, fo begeb 
ſich der Liebhaber fuͤr den Geliebten willig 

vnd 


I 


1298 
. 
* 
a 


188 Geiſtl. Diſcurs vnd Betrachtung 


vnd fröͤlich in den Todt, wie ſolches alles 
auß dem hohen Lied Salomonis zu ſehen vnd 

abzulernen, auch an vielen Gottſeligen ver⸗ 

ſchiedenen Maͤrterern erſchienen iſt. 


Vnd dieſe vollkommene Lieb zwar hat 


vnſer Liebhaber vnd einiger Erloͤſer Jeſus 
Chriſtus gegen vns arme Suͤnder teich 
vnd vollkommlich ile | 


Aber obwol wir ſterbliche WN 


zu einer ſolchen vollkommenen Liebe nimmer⸗ 
‚mehr gelangen können, ſondern ons deren, 
‚fo der Herr Chriſtus einig vnd allein erfuͤllet 
in ſeiner Perſon, durch einen wahren leben⸗ 
digen Glauben, zu getroͤſten haben, jedoch 


gefaͤllet es Gott wol, vnd wirt fuͤr ein voll⸗ 


1 Joh. 4. kommene Lieb angenommen (wie dann jedem 


Coloſſ. 2 


richtigen glaubigen Hertzens, in ſolcher inn⸗ 


obliegen thut, ſo fern er zur ewigen Ruhe 
einzukommen begehret) wann er ſich mit ſte⸗ 


tem Gebet and innerſtem Seuffzen eines auff⸗ 


wen⸗ 


wos für ein Art ond Natur der ik, 189 
wendigen Getſſelgkeit vnd debe vrmathläſſg 


vnd ehrenbitlich vben, vnd ſo viel menſchlich 


alſo im Geiſt vnd der Warheit ſeyn moͤge, 


wie er nach dem Leben ond Lieb Chriſti zu 


ſeyn begehret vnd wünfehe 


Vnd diß iſt das hochzeitliche Kleyd, die 
Heiligung, ohn welche niemand Gott ſchaw⸗ 
en, noch theilhafftig wirt werden, als da— 
mit alle Kinder vnd Außerwehlte Gottes in 
der Perſon Chriſti vnd ſeiner Gerechtigkeit, 


gethan, gezieret vnd geheilſgt ſeyn. 


durch wahren Glauben muͤſſen bekleidet, an⸗ 


Immaſſen auch hievon vor guter Zelt 
gantz troͤſtlich vnd fein die geiftreichen Lehrer 


Doctor Johan. von Staupitz, x von der 
holdſeligen Liebe Gottes. Vnd Johan Arnd 


vom wahrem Chriſtenthumb, vnd neben | 
jhnen in vielen Stücken nicht vngereimpt 
M. Valentin Wigelius, wie auch vor die⸗ 


Aug. Ref. d. g. welt. 5 ſem 
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ſem Johan. Taulerus vber die Euangelia, 
ingleichen weyland Johan. Taffin von Buß 
vnd Beſſerung des Lebens, ꝛc. in ſeinem 
newen auff ſonderbare hocherleuchtende Weiß 
| tractirten Euangelions Predigten gantz Gott⸗ 
ſelig vnd wol ermahnen „auch dieſe jbre 
bocherleuchtende Lehre zu prüfen, vnd das 
Gute darauß zu behalten wänmobehen 6 
heimgeſteller. 


Da ae oder der ander, wie 
erholt, ſich im Hertzen nach dem jnnerli⸗ 
chen Menſchen, vnd nach der newen Ge⸗ 
burt in andächtiger Vbung wahrer Gottſe⸗ 
ligkeit vnd Lebe, vnd in glaubiger Nach⸗ 
folg Chriſti ziemlich beſchaffen vnd geſtaltet 
zu ſeyn befindet, oder je dermaſſen durch 
Gottes Gnad zu ſeyn „vnd ſi ich darinn taͤg⸗ 
lich zu vben vernemmen wirt, iſt kein Zweif⸗ 
fel, er wirt fich, auff der Höchſten Staffel 
vnd Grad deß gluͤckſeligſten frewd⸗ vnd 
A ehh geſtelt beſnden 
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dadurch ihme viel Salomoniſche vnd Himm⸗ 
liſche in Apocalypſt begriffene vnſterbliche 
Weißheiten zu allen deß rechten, wahrhaft | 
ten obangedeuten Roſenereutzes Geheimnuf⸗ 
ſen, vber alle menschliche Künſt, Vernuufft, 
Vermoͤgen, Werck vnd Verdienen in Ehri⸗ 
ſto dem HErrn eroͤffnet werden konnen die 
biß anhero vielen Weiſen weit verborgen, 
vnd durch deß ſchroͤcklichen Antichriſts Thor⸗ 
beit verfinſtert geweſen, nunmehr aher von 
newem in ultima hae Periode mundi, A, 
bruch, Fluch, Flucht vnd Schanden 11095 
blicken. 


Dafuͤr Gott önferem Vatter vnd Schoͤ⸗ 
pffer, Se, Chriſto vnſerem Bruder vnd 
Erlöſer/ dem heiligen Geiſt unſerem Troͤ⸗ 
ſter, vnd Beywohner, dem Dreyeinigen, 
Allmächtgen, Ewigen, Gerechten, Barm⸗ 
hertzigen, Gütigen, allein Weiſen vnd Hold⸗ 
Pn, allerhoͤchſten Lebhaber ſey Preiß, 
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vber alles ziehet an die Lieb, die öl 
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